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Parlamentskontrolle für öie Reichspost
Sogar der Hanfabund fordert sie !

Die Rückwirkungen der Portoerhöhung auf
die Wirtschaft nehmen Formen an , die auch politisch sehr
interessant sind , �u den Vertretern der Auffassung , daß der
Eiaot sich nicht in die Wirtschaft einmischen dürfe und die

uzirtschafiliche Tätigkeit des Staates von der parlamen -
tarischen Kontrolle befreit werden müsse , gehörte
bisher in vorderster Linie der „ H a n s a - B u n d" . Jetzt
finden sich in den Mitteilungen dieses Bundes Stimmen
schärfsten Kritik an dem Postfinanzgesetz , das der Bureaukratie
eine diktatorische Herrschaft gegeben habe . Der Aufsatz fährt
dann fort :

„ Es wird geprüft werden müssen , ob nicht seitens der Wirtschaft
dem Reichstag dringend zu enipfehlen ist , das Reichspostfinanzgesetz
unter dem Gesichtspunkt zu ändern , daß für die Zukunft die F e st -
si eilung des Voranschlages und die Entlastung der Ver -
waltung und die Gebührenbemessung im Post - , Telegraphen - und
Fernsprechverkehr — um nur die wichtigsten Fragen herauszu -
greisen — aus der Befugnis des Verwaltungsrats herauszunehmen
sind und ob diese Dinge nicht wie früher unter sonstiger völliger
Beibehaltung der Selbständigkeit des Reichspostvermögens Aus -
schössen des Reichsrates und des Reichstages zu
übertragen sind . Damit würden die wichtigsten Grundlagen de » Reichs -
postbetriebes und insbesondere die Reichspostsinanzwirtschast wieder
unter weitestgehende ofsentliche Kontrolle gestellt sein ,
damit bestände die Möglichkeit , die Tarifpolitik der Reichspost wieder
in den Gesamtrahmen der allgemeinen Wirtschaftspolitik des Reiches
einzuordnen , damit würde man auch die an sich bestehend « parlamen -
tarische Verantwortlichkeit des Reichspostministers erst wieder mit
einem eigentlichen Inhalt füllen . Auch glauben wir , daß bei ein «r
solchen Aufgabenverteilung zwischen Reichsrots - , Reichstogsaus -
schüsisn und Verwaltungsrat der Verwaltungsrat selbst sich leichter
und nachdrücklicher als bisher von der Diktatur der Ver -

waltungsbur « autratie des Reichspostministeriums würde

auslösen können . Denn er hat zu seiner Unterstützung dann immer

im Hintergrund die Möglichkeit , die parlamentarische Initiative gegen
den Minister in die Wege zu leiten . "

Jetzt ruft also auch der Deutsche Hansabund nach der

Parlamentskontrolle . Tatsächlich hat gerade die

Behandlung der letzten Gebührenvorlage gezeigt , daß diese
Kontrolle notwendig ist , und die Sozialdemokratie wird die

erste sein , die ihr zustinnnt , wenn dadurch eine vernünftige
Neuregelung erfolgt . Es geht auf keinen Fall an , daß ein

Monopolbetrieb des Reiches lediglich von einem außerhalb
jeder politischen Verantwortung stehenden Verwaltungsrat
kontrolliert wird , indem dazu noch Privat -
interessenten den Ausschlag geben .

Schätzel wirb betriebsam .
Spat kommt sie, aber sie kommt doch — nämlich d i e

Reichspost . Nachdem sie ihre Gebührenordnung beschlossen hat ,
kündigt sie an , daß sie während der Monate September , Oktober und
November eine genaue Zählung des Postverkehrs bei sämtlichen
Postanstalten durchführen will . Man will genau die Art und den

Umfang der verschiedenartigen Postsendungen — Brief «, Massen -
drucksachen , Geschästspapiere , Mischsendungen »sw . — kontrollieren .
Das ist erfreulich . Aber warum wurd « diese Maßnahine nicht
früher vorgenommen ? Es wäre doch mindestens von Wichtigkeit
gewesen , vor einer Erhöhung der Postgebühren genau zu wissen ,
welche Wirtschastskreise nun die Leidtragenden sein würden . Das hat
die Post wenig gekümmert . Mit einem Eifer , der einer besseren
Sache wert gewesen wäre , Hot sie die Portoerhöhung betrieben und

sich über all « Proteste hinweggesetzt , die aus den beteiligten Kreisen
gekommen waren . Jetzt Hot die Wirtschaft zur Selbsthilfe gegriffen
und öffentlich Maßnahmen propagiert , die e» den Firmen erleichtern
sollen , sich um die Folgen der Portoerhöhung herumzudrücken
Davon wird die Post natürlich dauernde Nachteile haben .
Das Kind ist in den Brunnen gefallen — der Postminister deckt ihn
zu und kann sich jetzt wenigstens freuen , daß er die Statistik mit
neuen Zahlen bereichern darf .

Die Ententegeneräle sollen helfen !
Wiener Neaktionäre gegen Gemeindettmche . — Appell an die Botschafterkonferenz »

Wien , t . August ( Eigenbericht ) .
3a einzelnen bürgerlichen Zeitungen wurde am Montag be¬

hauptet , — weif man es nämlich wünscht und auf diese Meise herbei »
führen will — die Enlenlekommission beabsichtige , gegen die Cr »

richtung der Miener Gemeindewacke ffro ' eft zu « bebe » bzw . Er¬

kundigungen über ihre Elnichlung einzuziehen . An den zuständigen
Sellen in Wien ist davon nichts bekannt . 3m übrigen könnte das

hiesige In Liquidation befindliche Organ der Enlentekommisiion über¬

haupt keine Forderungen stellen , sondern nur Erkundigungen ein¬

ziehen . Verbieten oder sonstige Verfügungen treffen könnte nur die

Vstschaslerkonferenz in Paris , wenn sie findet , daß die 1000 Mann

Gemeindewache dem Friedensvertrag widersprechet

Gönz Deutschösterreich ohne Unterschied der Partei ist
einig darüber , daß sein Elend von der Entente durch ihr
Friedensdiktat von St . Eermajn mit dem Anschlußverbot vcr -

schuldet ist . So sehr man darüber und natürlich auch über
die herabwürdigende Militärkontrolle gewettert und gezetert
hat — jetzt dringt man in die Ententegeneräle , nur u >n Gottes -
willen die Gemeindewache zu verbieten . Aber man wird den
Wiener Reaktionären wohl kaum den Gefallen tun und sich
selbst die Blamage bereiten , 1000 sozialistische Arbeiter mit
Säbel und Pistole als eine Gefährdung der in Waffen starren -
den Nachbarstaaten Deutschösterreichs zu erklären !

Muffolim bleibt anschlußfeinSUch .
Rom , t . August .

Im Ministerrat sagte Mussolini über die Hol

tung Italiens zu den letzten Wiener Unruhen u. a. , die Regierung
habe nie daran gedacht , sich in die inneren Angelegenheiten der öfter -
reichischen Republik einzumischen . Der italienische Gesandte in

Wien hat keinerlei Schritte unternommen , und es hätten keine

Truppenansammlungen an der österreichischen Grenze stattgesunden .
Die Revolte von Wien habe die Exi st enzfrage Oesterreichs
als unabhängiger Staat wieder zum Gegenstand der inter -
nationalen Erörterungen gemacht . Die alten Dorschlöge einer Donau -
söderation und der Vereinigung Oesterreichs mit

Deutschland sind wieder aufgerollt worden . Keine der beiden
Lösungen sei mit der Achtung der bestehenden Verträge vereinbar
und vor allem sei klar , daß die Vereinigung Oesterreichs mit Deutsch -
land die politische Karte Europas , wie sie in den Friedensverträgen
von Versailles und St . Germain festgelegt wurde , stark verändern
pütbe , Die Erledigung des aldanisch - jüdslawischen Zwischenfalles ,

zu der Italien durch ein beschwichtigendes Versöhnungswerk beitrug ,
habe bewiesen , daß , wenn die vier westlichen Großmächte in einer
Frage einen gemeinsamen Standpunkt haben , der europäische Friede
nicht gestört werden könne .

Sürgergaröe gegen Gemeinöewache .
Obwohl der Gemeindernt die Aufgabe der Gemeindewache auf

den Schutz der Gemeindebetriebe - und - anstalten sowie auf den Orb -
nungsdienst darin beschränkt hat , schreit die bürgerliche Presse in

Deutschösterreich , aber auch die Stohlhelmpresse im Reich über „ Rote
Garde , die den Bolschewismus vorbereiten soll " usw . Die Wiener
Hausbesitzerorganisation fordert sogar schon auf , sich für eine

Bürgergarde zu melden , als ob die Staatspolizei sich nicht als

wahrlich genügend „zuverlässig " erwiesen babe . Gerade dies « Be
Währung der Staatspolizei , die dafür hohe Geldspenden des Kapitals
erhalten hat , läßt die Aufstellung einer „ Bürgergarde " als Vor
bereitung zum Faschismus erscheinen , die nicht nur zur Ver
söhnung und Abrüstung nicht beitragen , sondern die Gereiztheit nur
vergrößern muß .

Nußlanü geht wieüer nach Genf .
Zur Berkehrskonferenz de » Völkerbundes .

Genf . 1. August . ( Eigenbericht . )
Die Sowjetregierung hat dem Völkerbundssekretariat mitgeteilt .

daß sie die Einladung zur Teilnahme an der 3. Allgemeinen V e r �
kehrskonserenz , die am 23. August in Genf beginnt , air
nimmt . Sie hat lediglich die Bedingung gestellt , daß die Delegation
von Sowjetrußland genau die gleichen Rechte und Privilegien ge
nieße wie alle übrigen Delegationen .

�lufftanösprozeß in Marokko .
Paris , 1. August .

iier Vertreter des „ Petit Parisien ' meldet aus Rabat , daß
2g Berber wegen Wasfendiebstahls und Ermordung
eines französischen Sergeanten vom Kriegsgericht in
Fez abgeurteilt worden sind . Da die Verurteilten einem damals
noch nicht unterworfenen Stamm angehören , beantragte der Staats
anwalt nicht die Todesstrafe . Die fünf Führer wurden zu je
20 Iahren Zwangsarbeit , die übrigen zu Strafen von
zehn Jahren Gefängnis bis zu fünf Iahren Zwangsarbeit und

! fünfzehn Jahren Aujenthaltsoerbot verurteilt ,

vorwärts - verlag G. m. b . H. , öerlin EW . 68 , Lindenffr . Z
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Gemeindesorgen .
Taten und Pläne des Bürgcrblocks .

Schon wiederholt ist in diesen Spalten dargelegt wo den .

daß die Behauptung von der angeblich verschwenderischen
Wirtschaft der Gemeinden nichts ist als das Schlagwort . Mit

ihm ucht die „Wirtschaft " — so umschreiben unsere privaten
Wirt chaftsführer stets gern ihre privatkapitalistischen
Interessen — die öffentliche Meinung gegen die

Kommunen einzunehmen . Dieser Kampf gegen die öfsent -
liche Wirtschaft der Gemeinden hat seine letzten Wurzeln in

dem Konkurrenzneid der Privatwirtschaft gegen die

kommunalen Wirtschaftsbetriebe , die allen An -

feindungen und Hinderungen zum Trotz blühen und gedeihen
und . nachdem die Schwierigkeiten der Umstellung nach der

Inflation zum größten Teil überwunden sind , immer mehr

zu einem wichtigen Faktor unseres gesamten Wirtschaftslebens
werden .

Die Formen dieses Kampfes haben je nach der Wirt -

schaftslage gewechselt . Der Kampf selbst ist geblieben .

Augenblicklich sucht man auf zwei Wegen vorzugehen . Durch

Maßnahmen der Verwaltung und zwar durch die sogenannte
„ Beratungsstelle " gegen die Kommunen hindert man
die Kommunen , die für den Ausbau ihrer Unternehmungen be -

nötigten billigeren Auslandsanleihen hereinzunehmen . Durch
gesetzgeberische Akte ( Rahmengesetzgebung des Reichs für die

Realsteuern ) beabsichtigt der Bürgerblock , wie im Reich durch
die Zollgesetzgebung , so in den Kommunen durch eine reiche -

gesetzlich anbefohlene Senkung der Real st euer » « ine

Entlastung der besitzenden Kreise auf Kosten der Masscnbc -
lastung herbeizuführen . Die Gemeinden , die doch leben und

elementar ? Bedürfnisse ihrer Bevölkerung unter allen Um -

ständen befriedigen müssen , werden auf diese Weise ge -
zwungen , die Tarife ihrer Werke heraufzusetzen
und der arbeitenden Bevölkerung Licht , Kraft und Verkehrs -
Möglichkeiten zu verteuern . Da man gleichzeitig den richtigen
Ausbau der Unternehmungen erschwert oder hindert , unter -
bindet man ihre technische Konkurrenzfähigkeit und hofft so,
zwei Fliegen mit einer Klappe zu schlagen .

Selbstverständlich werden die Gemeinden sich gegen die

geplante gesetzgeberische Aktion zur Senkung der Realsteuern
tnit allen Mitteln w e h r e n. Ob diesen Bemühungen ein Erfolg
beschieden sein wird , steht dahin . Die beste Waffe der
Kommunen in diesem wegen » ihrer angeblichen 2>cr °

schwendungssuchl geführten Kampf wird die bereits in 192 »?

beschlossene „ F i n a n z st a t i st i k" sein . Es ist kein

Geheimnis , daß diese Statistik bereits abgeschlossen ist. Wenn
ihre Ergebnisse noch immer nicht veröffentlicht werden , so ge -
schieht da ? unter dem Einfluß mächtiger Kreise , denen die

Finanzstatistik das Konzept gründlich verderben wird . Läge sie
vor , so hätte z. B. der Reichsoerband der deutschen Industrie
auf seiner Königsberger Tagung in den letzten Jvlitagsn die
Gemeinden nicht wieder einmal ennahnen können , „sich größter
Wirtschaftlichkeit zu befleißigen " , und in einem Bericht eine

„Einschränkung der Gesetzgxbungstätigkeit auf sozialpolitischem
Gebiet zu oerlangen , da « « r dadurch die für die Wirtscbaft
und das gesamte Volk unerträglichen öffentlichen Lasten
ermäßigt werden können " . Die Gemeinden werden daher
daraus bestehen müssen , daß im Reichstag die Beratung der
äußerlich harmlosen Reichsrahmengesetzgebung für die Real -
steuer nichtvorsichgeht . bisdi ' e Finanz st ati st ik
v 0 r l i e 0 t Die sozialdemokratische Reichstagssraklion wird
dieses Verlangen nach Kräften unterstützen .

Die Gemeinden müssen sich des weiteren darüber klar
sein , daß sie sowohl im Reichstag wie im Preußischen Land -
tag . abgesehen von den beiden sozialdemokratischen Fraktionen
und einigen wenigen Abgeordneten , die zugleich Gemcindever -
treter sind , keine Freunde und Verteidiger haben . Die Rechts -
Parteien sind von altersher gemeindefeindlich ein -
gestellt . Die übrigen Fraktionen umfassen neben zahl -
reichen Gemeindegegnern eine große Zahl von Mitgliedern ,
die bestenfalls allen Gemeindefragen Verständnis - und
teilnahmslos gegenüberstehen . Da Reich und Staat selber
eine überreiche Fülle eigener drückender Finanzsorgen haben ,
ist es klar , daß die gemeindlichen Interessen nicht die pflegliche
Behandlung in den Parlamenten erfahren , die sie zum Wohl
des Staatsganzen erfahren müßten . .

Einen neuen geradezu klassiscl )«, Deweis dafür boten
die letzten Verhandlungen des Ausschusses für den Reichshaus -
halt , in denen noch unmittelbar vor den Ferien der sozial¬
demokratische Antrag verhandelt wurde , rückwirkend vom
1. April 1927 den Besoldungsgruppen I bis VII Voraus -
Zahlungen in Höhe von 20 Mark monatlich auf die neue Be -
sokdungsordnung zu gewähren . Der Antrag wurde bekanntlich
abgelehnt . In diesen Verhandlungen sprach der Re- chsfinanz -
minister Dr . Köhler wiederhelt von den Plänen der Reichs -
regierunq , ab 1. Oktober mit einer allgemeinen Besoldung ? -
erhöhung vorzugehen und erklärte , daß es dem Reich voll -
kommen unmöglich sei , aus der Grundlage des Etats für 1927
den Ländern zu ihren Gehaltserhöhungen neue Mittel zur
Verfügung zu stellen Nach dem Reichsfinanzminister nahmen
die Finanzdezernenten der Länder das Wort , um sämtlich über -

i einstimmend zu betonen , daß sie zwar die . Erhöhung der Be »



dintenbesolÄung durchaus billigten , aber zur Durchführung
keine eigenen Mittel hätten . Das Reich müßte daher die

benötigten Beträge laufend zur Verfügung stellen . Nach
dem letzten Ländervertreter fragte ein sozialdemokratischer Ab -
geordneter , ob die Regierung auch mit den Gemeinden in
Fühlung getreten sei und was denn die gesagt hätten , worauf
der ReichsfinanMinister kurz antwortete : Mit den Gemeinden
habe er sich n i ch t i n s B e ne h m e n gesetzt .

Es ist nun selbstverständlich , daß eine Veamtenbeioldungs -
erhöhung im Reich und in den Ländern die entsprechende Er -
höhung in den Gemeinden nach sich zieht . Die in Betracht
kommenden Summen sind bedeutend . Dr . Köhler erklärte .
er « könne sich auf eine destimmte Summe nicht festlegen : er
werde aber zu seiner Besoldungsreform jedenfalls über den
Etat hinaus einen Betrag von 130 bis 1ä0 Millionen be -
nötigen . Diese Summe bezieht sich nur aus den Beamtenstab
des Reichs , der am 1. April 1927 343 812 Personen umfaßte .
Leber die Zahl der von den Ländern und Gemeinden be¬
schäftigten Beamten liegen genaue Unterlagen nicht vor . Das
Reichsfinanzministsrium veranschlagt nach dem folgenden
Schlüssel . Wenn der Besoldungsaufwand für Reichsbeamte
und Angestellte — mit Einschluß der Ausgaben für Soldaten ,
Pensionäre und 5) interbliebene sowie für Kriegsbeschädigte
und deren Hinterbliebene — 100 Millionen Reichsmark aus -
macht , dann betragen die gleichen Aufwendungen — über¬
schläglich berechnet — und zwar gleichfalls einchließlich der
Pensionäre und Hinterbliebenen für die Beamten und An -
gestellten der deutschen R e i ch s p o st 42 Millionen , für
die Beamten und Angestellten der Deutschen Reichs -
bahn 60 Millionen , für die Beamten und Angestellten der
Länder 112 Millionen , für die Beamten und Angestellten
der Gemeinden 82 Millionen . Wo sollen nun die Ge -
meinden die benötigten großen Mittel hernehmen ? Auf Berlin
z. B. mögen 20 Millionen entfallen . Diese 20 Millionen sind
nicht da . Sie zu allen übrigen aus den Tarifen der Werke
herauszuholen , ist unmöglich . Gezahlt muffen sie werden . Was
bleibt übrig , als andere notwendige sozial « Aufgaben — und
nur solche konnten überhaupt im Berliner Etat berücksichtigt
werden — zurückzustellen und die ersparten Summen für die
notwendige Besoldungsreform zu gebrauchen . In vielen
anderen Gemeinden werden die Dinge noch schwieriger liegen
als in Berlin .

Die Kommunen gehen trüben Zeiten entgegen . Der
Auftrag , den der Reichspräsident dem Bürgerblock bei seinem
Entstehen „ als besondere Pflicht " erteilte , „ die be -
rechtigten Interessen der breiten Arbeiter -
massen zu wahren " , ist nirgends ausgeführt
worden . Ueberall ist vielmehr nach Simr und Zweck des
Bürgerblocks eine rücksichtslose Abwälzung der Lasten des
Staats von den besitzenden Klassen auf die Schultern der
Massen erfolgt . Nur die sozialdemokratische Partei ist Schutz
und Stütze dieser Masse . Auch die Gemeindekörperschaften
Deutschlands werden in den bevorstehenden Kämpfen zu der
Erkenntnis kommen , daß die Sozialdemokratische Partei die
einzige ist , di « geschlossen und mit ganzer Kraft sich für die
berechtigten Interessen der Kommunen einsetzt . Mochten sie
dieser Erkenntnis eingedenk bleiben !

Uniformfpielerei .
Rcichswchrreform am falschen Vndc .

Daß in der Reichswehr vieles reformbedürftig ist , haben erst
unlängst wieder einige Soldatenmißhandlungsprozesse
gezeigt . Wenn man von den vielfachen ontirepublikanischen
Demonstrationen einzelner Reichswehrangehöriger ganz absieht , so
beweisen allein die in den Verhandlungen zutage getretenen
traurigen Vorkommnisse , daß auch im i n n c r c n D i e n st der Geist
des alten Systems , die Klassenscheidimg zwischen Offizieren und
Mannschaften , der persönlichkeilstötende Drill » nd die Erziehung
zum Kadavergehorsam unentwegt ihr verderbliches Wesen treiben .

Herr Geßler und seine Umgebung aber haben andere Sorg « n .
Sie lassen etwas über Aenderungen in der Uniformierung der Reichs -

Juchthausgefthichte .
Von Jodok .

' Ich kann es nicht auf Ehre und Gewiffen sagen , wieviel an
dieser Geschichte eines Zuchthäuslers wahr ist . Sie stammt cigent -
lich aus zweiter Hand . Ich habe si « von einem Kollegen erfahren .
Der Kollege wiederum hat sie von einem vor kurzem entlassenen
politischen Häftling , den ich nicht kenne , der aber bereit gewesen
sein soll , mit seinem Eid für die Richtigkeit der Erzählung zu
bürgen . Immerhin scheint es mir angebracht was vielleicht hundert -
pro . zentige Wahrheit ist , nur als Fabel zu berichten . Allein die
Tatsache , daß in Deutschland nach Recht und Gesetz mindestens
möglich ist , was hier erzählt wird , scheint mir auch der Fabel genug
anklägerisches Pathos zu oerleihen .

In einem bayerischen Zuchthaus lebte bis 1924 ein Sträfling .
Es steht nicht genau fest , wessen er sich schuldig gemacht hatte , aber
es darf , ohne all « Beschönigungen , angenommen werden , daß er ein
gemeines Verbrechen und vielleicht gar einen Mord begangen hatte .

Ursprünglich hatte er lebenslängliches Zuchthaus zudiktiert be -
kommen . Diese Strafe war später in 38 Jahre Zuchthaus umge -
wandelt worden , und davon hatte man ihm wieder für die letzten
acht Jahre Bewährungsfrist zuerkannt .

Zuchthäusler bekommen «ine Barentschädigung für jede Ar -
bettsstunde gutgeschrieben , und es wird ihnen ihr Guthaben am
Schlüsse ihrer Strafzeit ausgezahlt . Natürlich ist die Entschädigung
unerhört gering und beträgt nur 9 Pfennig während des Tages .
In diesem besonderen Falle hätte der Gesamtbetrag nach 30 Zucht -
hausjahren aber doch etwa 1000 Mark ausgemacht . Eine phan -
tastische Sumnie für die Gedankenwelt des Zuchthäuslers , eine
Hoffnung , die aufrechterhielt , ein Ziel , für das es sich zu leiden
lohnte und darüber hinaus ja auch tatsächlich «in Betrag , der im
wirklichen Leben eine Rolle spielt , mit dem sich etwas anfangen
läßt , der ein Grundkapital darstellt .

Der Tag der Entlassung aus dem Zuchthaus kommt , heran ,
der Tag , an den, , nach 30 Iahren hinter Kerkermauern , von denen
jedes aus 3öS Tagen bestand und leder Tag aus 24 Stunden und
jede Stunde aus 60 Minuten , an dem nach einem halben Menschen -
alter der Sträfling der Freiheit wiedergegeben wird . Er geht an
die Zuchthauskasse und an der Zuchthauskasse empfängt er Geld .
Ungefähr 30 Mark . Dreißig statt tausend . Denn e« ist Inflation
gewesen und die Inflation hat den Erlös von 29 Zuchthausjahren
ausgefressen . Der Sräfling weiß nicht , was das ist . Inflation .
Er weiß nur , daß es schon seine Richtigkeit haben wird mit den
30 Mark : denn die Zuchthauskais « betrügt die Sträflinge nicht .
Sie rechnet Heller aus Pfennig ad . und es geht alles in Ordnung ,
wenn auch in einer Ordnung , die nicht zu durchschauen und zu ver .
stehen ist .

wehr offiziös vsrlautbaren . Man liest da von Zusatzstücken , von

farbigen Litzen an Kragen und Biesen , von Silberkordeln und Gold -

kordeln der Osiiz ! ere , von Achselstücken und Fangschnüren , — kurz
und gut , man fühlt sich lebhaft in die „herrlichen Zeiten " zurückversetzt ,
da Wilhelm seine Offiziere mit Rückenfalte und Bartbinde erfreute .

Daß die Uniform sämtlicher Generäle künftig einheitlich in R o t

gehalten werden soll , dürste wohl kaum symbolisch aufzufassen sein .
Man will durch die Bereicherung der Uniform die Diensifreudig -

keit heben . Run gehört gewiß das Kleid zum Soldaten , und der Reiz
des zweierlei Tuchs auf das andere Geschlecht ist für viele — einst
wie jetzt — nicht das letzte Motiv gewesen , aus dem sie das Waffen -

Handwerk ergriffen . Aber die Freude in der Reichswehr über diese

Bescherung dürfte gar nicht allzu groß sein . Die Einführung der

Zusatzstücke soll nämlich dem einzelnen sreigestellt werden und ach

eigene K o st c n des Detreffenden erfolgen . Dadurch wird eine

nicht unbedenkliche Klassenscheidung herbeigeführt werden :

Soldaten und Offiziere ohne häussichen Zchchuß , die von ihrer largen

Löhnung gar noch alte Eltern usw . unterstützen , werden sich den

Flitter versagen müssen , während die bekannten leichtsinnigen
Naturen , die es ja auch beim Kommiß geben soll , nichts eiligeres

zu tun haben werden , als ihre Löhnung zum Uniformschneider zu

trägem Sie werden die Angesehenen sein , während der einfache
Mann und Offizier , weil er sich den Luxus eines unmännlichen Sich -

schmücken ? versagt , bei Kameraden und Vorgesetzten über die Achsel

angeschen werden wird .
Man gehe auch mit dem Einwand , daß durch eine verschönerte

Uniform die „gesellschaftliche Achtung " der Ossiziere gehoben werden

müßte . Die jetzige Uniform gleicht wesentlich dem Feldgrau , das

unsere Frontsoldaten trugen . Wenn die nationalistischen

Kreise , in denen die Osfiziere der Reichswehr überwiegend verkehren

dürften , dies « Uniform nicht achten , so wirst das wohl «in bezeich -
nendes Licht auf diese Kreise , sollte aber keine Veranlassung zu be -

sonderen staatlichen Mahnahmen geben . Schließlich hat ja auch der

Offizier die Möglichkeit , in Gesellschaft Zivil zu tragen . Oder lebt

die Reichswehr noch in den Zeiten , in denen der Zivilist von vorn -

herein als Mensch zweiter Klasse galt ? !

§ ür alte Angestellte ist keine Zeit .
Eine Erklärung des Rcichsarbeitsministeriums .

Bei der Verabschiedung des Kündigungsschutzgesetzes
für Angestellte Ansang Juli vorigen Jahres hat der R e i ch s t a g
eine Entschließung angen « mmen , in der die Reichsregierung

zur Vorlage einer D e n t s ch r i f t Uber di « Lage der älteren An -

gestellten aufgesordert wurde . Der soziale Aueschuh des Reichstages

hatte bekanntlich «inen besonderen Unteraueschuß eingesetzt , der sich

ausschließlich mit der Not der Angestellten beschäftigte . Dieser Unter -

ausschuh tagte damals unter dem Vorsitz des sozialdemokratischen

Abgeordneten Aufhänser : das Ergebnis dieser Beratungen
waren einstimmig angenommene Borschläge . Die sozialdemokratische
Rcichstagsfraktion griff diese Borschläge auf , sie wurden jedoch von

den bürgerlichen Parteien im sozialen Ausschuh und im Plemim des

Reichstages abgelehnt . Inzwischen waren nämlich die Unternehmer
bei den bürgerlichen Parteien mit Erfolg vorstellig geworden , wie

ihr Verhalten deutlich zeigte . Den bürgerlichen Parteien wurde , wie

die Zeitung des Deutschen Jndustrieschutz - Berbande » aueplauderte ,

gesagt , „ daß bei solcher Zurücksetzung der Arbeitgeberinter »

essen die nichtsozialistischen Parteien schwer « Einbuhen in Arbeft »

geberkreisen erleiden müssen , die Ausdruck finden werden in immer

mehr um sich greifendem Desinterefsement für di « Par -
t t i e n in Arbeitgeberkreisen , im Rückgang der für die Parteien ab -

gegebenen Wählerstimmen , möglicherweise auch in neuen Partei¬

gründungen — sicherlich Wirkungen , die höchst unerwünscht er -

scheinen " .
Das war eine ziemlich deutliche Drohung mit der Entziehung

von Wahlgeldern . Sie blieb nicht fruchtlos . Die bürgerlichen Par -
teien lehnten die Durchführung der einstimmigen Beschlüsse des

Unterausschusses ab und begnügten sich mit der Annahme einer Eni -

schliehung . Unter Verwertung der Leitsätze des Unterausschusses

sollte die Reichsregierung bis zum Herbst vergangenen Jahres
eine Denkschrift vorlegen . Inzwischen setzten die Unternehmer di «

Bildung des Bürgerblock » durch und nunmehr kann man wohl gesahr -

Der Entlassene tippelt los . Er landet in einer Herberg » . In

der Herberge bekommt er aus den Erzählungen der Pennbrüder die

ersten Eindrücke von der Welt vermittelt , wie sie in dreihig Jahren

geworden ist . Er lauscht andächtig . Alles ist ihm neu , Märchen -

Haft . Unter anderem soll da so eine Sache erfunden worden sein , die

über die ganze Erde gegangen ist : Bewegte Bilder auf einer weihen

Wand , man nenne das Kino . Der Entlassene will das kennenlernen .

Er geht am Abend in ein Borstadttheater . Auf den billigsten Platz

natürlich . Als er wieder an der Eingangspsorte der Herberge an¬

langt , ist es schon «in halb zehn geworden . Er hat um eine halbe
Stunde die Ausgangszeit überschritten . Der Herbergsvater schnauzt

ihn an : Schöne Wirtschaft das , sich nicht an die Bestimmungen zu

hhalten ! Er habe sofort sein Bündel zu schnüren und das Haus

zu verlassen .
Der Entlassene liegt nun wieder auf der Straße . Er über -

nachtet im Freien . Er hält um Arbeit an . Niemand will ihn nehmen .

Natürlich nicht . Auch der Menschensreundlichst « überlegt es sich drei -

mal , ehe er einen Mann einstellt , der 30 Ähre im Zuchthaus zu -

gebracht hat . Das Geld geht auf die Noige . Der Entlassene bittet

gelegentlich einmal auf der Landstrahe um milde Gaben . Ein Gen -

dorm stellt ihn . Der Entlassene hat sich des Landstreichens und de »

Betteln » schuldig gemacht . Da » ist an sich nichts Schlimmes und

wird von niemandem sonderlich tragisch genommen , auch von den

Exekutioorganen nicht . Darauf stehen ein paar Tage Haft , die rasch

vorübergehen . Aber so geringfügig das Vergehen ist . c« bleibt

im strasrechtlichen Sinn , ein Delikt , das die Bewährungsfrist auf -

hebt . Der Entlassene wandert für neue acht Jahre ins Zuchthaus
- - und das dürfte ja wohl auch der einzige Ort auf Erden sein ,
an dem er nicht völlig hilflos ist , und an dem er sich noch zurecht -

findet . _

vis ?nse ! n verschwinöen .
Sylt , die größte und nördlichste der deutschen friesischen Jnfeln ,

ist seit dem l . Juni keine Insel mehr : durch den vom schleswigschen
Rüstenort Klanzbüll nach Morsum sührende » Eisenbahndamm ist
Sylt in eine weit ins Meer vorsoringende Halbinsel verwandelt
worden . Diese „künstliche Entinselung ist keine so einzigartige
Erscheinung , wie man vielleicht annehmen möchte� Die Entwicklung
drängt darauf hin . dah immer mehr Inseln zu Halbmsein werden .
Zwar ist auf deutschen Boden dieser Damm durchs Wattemeer der
erste Versuch der Ilmwandlung einer Ins «! in eine Halbinsel , aber
man dürste bald dieselbe Umformung bei anderen friesischen Inseln
vornehmen , besonders wenn sich an dem Stüter Dam n durch die
ausbreitende Berlandung fruchtbarer Marschboden bildet . Es gibt
nur weniae Stellen auf der Erde , wo für diese Arbeiten ähnlich
günstige Voraussetzungen vorhanden sind wie im Nvrdfte - Watten -
meer . In erster Linie kämen Föbr und Nordstrand . vielleicht auch
Norderney in Betracht . Am einfachsten und lohnendsten ist die Aus -
gäbe bei Nordstrand , das der Slorm - Stadt Husum vorgelagert ilt
und noch bis 1240 mit dem Festland zusammenhing . Zunächst soll

los den kommenden Dingen entgegensehe «. Denn also läht sich da »

Reichsarbeitsmini st erium jetzt vernehmen :

„ Die Borlage der Denkschrift über die Lage der älteren An -

gestellten hat sich leider verzögert , weil das notwendige

statistische Material , insbesondere aus der Berufs - und Betrteds -

Zählung , erst kürzlich — und auch jetzt nur teilweise — beschafft

werden konnte . Ich beabsichtige , die Denkschrift so fertig zu stellen ,

daß sie der Reichstag bei seinem Wiederzusammentrftt tm

November d. I . vorfindet . "
Man kann aus das notwendige statistische Material einigermaßen

gespannt sein . Ein Glück , dah eine Berufs , und Betriebszählung

überhaupt stattgesunden hat . sonst wäre es mit der ganzen Denk -

schrift Essig geworden .

_ _
Die Sparkassenaufwsrtung in Preußen .

Einheitlicher Aufwertungssah von IS Proz .

Der Preußische Minister des Innern hat im unmittelbaren

Anschluß an die seinen Vertretern im Rechtsausschuh des Reichstages

gegebenen Zusagen eine erhebliche Verbesserung der spar -

kassenaufwertung in Preuhen durch eine neue preuhische

(4. ) Durchführungsverordnung zum Aufwertungsgesetz herbeigeführt .

Wie der Amtliche Preußische Pressedienst mitteilt , erfolgt Nach

dieser Verordnung die Aufwertung der Sparguthaben bei allen

öffentlichen oder unter Staatsaussicht stehenden Sparkassen Preußens

zu einem einheitlichen Aufwertungssatz von 15 Proz .

( bisher 12 ' A Proz . ) . Sosern ein Sparguthaben nach der bis ! ) erigen

Negelung cmsgewertet und durch Crsüllung der entsprechenden Auf -

wertungsleistung erloschen ist , gilt die weitere Auswertung von

W Proz . »ach ausdrücklicher Vorschrift der neuen Vetoronung

gleichwohl . .
Während nach der bisherigen Regelung ein Drittel des 12/S pro -

zentigen Aufwertungsguthabens am 1. Juni 1930 kündbar war und

die weitere Kündbarkeit späterer Regelung vorbehalten blieb , wird

jetzt je ein Sechstel des IZprozentigen Auswertungsbetrages

zum 1. Januar 192 8 , 1. Januar 19 29 und 1. Januar 193 0

kündbar gemacht , so daß bis zu dem letztgenannten Termin bereit »

7,5 Proz . kündbar gemacht sind . Die Kündbarkeft der weiteren

7,5 Proz . bleibt vorbehalten . Die vorzeitigen Aus -

schüttungen an Personen mit einem geringeren

Jahreseinkommen werden insofern verbessert , als sie nicht

wie bisher nur Personen mit einem Jahreseinkommen bis 800 NR! . ,

sondern darüber hinaus Personen mit einem Jahreseinkommen vis

1000 RM . zugute kommen .
Der früher vorgesehene Ausgleichs st 06 , in den über den

Einheitssatz auswertende Sparkassen die Hälft « des Mehrbetrages

abzuführen hatten , wird beseitigt und durch einen anderen - . »s «

gleichsstock ersetzt . In ihn sind die Ueberichüsse derjenigen Spar -

kassen abzuführen , deren aufgewertete « Sparkasienvermögen ihre

Auswertungsverbindlichkeiten übersteigt . Aus dem Stock werden

dann entsprechende Zuschüsse an diejenigen Sparkassen gegeben

werden , deren aufzuwertendes Sparkassenoermögen nicht ausreicht ,

um die letzten ZA Proz . ihrer Auswertungsverbindlichkeiten zu er -

Men .
Zur Deckung der Berwaltungskcsten dar ! weder das a�ifge-

wertet « Sparkassenvermögen noch der Sparkassenausgleichsstock in

Anspruch genommen werden .

In einem besonderen Erlaß weist der Minister noch darauf hin ,

dah die Sparkassen besondere Härtesälle freiwillig berück -

sichtigen sollen . _

Neuwahlen m öraunschweig .
Stahlhelmregierung in Not .

Braonschweig . 1. Auyust . ( Eigenbericht . )

Der Braunschweigische Landtag erlebt End « dieses

Jahres sein versassungsmäßige - Ende . Loraussichtlich werden die

Neuwahlen im November stattfinden . Schon jetzt macht

sich in der bürgerlichen Presse des Landes eine große Nervosität über

den vermutlichen Ausgang der Wahlen bemerkbar . Es ist an, zu -

nehmen , daß durch das Wahlergebnis d! « jetzige rechtsradikale Braun -

schweiger Regierung hinweggefegt wird .

die Insel Langeneh südlich von Fähr landfest gemacht werden , iind

auch Amrun und Führ sollen zu einer einzigen Insel vereinigt
werden .

In der Ostsee wird wohl cm erster Stelle Fehmarn für eine

„ Entinselung " in Betracht kommen . In Holland ist seit wenigen
Iahren die dem Eingang zur Zuider - See vorgelagerte Insel
Wieringen zu einer Halbinsel gemacht worden , und auch diesen
Charakter dürste Wiennaen bald verlieren , da nach Nordosten hin
ein Damm gebaut wird , der diese frühere Insel in einen festen und
dauernden Zusammenhang mit Friesland bringt .

Di « merkwürdigste Anlage dieser Art haben die Amerikaner
geschaffen , als sie die inmitten der Floridastraße liegende Insel Key
West , ein beliebtes Luxusbad , zur Halbinsel machten . Damit die
Dollarkönige das Bad schneller erreichen können , sausen die Schnell¬
züge und Automobile von der Südküste Floridas 175 Kilometer weit
über 42 kleiner « Inseln nach Key West . Der dorthin sührende Damm
steht aus einer Länge von 45 Kilometern geradezu >m Meer : die
längst « Dammverbindung zwischen zwei Inseln ist 11�4 Kilometer
lang und weist 186 Bogen auf . Auch Venedig ist eiscnbahntechnisch
seit langem zur Halbinsel gemacht worden durch eine Verbindung
mit dem Festland , die bei dem wattenmeerähnlichen Eharakter der
Lagunen nicht schwierig war . Eine ungleich kühnere Aufgabe öhn -
sicher Art wurde bei Ceylon geläst , das dadurch seines Insel -
charakters beraubt ih. Zwischen der Insel und dem indischen Festtand
besteht die sog . „ Adamsbrücke " , eine Kette von Riffen , die einen
großen Teil der wenig tiesen , 50 Kilometer breiten Palk - Sttaße aus -
füllen . Die Rrff - Inseln ermöglichten , ähnlich wie die „ Florida - Keys " ,
die Errichtung eines » Cisenbahnviadukts , der nur zwischen dem
Pambam - Riff und der Wallfahrts - Iiisel Rameswaram durch eine
Klappbrücke ersetzt ist . Freilich ist die „ Entinselung " von Ceylon
noch nicht völlig , denn zwischen den beiden Inseln Ramesworam und
Manar besteht ein Fährdienst , durch den die Züge von Madura in
Indien nach Anuroohapura auf Ceylon noch ein Stück über da »
Meer geleitet werden .

Die Zenlemmmsstevung de » Hamburger kunssvereins . In der
Hamburger Kunsthalle ist am 31. Juli die anläßlich des hundert -
jährigen Bestehens des Hamburger Kunstvereins veranstaltete Aus -
flellung. eine einzig dastehende repräsentative Schau der nach »
impressionistischen Kunst Europas der Oeffentlichkeit übergeben
worden . Der Eröffniingsakt oercinte neben den Mitgliedern des
Vereins zahlreiche Leiter von Galerien , Sammler , Künstler , Kunkt -
ireunde und Kunstwissenschaftler aus dem Reich « und den aus -
stellenden Ländern . Die Ausstellung , die zwei Monate geöffnet
bleibt , zeigt in rund 300 Werken europäische Kunst der Gegenwart
und führt von den Begründern des Nachimpressionismus bis zu den
Vertretern d«r neuen Sachlichkeit und des Konstruktivismus .

Wells gegen Mussolini . Von H. G. Wells ist soeben in London
ein neuer Roman „ In Erwartung " erschienen , der sich diesmal
weniger mit den bekannten Zukunftsutopien des Schriftstellers be -
schäftigt , sondern hauptsächlich der politischen Satire dient . Das
Brich enthält scharfe Angrisse gegen Mussolini und den Faschismus ,
ober auch gegen die englischen Konservativen , besonders gegen SSalb -
win und Churchill , und sogar geoen die Führer der englische »
Arbeiterpartei .



Es lebe Ate We! trevo ! ution !
Eine bequeme Scharfmacherparole in Sowjetmtftland

Aus der Sowjetpresse eine richtige Vorstellung von der wahren
Stimmung der russischen Arbeitcrmassen zu gewinnen , ist nicht ganz
leicht . Ofsiziell ist alles in bester Ordnung , und danach richtet sich
auch die Presse . Nur ab und zu werden hier Stimmen laut , die
es uns ermöglichen , die wahren Züge des heutigen Rußland zu
erkennen . Das Zentralorgan der Gewerkschaften , „ T r u h" . vom
19. Juli bringt einen Bericht aus Wladimir , in dem folgender Vor -

fall von der Fabrik III . Internationale mitgeteilt wird :

„ Bekanntlich gibt es in den Betrieben viel Reibereien wegen
der mangelhasten technischen Vorbereitung der Arbeitsintensivie -
rung . Solche Mißstände in der Fabrik III . Internationale waren
es , die , vom Betriebsrat geduldet , die Empörung der Weber
hervorriefen . Aus Empfehlung des Betriebsrates
wandten sich die Arbeiter an den Direktor mit einer B e -
sch werde . Und was kam ? Der Direktor ließ die Weberin
Petrowa zu sich kommen und drohte ihr mit dem Ge >
f ä n g n i s. Der Weber Klinow wurde ebenfalls in das Direk -
tionsziinmer bestellt . Und es wurde ihm nahegelegt , „ etwas
m e h r z u s ch w e i g e n" . Als nun die Weber in der Versamm -
lung der Webereiabteilung zu diesen Dingen Stellung nahmen ,
brüllte der Direktor : „ Es lebe die Weltrevolu -
tion ! " So drückt man sich bei uns mit nackten Fragen um
schmerzliche Probleme herum , die die Masse bewegen . Und man
kommt so um das Vertrauen der Massen . "

Der melancholische Ton des letzten Satzes des Berichtes läßt
wohl darauf schließen , daß der ganz « Vorfall für den gerisienen
Schuft , der seine Kritiker auf diese Weise zum Schweigen bringt ,
weiter keine unangenehmen Folgen hatte . Der dem Herrn Fabrik -
direktor gelungene Versuch , die berechtigten Klagen der Arbeiter
über sein verbrecherisches Verhalten durch ein Hoch auf die Welt -
revolution verstummen zu lassen , mutet wie eine Satire auf das

heutige Rußland an .

Internationale Pressekonferenz .
Von Vandcrvelde veranlaßt .

Dom Zi . bis 28. August wird in Genf auf Veranlassung des

Völkerbundes eine Internationale Pressekonferenz

tagen . Ihre Einberufung ist wesentlich zurückzuführen auf die

Initiative des belgischen Außenminister . V a n d e r v e l d e. Sie

hat den Sinn , über die verschiedenen Fragen de » Presserechte
und der P r e s s e t e ch n i k eine internationale Verständigung her -

veizuführen . Der Völkerbundsrat dürfte sich ihren Beschlüssen an -

schließen , so daß das praktische Ergebnis der Tagung von Be -

deutung für die gesamte Presse werden dürste .
Als erster Punkt soll die Frage der Verbesserung und

Verbilligung der jo urnali st ischen Nachrichten -
Übermittlung im internationalen Verkehr erörtert werden .
Außerdem steht das Problem der Erleichterung in der

Ausübung der Berufspflichten der� Journalisten im
Ausland zur Debatte . Insbesondere zu dieser Frage sind eine

ganze Reihe praktische Vorschläge gemacht , wie Verzicht auf Visa ,
Paßerleichtcrungen , Verzicht auf Doppelbesteuerung der Journalisten
im Ausland und ähnliche Vergünstigungen . Ferner soll die

Gleichstellung der ausländischen Journalisten mit den ein -
heimischen hinsichtlich der bei der Nachrichtenübermittlung jeder Art

gewährten Vergünstigungen behandeü werden . Schließlich steht das

wichtige Problem dez». Urheberrechtsschutzes für Nach -
richten und zwar insbesondere für drahtlose Nachrichten auf der
Tagesordnung .

Die Presseabteilung des Völkerbundes hat in
umfangreichem Aktenmatcrial die Stellungnahm « der einzelnen
Regierungen bzw . Organisationen zu den verschiedenen Punkten
zusammengestellt und den Teilnehmern an der Konserenz zur Ver -
sügung gestellt . Die vom Völkerbund zur Teilnahme bestimmten
deutschen Verleger und Journalisten haben sich bereits mit
diesem Matertal in einer Konferenz befaßt . Ihr bisherige « Er -

gebnis laßt erwarten , daß auf der kommenden Tagung ein einheit -
licher deutscher Standpunkt in allen Fragen vertreten wird .

Erscheinen dürften auf der Konserenz Vertreter aus fast allen
Ländern der Welt . Auch die Amerikaner und Russen wer -
den sich nach den bisherigen Verlautbarungen beteiligen , und zwar
nicht nur auf Einladung , sondern auch auf Kosten de « Völ -
k e r b u n d e s. Die internationale foziatistische Presse ist
leider nicht in einem ihrer politischen und wirtschaftlichen Stärke
angepaßten Verhältnis vertreten . Abgesehen von einzelnen zur
Sozialdemokratie zählenden Pressechefs , die nach Genf gehen und
dort natürlich nur im Sinne ihrer Regierung auftreten dürften , ist
von der sozialistischen Presse überhaupt nur der Leiter des „ Soz .
Pressedienst " , Berlin , Genosse Alsringhaus , eingeladen .

Gegm Krieg Kriegsgefahr !
Tie Kundgebung der Berliner Sozialdemokratie für Frieden und Sozialismus .

Einkreisung Süsslawiens .
England — Italien — Griechenland — Bulgarien .

London . 1. August .
2n der Arbeiterpartei besteht die Befürchtung , daß die jüngsten

Besprechungen zwischen Mussolini und Michalacopoules
sich auf den Abschluß eines gricchisch - italienifchsn Ab -
t o m m e n s bezogen hoben könnten , zu dem fpäter auch B u l -
garien hiezvgezoLen werden soll und dessen Zweck eine neue
Einkreisung Südslawiens bilde . Man unterstreicht , daß
Schatzkanzler Churchill kürzlich länger « Unterhaltungen mit dem
italienischen Botschafter und den griechischen Geivndten in London
hatte .

Warum nur öle Slowakei ?
Es gibt ärgere Friedensdirtatfolgen !

Sosta . 1. August . . sEigenbericht . )
Der scharfe Vorstoß des englischen Hugenberg . Lord R o t h e r -

m e r e . gegen den Frieden von Trianon hat auch in Bulgarien größies
Aufsehen erregt und lebhasten Widerhall gesunden . Die gesamte Presse
hat den offenen Briefwechsel zwischen Vcnesch und Lord Rothermerc
als gegebenen Anlaß aufgegriffen , auch aus die Notwendigkeit einer
Revision des Ncuilly - Friedens hinzuweisen . Einige
Blätter lassen ihre Verwunderung durchblicken , warum die englisch «
Rechtspresse lediglich für den Trianon - Vertrag eine Lanze bricht .
wo doch ganz Europa durch die Friedensdiktate „balkanisiert "
worden sei. Heute gebe es nicht nur «in , sondern viele Elsaß -
Lothringen , die die Quellen neuen Hasses zwischen den
Nationen sein müßten . Die Beschlagnahme des Besitztums der
399 reichsten ungarischen Magnoten in Transsylvanien z. B. sei
nicht mehr als ein vom Geldinteresse diktierter Akt
und könne nicht in Vergleich mit der Entrechtung der 290999 rein
bulgarischen bäuerischen Bevölkerung in der D o b r u d s ch a gestellt
werden . Den bulgarischen Dobrudschanern habe man nicht nur
Sprach « , Kirche und Schule genommen , sondern selbst ihr winziges
Parzellenbesttztum . Nicht anders geartet sei der serbische Kurs in
Wakedomen ,

„ Gegen Krieg und Kriegsgefahr , für
Frieden und Sozialismus " , das mar die Parole ,
die von der Sozialdemokratie für ihre Kundgebung
zum Tage des Weltkriegsbeginns ausgegeben wurde . Sie hat
es nötig , sich wie die Kommunisten , hinter Verklaufulierungen
zu verschanzen und Unterscheidungen zwischen „imperalisti -
schen " und moskowittsch - bolschewistischen Kriegen zu machen .

Die Massen haben die Losung der Sozial -
demokratie verstanden !

Es war eins wuchtige Kundgebung des Willens zu
Frieden und Völkerversöhnung , eine ernste Mahnung an alle ,
die mit dem Gedanken künftiger Kriege spielen .

kleinen Tiergarten .
Bereite um ziI8 Uhr ist der kleine Tiergarten oben in Moabit

von Menschen dicht gefüllt . Aus allen Zugangsstraßen strömen
immer neu « Menschenmassen zu. Dazwischen erreichen geschlossene
Züge den Platz . Nur mit Mühe können die Ordner die Massen zu
einer geschlossenen Einheit formen . Rote Fahnen werden entrollt .
Transparent « mit wirksamen Aufschristen wie . Nie wieder Krieg " ,
. . ? ür Frieden und Soziallsmus " werden sichtbar . Ein Transparent
trägt sogar ein Gedicht in großen , weit erkennbaren Leitern . „ Wir
wollen den Fl - ieden, . Freiheit und Recht , daß niemand sei des ande -
ren Knecht , daß aller Arbeit Menschen Pfiicht . und niemand es an
Brot gebricht . " Um Vilg ein Trompetenstoß ! Der Zug setzt sich in
Bewegung ! Voran ein « Reichsbannarkapelle , die Juter -
nationale wird gespielt . Zuerst geht der Zug an den grauen und
ärmlichen Mietshäusern der Stromstraße vorbei . Aus den Fenstern
winkt man ihm zu, hin und wieder werden rote Fahnen geschwenkt .
Dann gelangt man durch die Straßen des Bellevue - Viertels allmäh¬
lich nach Charlottenburg . Hier in der Fasanen - und Lietzenburger
Straße jubelt man deni Zug « nicht mehr zu. Man oerschließt sich
„ vornehm " hinter hohen Glasfenstern , aber die machtvolle, : Rhyth -
men der Arbeitermürsche dringen hinaus und zeigen ihren Gegnern ,
daß hier eine Macht marschiert , daß hier ein Will «
lebt , den niemand mehr unterdrücke » kann . Der viele Tausend Mann
starke Zug langt gegen M- 20 Uhr aus dem Wittenbergplatz an , wo
bereits Tausende von Demonstranten stehen , die aus den Augenblick
warten , um ihren Friedenswillen zu manifestieren .

J \ üf dem Vennewitzplatz .
Schon lange vor Abmarsch herrschte auf dem Dennewitz .

platz buntes Leben . Hier sammelten sich der 4. krei » — Prenz¬
lauer Berg , der ö. kreis — Zriedrichshain , 17. kreis — Lichten -
berg und der 20. kreis — Pankow . Auffallend stark war die Be -
keillgung der Frauen . Als gegen Ä19 Uhr der Zug sich in Be -

wegung fegte , war die Teilnehmerzahl erheblich angeschwollen .
Unter Vorantritt einer Musikkapelle ging es zuerst durch die
Bülowstrnße , wo am Hochbahnhos die Massen der Sozialistischen
Arbeilerjugend den Zug grüßten . Kompflieder werden angestimmt .
Dazwischen läßt die Kapelle ihre Weisen ertönen . Neue Teilnehmer
stoßen aus den Zug , als er den Nollendorspiatz passiert . In der

Straße selbst verteilen Rcichsbannerkameraden die Abendausgabe
des „ Vorwärts " und haben Mühe , alle Wünsche zu erfüllen . Mit

klingendem Spiel erreicht der Zu� den W i t t e n b e r g p l a tz ,
wo trotz der frühen Zeil die Massen dichl gedrängt stehen . Reichs -
bannerleuie sorgen für die nötige Absperrung , so daß der Verkehr

trotz der großen Fülle unbehindert feinen Gang geht .

öec §ontanepromenaöe .
Die Neuköllner Parteigenossen , Arveitersportler und Arbeiter .

iugend trafen sich auf der Fontanepromenad « . Avteilunasweis « mit
Bannern und Fahnen und auch einzeln eilten die Neuköllirsr Ge -
nassen ihrem Tresspunki zu. Kurz nach sechs Uhr konnte ein etwa
zweitausend Mann starker Zug unter Borantritt einer Musik -
k a pe l l e den Weg zur Antikr ' egskundgebung antreten . Ueberall in

Abteilungen hört « man , daß der größte Teil der Parteiaenossen

nicht erst zum Sammelplatz , sondern sofort zur Kundgebung känien ,
weil die Kundgebung für viele zu zeitig angesetzt war . Trotzdem
der Dcmonstrationszug ein eindrucksvolles Bild . Unierwegs kamen
die K r e u z b e r g e r ' G « n o s s « n mit ihren Fahnen und Bannern

hinzu . Uever die Wißmannstraße , Gneisenaustraße , Porckstreß «,
am Nollendorspiatz vorbei , zogen die Demonstranten unaushaltsam ,
begleitet van den alten Kampswelsen der Partei zur Kundgebung ,
wo sie sich mit den Tausenden aus den anderen Stadtteilen vir -
einigten .

Stuttgarter platz .
Die Genosie, , ans Charlvttcnburg und alle die vielen ,

die mitfühlen in dem großen Gedanken : Nie wieder Krieg ! , sinn »
Mellen sich um ISVi Uhr auf dem Stuttgarter Plag nah « dem Bahn -
Hof Eharlottanbura . Es war «in imposanter Zup , der sich

. zusammenstellte . Die roten Fahnen der einzelnen Parteiforma -
tionen ' wehten . Reichsbannermusik marschierte vorneweg ,
und begeistert wurden die Freiheitslieder mitgelungen . Man sah
Kriegsverletzte aus Rallstühlen , die « S sich nicht nehmen
ließen , im Interesse der kommenden Generation zu demonstrieren
gegen den Kriexswahnsinn und mit einzustimmen in den Ruf . daß
niemals wieder Krieg sein soll . Man zog , mitten durch dos
Viertel der Bourgeoisie , die Kaiser - Fnedrich - , die Kant - ,
die Grottnan - , die Uhland - , die Lietzenburger - , die Ranke - , di «

Augsburger und die Bayreulhcr Straß « entlang , sreundlich be-

grstßt von allen Schaffenden und hämisch angesehen von denen , die
im Fett sitzen und sich freuen würden , wenn wieder einmal —
die Andern in den Gräben lägen und den Heldentod stürben !

fluf dem JehrbeUiae ? platz .
Di « Mlmersdorser Genossen versammelten sich von 6 Uhr yb am

Fehrbelllner Platz . Zu ihnen stießen die Genossen und Genossinnen
der 74. Abteilung Zehlendori mit ihrem Banner . Um H7 Uhr
setzte sich ein außerordentlich starker Zug . an dem sich auch erfreu -
licherweise viele Frauen und Hugendlichc beteiligten , unter Voran¬
tritt einer ausgezeichneten Kapelle in Marsch . Der Zug bewegte sich
durch die Straßen des sogenannten vornehmen Wettens und erregte
mit seinen rrien Bannern und seiner anfeuernden Marschmusik nicht
wenig Aufsehen . Als einer der ersten Züge trat er pünktlich zur
sestgesetzten Stunde an dem Versammlungsort am Wittenbergplatz
ein , wo sich die Genossen alsbald um ihren Redner , den Genosion
Liedtke . scharten , dessen Ausführungen mit lebhaitem Jnteretie und

starker Anteilnahme angLhört wurden Nach Schluß der Demon -

stration bewegte sich der Zug durch andere Straßen des Westens
als aus dem . Hinmarsch und demonstrierte so wirksam und eindrucks -
voll für unsere Sache .

nuf üem Nudolf - Wilde - piotz .
Die Genesien von Schoneberg , Alte und Junge . Männer und

Frauen , hatten sich am R u d o l s - W i l d e - P i a tz zusammen -
gesunden . Die roten Banner der Dchöncberger Parteiorganisationen
leuchteten in der Sommersonne . Ein heißer Wille brennt aus allen
Gesichtern : Nie wieder Kneg ! Pünktlich setzte sich der Zug in Bs -
weguug . Die Musik spielte Kampflieder . Hell dröhnte der Sozia -
listenmarsch und die . . ' i ' . ternsiioitale hinauf zu den Häusern der
„ vornehmen " Siraßeit . In einem Takt marschierten die Demonstranten
und ihr Herz schlug mit in den einem Takt der Menschen -
Verbrüderung , die keine Grenzen mehr kennt Manch « Neugierige
bildeten Spalier . Viele schauten von den Ballonen und Fenstern .
Etliche schlössen sich unterwegs noch an . um mit zu demonstrieren .
lieber Salzdurger Straße . Ponerischen Platz , Prager Platz , Prager
Straße und die Augsburger Straße ging es nach dem Wittenberg -
platz , wo immer mehr Züge zum heißen Gelöbnis zusammen -

strömten . Bald waren Platz und die Seitenstraßen gefüllt . Kampf -
lieber erschallten . Bildtafeln zeigten das grauenhaste Antlitz des

Krieges , riefen gecjen ihn auf . Fanfarenstöße . Die Redner be -
schworen die entsetzlichen Jahre neu heraus , mahnten zum Zusammen -
schluß gegen einen neuen Krieg . Die Internationale brauste über
den Platz , dessen Lichtreklame vergeblich lockte . Wieder , in ge -
lchlossenen Zügen , formierten sich die Massen und marschierten ihren
Weg mit Musik und Gesängen zurück .

ver Zug der fugend .
Die Sozialistische Arbeiterjugend hatte verabredet , sich um

1419 Uhr am Bahnhof Bülowstratze zu treffen . Es wird 19 Uhr , bis
der riesenhafte Zug sich in Bewegung setzen kann . Er nimmt seinen
Weg durch die Bülow - , Kleist - , Luther - , Augsburger - und Bayreuther
Straße und stößt dann am Wittenbergplatz mit der schier unüber -

sehbaren Tstenge gleichgesinnt «« Brüder und « chwestern W einer
eindruckevollen Kündpeöung zusammen . Ein riesenhafter Zug der

Jungen und Mädel ist es , der in der Begeisterung der Iugend mit

ganzem Herzen an der Demonstration beteiligt ist . So marschieren
sie unter Musikbegleitung und unter dem Gesang von Freihelts -
liedern Das Sieghafte ihrer Iugend vereint mit einem heiligen
Ernst im Kampf ftir eine neue Zeit befreiten Menschentums ver »

leiht ihrem Zuge Schwung . Freudigen Herzens und voll Zuoer »
ficht schließen sie sich den großen , di « oll das Traurige und Schreck -
liche am eigenen Leibe erfahren mußten , als totkrästtge Helfer an
und wollem vereint dienen für ein freies Volk im freien Land

kämpfend . v

vie Reden .

Ansprachen hielten die Genossen R e i n h o l d - Mannheim ,
Landtagsabgeordneter Otto Meier . Hermann Harnisch , Her -
mann L « m p e r t, Carl L l t k e und unser Iugendgenosse Ludwig
D i « t « r i ch.

„ Nie wieder Krieg ! " , so führten die Redner aus , „ das ist die
Parole , die uns heute , am Tage der dreizehnten Wieder -
kehr des Weltkriegsbeginns , packen , bewegen und ent -
flammen muß . Als der Krieg begann , zogen wir alle hinaus mit
dem Gefühl , daß es darum gehe , die Heimat , die Familie , Frau
und Kind zu verteidigen . Aber allzu bald merkten wir ,
daß es in Deutschland nur allzuviel « aa. I>, die aus E r o b e r u n gen
ausgingen und den Gedanken des Verteidigungskrieges
verfälschten . Das waren die hohen Osfiizere . die Industriellen , die

Großagrarier und die Vaterlandsvarteiler aller Schattierungen , das

waren die Verbände , die ihre berühml - berüchtigten Berichte über die

Kriegsziele den leitenden Reichsstellen auf den Schreibtisch
bugsierten . Höchst bedauerlich aber ist es , daß heute die gleichen
Leute , die damals uns in Grund und Boden regierten , wieder

am Ruder sitzen . Man denke doch nur an den Vizekanzler
und ' Nelchsiustizminister Herrn H ergt . der noch 1917 als königlich
preußischer Finanzminister von den Amerikanern erzählte , di «

„nicht schwimmen und nicht fliegen " können . Er regiert heute wieder !

Damit müssen wir aufräumen , — und » war bei den nächsten
Wahlen I ( Slürmischer Belsall . )

Man muß sich nicht darüber wundern , daß diese Leute überboupt heute

noch den Mut haben , sich in der Oessentlichkeit zu zeigen ? Man denke
nur an das Schlagwort der Patcntvatriolen hinter der Front aus
dem Jahre 1917 , als Crzberger und Scheid - mann für den Der -

ständigungsfriedev kämpften : Wir brauchen keinen Scheide -

mann , wir brauchen einen Mann des Schwerts ! Deutschland
wäre heute bester daran , wenn es damals auf den Genosien

Scheidemann gehört hätte . fLebbafte Zustimmung . )
Wir Deutschen beklagen zwei Millionen Kriear - opser , Europa ,

nein , die ganze Welt , bejammert zehn Millionen Tote . Soll das

noch einmal geschehen ?

Soll sich da » wiederholen ? Rein . nein , und abermals nelnt

Es ist erfreulich , daß heute unter den Demonstranten� die
Frauen besonders zahlreich vertreten sind . Das sind die Mütter ,
die ihre Söbn « hingaben , das sind die Frauen , die den Gatten ver .
loren , das sind die Bräute , die den Verlobten opferten . Sie alle
rufen mit uns : Nie wieder Krieg ! Unser Kamvfrus ist klar
und eindeutig , wir machen mit den sogenannten Parolen der

Kommunisten nicht mit . Wenn heute die Kräfte , die sich im

Verlauf des Krieges mit so ungeheuerer Schuld beladet haben und
mitverantwortlich sind für den gewaltigen Verlust an Menschen und

volksw' rtschaftlichen Werten , wieder wühlen und hetzen , dann setzt
dem die Sozialdemokratie den schärf st en Wider -

st and entgegen . Wir sargen dafür , daß nicht neue Konflikte
herousbeschworen werden . Die arbeitenden Massen , die tbr Leben
im Kriege in die Schau, »« schlugen , stehen heute unter dem Joch
der Ret und der Arbeitslosigkeit , Die Generale aber ,
die im Kriege hinter der Front die hohen Stellen bekleideten und
wie Ludendorif , Lüirwitz und Genossen nachher die Republik be -

kämpstev und bepulschten , beziehen noch setz! große Pensionen .
Das ist die Verwirklichung de » Wortes : Der Dan ? des Vaterlandes
ist euch gewiß ! Retten kann uns nur der Kampf für einen wirk -

liehen Fsieden , de ? Komps für die Ileberwinduuq de ? Grenzpfähle ,
der Kamps für den Sozialiswusl Nie wieder fallen solche Opfer ge-
bracht werden ! Nie wieder Krieg ! ist die Losung ! "

Begeistert stimmten die Masjen di « Internationale an .

Oer Abmarsch .
Segen Uhr war die Kundgebung beendet . Zuerst

rückten Zug um Zug die einzelnen Abteilungen mit Banner und

Fahnen , dann die Arbeiterjugend und die Sportler ab . Zu beiden

Seiten des Platzes standen Reichsbannersormationen ,
die den Ordnerdtenst versahen . Vi » kurz ver 21 Uhr dauerte der

Abmarsch . Erst nachdem die letzten Demonstranten den Platz ver -

lolieii hatten , marschierte auch das Reichsbanner ab . Zu irgend -

welchen Störungen ist es bei der Kundgebung nicht gekommen .

Ein Warnruf ües Reichsbanners .

Gegen Stahlhslurprovokation und Terror .

Da » Reich -s banner Schwarz - Rot - Gold , Gau

M i t t e l s ch l e s i e n , hat an die mit dem Sitz in Breslau ver -
tretenen staatlichen Spitzenbehorden einen Aufruf gerichtet , in dem

auf dos provokatorische Verhalten des Stahl -
Helms hingewiesen wird . Der Ausruf betont ausdrücklich , daß es

sich bei den Stahihelmprovokationen um systematische Bor «

gänge aus allerletzter Zeit handelt und führt dann die vom Stahl -
Helm im Gau Mttelschlesien bisher getöteten Reichsbannerleute

namentlich auf . Insgesamt sind in 124 Fällen vom Reichs -
banner Unterstützungeu an Kameraden gezahlt worden , die in dessen

Diensten durch lieberfälle usw . zu Schaden gekommen sind .
Darunier befinden sich Personen mit Verletzungen so schwerer Natur .

daß ein « Krankenhausbehandlung bis zu einem Vierteljahr

erforderlich war und die Kameraden brotlos blieben . Auch Bein -

und Armamputationen hätten vorgenommen werden müssen . Dem -

gegenüber sei kein einziger Fall bekannt , bei dem ein Stahl «

helmmonn durch «inen Reichsbannermann ums Leben gekommen ist .
Der Aufruf betont zum Schluß , da » Reichsbanner könne , solange

der bisherige Zustand fortdauere , keine Garantie mehr dafür über -

nehmen , daß seine Angehörigen in Zukunft nicht zur Notwehr

schreiten .



Internationaler Gewerksthaflskongreß
Ein Zwischenfall durch Pureells Eröffnungsrede .
I . S. Paris . 1. August . ( Eigenbericht . )

Der heutige Tag war im wahrsten Sinne ein Tag der Jnter -

national «, der von um so größerem Eindruck gewesen wäre , wenn

nicht ein bedauerlicher Zwischenfall , der durch die Rede von Purcell

hervorgerufen wurde , die Einheitlichkeit gestört hätte . Durch die lange
Rede von Purcell wurde die Vormittagssitzung bis weit in den

Nachmittag ausgedehnt und der indische Vertreter daran gehindert ,

noch in der heutigen Sitzung zu sprechen .
Purcell sprach im Verlauf seiner Rede von den Versuchen ,

die Russen zum Anschluß zu bewegen . Er rühmte die

geistige Freiheit , Kühnheit und Kraft der russischen Gewerkschaften ,
und das sonderbarste sei, daß man die letzten drei Jahre verzettell
habe , um sich gegenseitig zu beschimpfen , zu einer Zeit , wo die

Einheit am notwendigsten war . Wenn man das nicht getan hätte ,
würde die Welt anders aussehen . Reaktion und Faschismus würden

sich nicht breitmachen . Die Sowjetrepublik würde st ä r k e r

gewesen sein , wenn die russischen Gewerkschaften sich gleich nach
dem Wiener internationalen Kongreß dem JGB . angeschlos -
s e n hätten . Purcell erklärte weiter , daß er gewillt sei , die

völlige Umgestaltung des JGB . zu vertreten und einen

ollgemeinen internationalen Kongreß und jede
andere Methode zu empfehlen , wenn diese zu einer Stärkung der

Kräfte führen würden .

Diese Rede Purcells veranlaßte Jouhaux , in der Nach -
mittagsßgung in seiner Begrüßungsrede im Namen der

übrigen Mitglieder des Bureaus , Leipart , Mär -
tens usw. , mit Ausnahme von Brown und Purcell ,
eine Erklärung abzugeben , in der es heißt , daß man nach allem
cherkommen es Purcell überlassen habe , auf eigene Verantwortung
ungehindert seine Rede zu halten , daß aber die anderen Genossen
die Gedankengange , die Purcell entwickelt habe , sich nicht zu eigen
machen könnten .

Es kam zu einem Zwischenfall , bei dem Ben Turner
und H i ck s die Auffassung vertraten , daß das Bureau ins -

gesamt hätte sprechen müssen . Es sprachen nach Jouhaux , der
den Kongreß im Namen der französischen Gewerkschaften begrüßte ,
C a r d a l > m für Südafrika , der die farbigen organisierten Arbeiter
vertritt , und der in seiner Begrüßungsansprache betonte , daß der

Anschluß der südafrikanischen Gewerkschaften dazu führen würde ,
daß auch die organisierte Arbeiterschaft der übrigen außer -
europäischen Länder sich dem JGB . anschließen würde .

Nach ihm sprach ein Bertreter des argentinischen Ge -

werkschaftsbundes , der gleichfalls vor kurzem dem JGB .
beigetreten ist , und der darauf hinwies , daß sich auch die

mexikanischen Gewerkschaften dem JGB . angeschlossen
hätten . Es sprach daraus der mexikanische Vertreter , der darauf
hinwies , daß die eineinhalb Millionen organisier -
ter Arbeiter Mexikos sich in gemeinsamer Arbeit mit den
europäischen Arbeitern im JGB . zusammenfinden wollten .

Als Vertreter der Soziali st ischen Arbeiterinter -
nationale hielt Friedrich Adler eine längere Ansprache , in der

er auf das fruchtbare und gute Zusammenarbeiten zwischen der

Amsterdamer Gewerkschastsinlernotionale und der Arbeiterinteresser ,
hinwies . „ Wir kämpfen, " erklärte Friedrich Adler , „ um ein kriege -
risches Bild zu gebrauchen , auf verschiedenen Kriegsschauplätzen , die

Gewerkschaftsinternational « auf dem ökonomischen , die Arbeiterinter .
nationale auf dem politischen , aber schließlich verfolgen wir alle

ein und dasselbe Ziel : Die Menschheit von dem Druck der

gegenwärtigen Gesellschaftsordnung zu befreien und den endlichen

Triumph der sozialistischen Idee

zu sichern ! " Stärkster Beifall folgte diesen Ausführungen Friedrich
Adlers .

Nach Adler ergriff der Direktor des Internationalen
Arbeitsamts . Albert Thomas , das Won . Er gab zunächst
eine kurz « Schilderung der bisherigen Arbeiten des Internationalen

Arbeitsamtes , um dann auf die Angriffe hinzuweisen , denen das

Internationale Arbeitsamt in den letzten Tagen sowohl von der

reaktionären bürgerlichen Presse , als auch von den Kommunisten

ausgesetzt gewesen sei . Trotzdem erklärre Albert Thomas ,
„ wenden sich auch die Moskauer Organisationen fast

alltäglich an das Internationale Arbeitsamt , um

von ihm Dokumente zu erhalten " . Was die bürgerlichen Angriffe

betrifft , so habe man zuerst oersucht , die Dinge so hinzustellen , als

ob die Amsterdamer Gewerkschastsinternationale nichts weiter als

ein Anhängsel des Internationalen Arbeitsamtes sei , während man

jetzt plötzlich glauben zu machen versucht , daß das Internationale
Arbeitsamt der Sklave der Gewerkschastsinternationale sei. Aber

weder die eine noch die andere These sei richtig . Die große Macht ,
die der Internationale Gewerkschaftsbund durch das Bertrauen . das

er bei allen Arbeitern der Welt genießt , besitz «, garantiere seine

Unabhängigkeit auch gegenüber dem Internationalen Arbeitsamt .

Jedenfalls sei die Zusammenarbeit der Organisationen der verschie -
denen Länder innerhalb der Amsterdamer Gewerkschaftsinternatio¬
nale die stärkste Garantie für die Entwicklung des Internationalen
Arbeitsamtes und für die Sicherung des Friedens . Seit dem letzten
Kongreß sei die Anzahl der Ratifikationen von 93 aus 230

gestiegen . Auch die Ausführungen Albert Thomas ' fanden den

stärksten Beifall .

Für Sacco und Vnnzetti .

Paris . 1. August . ( MTB . )
Der Kongreß der Amsterdamer Gewerkschaftsinternationale hat

in seiner heutigen Nachmittagssitzung auf Borschlag Jouhaux
eine Entschließung angenommen , in der die Begnadigung der
beiden in Amerika zum Tode verurteilten italienischen Anarchisten
Sacco und Banzetti gefordert wird . Die Entschließung soll der

amerikanischen Regierung sowie dem Gouverneur von Masiachusetts
überreicht werden .

Streik bei öergmann , Rosenthal .
DrrAutoschlosser und der Dreher .

Bor mehreren Wochen stellten die beiden Abteilungen eine For -
derung auf Aufbesserung ihrer Verdienste um 5 bis 15 Proz . Nach -
dem die Firma eine Aufbesserung abgelehnt hatte , wurde unter Zu -

Ziehung der Bertreter der Arbeitgeber und der zuständigen Orga -
nisation , des Deutschen Metallarbeiterverbandes , am 27. Juli eine

zentrale Berhandlung geführt . In dieser Verhandlung wurde eine

Zulage von 2 bis 3 Pfennigen pro Stunde auf die

zurzeit best » h« nden Verdienste bewilligt .
In einer Streitversammlung wurde dieses Angebot von den

Arbeitnehmern abgelehnt und beschlossen , am Don -

neretag , dem 28. Juli , die Arbeit nicht wieder auf .
zunehmen , da das Angebol der Firma als zu gering angesehen
wurde .

Nach einigen Tagen Streik wurde am Montag , dem
1. August , erneut verhandelt . Es war auch hierbei nicht
möglich , eine weitere Aufbesserung zu erzielen . Die Firma kam den
Arbeitern nur soweit entgegen , als die Aufbesserung von 2 bis
3 Pfennig pro Stunde ab 11. Juli gezahlt werden soll . In einer
neuen Streikversammlung am Montag wurde dieses An -
gebot in geheimer Abstimmung fast ein st immig

abgelehnt . Die Arbeiterschaft beschloß , den Kampf weiterzu -
führen .

Wir warnen deshalb die Berliner Metallarbeiter , bei der Firma
als Dreher oder Schlosier in Arbeit zu treten . Die Firma ging
weiter dazu über , einen Teil der Arbeiterschaft am Freitag , dem

29. Juli , auszusperren , um dadurch die Streikenden gefügig

zu machen , die Arbeit zu dem Angebot der Firma wieder oufzu -
nehmen . Arbeiter Berlins , übt Solidarität und

meidet den Betrieb Bergmann in Rosenthal .
»

Die Bergmann - Elektrizitätswerke erklären , sie hätten sich infolg «
dieser Teilstreits genötigt gesehen , am Montag früh die übrigen
Abteilungen des Automobilhauses stillzulegen und der

Belegschaft von insgesamt 700 Mann zu kündigen .

vom Stanüesverein zur Kampforganifation
Umstellung des „ Bundes Deutscher Assistenzärzte " ?

Auch Aerzte haben wirtschaftliche Interessen zu vertreten .
Sieben sie doch als Assistenzärzte in einem Angestelltenverhältnis
zu Krankenanstalten oder anderen Instituten . Bekanntlich sind die

Bezüge und Gehälter außerordentlich gering , so daß

wirtschaftlich schlecht gestellte Assistenzärzte einen harten Existenz «
kämpf zu führen haben . Man müßt « glauben , daß diese Hilfsärzts
sich schon längst organisiert hätten zur Erkämpfung günstiger Ge -

Haltsbedingungen und Anstellungsverhältnifs «. Wohl existiert ei »
„ Bund Deutscher Assistenzärzte " , der ober weniger gegründet wu' . de

zur Vertretung wirtschasUicher Interessen der Aisijtenzärzteschajt ,
als zur Wahrung vberlieserler Standesoorurteil « .

Dieser Bund hatte es bisher entschieden abgelehnt ,
Forderungen an die Zweckverbände der Krankenhäuser zu stellen
oder gar die Forderungen der Ange st eilten und Ar -
beit ' er der Anstalten anzuerkennen . Meistens oerwarfen die

Aerzte sogar als Sachverständige die Forderungen der Arbeiter und

Angestellten und vertraten die Unternehmeransichten der Zweck -
verbände . Aber auch hier zwingt das wirtschaftliche Interesse lang¬

sam zur Umstellung der Gesinnung und Handlung . Der Redaktion
der „ Sanitätswarte " , dem sreigewerlschaftlichen Organ der „Reichs -
sektion Gejundheitswescn " , geläng es . Einblick zu erhalten in e > n

Rundschreiben des „ Bundes Deutscher Assistenzärzte " , das

diese gesinnungsmäßige Umstellung am schärfstcu

kennzeichnet . In diesem Rundschreiben heißt es : „ Der Bund Deut -

scher Assistenzärzte liegt augenblicklich im Kampf mit dem �,weck -
oerband der Krankenhäuser des Ruhrkohlcnbezirls . Wir müssen

versuchen , bis zum endgültigen Abschluß eines Tarifoertrages

jeden Zuzug vom Ruhrgebiet fernzuhalten , und wir bitien

deshalb dringend , alle Volontär - und Assistenzärzte darauf aufmerk -

sam zu machen , daß sie keine Anstellungsverhaudlungen mit irgend¬
einem Krankenhouse im Ruhrgebiet führen dürfen . Wir müssen
die Führer unserer Ortsgruppen persönlich da ' ür �verantworilich
machen , daß diese Mitteilung alle Kollegen erholten . "

Liegt darin nicht ein Bekenntnis zu den Grundsätzen

freigewerkscbaftlicher Taktik und Anschauung ? Um

einen für die Assistenzärzteschnst günstigen Tarifvertrag zu

känipsen , soll bor Zuzug von auswärtigen Assistenzärzten ver¬

hindert werden . Weiter enthält ober dieses Rundschreiben c' . u:

Aufforderung an die Aerzte , sich an den Betriebsrätewah ! « "

zu beteiligen , denn „diese Institution gewährt bei Kündigung großen

Schutz : es ist deshalb notwendig , daß sich auch die Assistenzarzle ,

soweit sie eine Besserung ihrer Gehalisbezüge erstreben , bei der

Zusammensetzung eines Betriebsrates beteiligen . " Mit dem Ab -

schluß eines Tarifvertrages und der Aufforderung , sich an den V e -

triebsrätewahlen zu beteiligen , weil endlich der Betriebs -

rat als wichnqe Funktion selbst von den Aerzten anerkannt wird .

enlwickelt sich der „ Bund Deutscher Assistenzärzte " von einem

Standesverein zu einer gewerkschastiichen Kampsorga -

nisation . , , . „ .
Natürlich alauben wir nicht , daß der Bund sofort seinen Uebsr -

tritt zu den freien Gewerkschaften erklären und einen rücksichiskalen

Kamps um die Wahrung der wirtschaftlichen Interessen seiner Mu -

glieder führen wird . Es wird noch einige Zeit vergehen , bis der

alte Standesdünkel beseitigt und dadurch die Bahn zu

einer gewerkschnstlichen Organisierung freigemacht ist . Der Ansang

ist gemacht und damit die Hossnung auf eine konsequente Um -

stellung gegeben . - _

Tabakarbe ' terelenö in Griechenlanö .
Die Hälfte tuberkulös !

Athen , 1. August . ( EP . )

Di « Kommission , die anläßlich der letzten Tabakarbeiterunruhen
in Mazedonien zur Prüfung der Situation der Tabakarbeiter sei -
tens der Athener Regierung eingesetzt wurde , hat ihre Arbeilen

beendet und sucht zurzeit nur noch nach einer geeigneten Grund -

läge , um die Hilfskass « für die Arbeiter zum Funktionieren zu

bringen . Bei den Untersuchungen wurde die katastrophale Eni -

deckung gemacht , daß 50 Proz . aller griechischen Tabak -

arbeiter tuberkulös sind . Da ein Eingreisen der Kranken -

kästen bei diesen Tausenden und aber Tausenden Krankheitsfällen
wirkungslos verlausen müßt « , hat die Regierung die Tuberkulose
im Tabakarbeitergewerbe als „ Berufskrankheit " erklärt und

plant ein großzügiges Hilfswerk , um der Tuberkulose wirkungsvoll

entgegenzutreten . Die Arbeiteroerbände haben sich bereit erklärt ,

daß jeder Arbeiter 4 Proz . seines Arbeitslohnes in «ine besondere

Kasse einzuzahlen hat , die von der Regierung verwaltet wird und

aus der jeder Kranke freie ärztliche Behandlung sowie Medikamenre

und Unterstützung im Falle der Arbeitsuntauglichkeit gewährt be -

kommt . _

jtwic fteut « 19Vj Uhr tafltn die «ruvpen : Sra » kwr er
Allee : Gruppe nheim Städtisches Iugenoheim Litauer Str . 18, Zimmer 3. He. m»
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Saö im Grunewalö .

Für zahlreiche Bewcchner von Wilmersdorf und Schöneberg
bilden die langgestreckten Ufer des nahen Grunewaldfecs hochwill -
kommenen Ersatz für eine kostspielige Badereise an die See . Man

verzichtet sogar gern - auf den Massenbetrieb der Freibäder Wannsee
und Plötzensee , bleibt man doch hier am Grunewaldsee völlig un -
behelligt von Eintrittspreisen und Einengungen irgendwelcher Art .

Es gibt keine Aufsicht , keine Einteilung . Die berittene Schupo ,
die hier und da den Waldweg abpatroulliert , befleißigt sich vornehmer
Zurückhaltung . Man wählt sich sein Plätzchen ganz nach Geschmack .
Entweder hoch oben unter schattigen Kiefern auf grünein Rasen , oder
unten , hart am See ; großartig kann man den Badestrand ja nicht
nennen . Dazu ist der Sand nicht von bester Beschoffenheit , Stullen -
papiere und Zeitungsreste , ein totes Fischchen und Zigarettenstummel
gehören nun einmal mit zum Betrieb . Zweitens ist der Badestrand
reichlich schmal und zur Hälfte vom Strandweg okkupiert , den zahl -
reiche Spaziergänger benutzen . An manchen Stellen macht schilf -
bestandener , schlammiger Grund das Baden unmöglich . Trotz allem
herrscht an heißen Sommertagen am nördlichen See - Ende ein Hoch -
betrieb , der unter Einwirkung von Licht . Luft und Wasser ein Maxi -
n . um an Fröhlichkeit und Stimmung erreicht . Nackte kleine Kinder ,
die gerade erst das Gehen erlernt haben , wackeln an Hand der
Mutter ins Wasser hinein . Größere prusten und spritzen um sich,
fangen Bälle und reiten auf breiten Holzklötzen . Die guten
Schwimmer durchqueren den See bis zum gegenüberliegenden
Ufer und kehren , nach Luft schnappend , an den Ausgangspunkt
zurück . Händler mit Schwimmhosen und Rock bekleidet , laufen
den Strandweg ab und preisen mit „ eindrucksvollen " Redewendungen
bald Zuckerketten und Pfefferminz , bald saure Gurken und das be -
liebte Schoko - Eis ( „ Der kalte Kuß — ein Hochgenuß") an . Strand -
photographen haben ihre schwerfälligen Apparate so geschickt
aufgestellt , daß man unbedingt vor dem Objektiv landen muß . Sie
niachen gute Geschäfte , denn nach wenigen Minuten schon kann man
das fertige Bild in der Hand halten und sich darous ini Badekostüm
bewundern . Manchmal gibt es auch komische Aufzüge . Braun -
gebrannte Burschen mit alten Zylinderhüten oder schadhasten Stroh .
hüten auf dem Kopf ziehen , auf Mandoliuen und Ziehhannonika
musizierend , die Strandpromenade entlang zum Entzücken aller
Kinder , die nicht erwarten können , bis sich die merkwürdige Gesell -
schaft unter Zurücklassung der Musikinstrumente ins Wasser stürzt .
Weiter oben am Land hat sich ein Gesangverein in Schwimmhoscn
etabliert , von einer wahren Wagenburg aus Fahrrädern geschützt .
Kommt der Abend und haben sich die Sangesbrüdcr genügend im
Wasser getummelt , so sammeln sie sich innerhalb der Fahrräder und
stimmen proletarische Kampslieder an . Spaziergänger vom Kur -
fürstendamm , die den Strandweg nach Paulsborn benutzen , rümpfen

dann wohl die Nase über das zahlreiche Volk in Schwimmhosen , das
so ungeniert die Ufer füllt und verwöhnten Luxusfreunden die Ge -
legenheit zu erfrischendem Bad schmälert . . .

weitstaöt im Grünen .
Neues Millioncnprojckt der Stadt Berlin .

Die gesamten , an den P l ö tz e n s e e anschließenden Freiflächen
im Umfange von 3 0 0 Hektar sollen zu Parkanlagen um -

g e st a l t e t werden . Ein Teil dieser Freiflächen besteht zurzeit
aus Sandwüsten und Friedhofsflächen , der andere
Teil besitzt einen erheblichen Waldbestand . Außerdem liegt
unmittelbar neben dem Wassersportplatz Plötzensee noch ein i n d u -

strielles Lackwerk , dessen Gelände die Stadt aufkaufen will .

Die durch die Produktion des Lackes ausströmenden Gase und
Gerüche machen zurzeit einen Ausenthalt auf dem Sportplatz fast
zur Unmöglichkeit . Ferner ist der Bau von Dauerklein -
gärten an der verlängerten Berliner Straße geplant , die eine
Verbindungsstraße zwischen Reinickendorf - Tegel und Charlottenburg
bilden soll . Friedhöfe sollen innerhalb des bebauten Gebietes über -
Haupt nicht mehr geschaffen , hie bestehenden nach und nach geschlossen
werden . Ein kleiner Abschnitt dieses großzügigen Projektes ist
bereits fertiggestellt , der zweite Abschnitt wird zurzeit in Angriff
genommen , nachdem die Stadt Berlin die erforderlichen Mittel be -
willigt hat . Der sogenannte Goethe - Park , der Userwcg am Plötzen -
see und der Massersportplatz sind bereits zur Benutzung freigegeben ,
während der ebenfalls fertiggestellte Volkspark Rehberge nördlich der

Transvaalstraße erst im n' ä ch st e n Frühjahr freigegeben wird ,
damit sich die Anlagen iNiZPischen entwickeln können . Dieser Park
von einer Ausdehnung von SO Hektar besitzt neben großen ein -
gebetteten Spiel - und Sportplätzen Hügel von einer Höhe , bis zu
52 Metern .

Jetz� werden die Anlagen an der Siedlung Jungfern -
Heide zum Abschluß gebracht . Das Gelände zwischen der ver -
längerten Londoner Straße und der Berliner Straße wird , wie
Gariendirektor Germer dem „ Deutschen Verkehrsdienst " erklärt , mit
in die Anlage hineinbezogen . Neben großen Spielwiesen , neben dem
parkmäßig ausgestalteten „ Leutnantsberg " sind hier große Flächen
für schmucke Dauerkleingärten vorgesehen . Die Gärten werden von
der Stadt großzügig angelegt und dann an solche Liebhaber ver -
mietet , die eine pflegsame Behandlung gewährleisten . Di « Ausführung
des großen Projektes , für das sich auch besonders Oberbürgermeister
B ö ß verwendet hat , und das einen Kostenaufwand vcn mehreren
Millionen Mark erfordert , stellt einen weiteren , sehr begrüßenswerten
Schritt in der Entwicklung Berlins zur „ Weltstadt im Grünen " dar .

Aentralhafen Serlin .
Ein Wendepunkt in der wirtschaftlichen Entwicklung

Berlins .

In der gestrigen Nacht ist der gesamte Eil - und Stückgutverkehr
Berlins von seinen fast ein Jahrhundert alten . Ladestraßen " im
Zentrum der Reichshauptstadt nach den modernsten Anlagen des
Westhafens übergesiedelt .

Der Weggang aus dem Zentrum bedeutet tatsächlich eine Z e » -
tralisation , denn die Berliner Reedereien , die bisher ein durch
Herkommen und Geschichte sanktionertes Zchiffahrtsprioileg glaubten
einnehmen zu dürfen , ordnen sich nunmehr in den großen Plan ein ,
der systematisch die geographisch und historisch gegebenen Verkehrs -
Möglichkeiten auch auf den Wasserwegen auszunutzen bestrebt ist .
Es ist bekannt , daß die Stadt die Mittel für die geradlinige Durch -
führung des Schiffahrtskanals vom Westhafen bis zur Mitte Berlins
vor ganz kurzer Zeit im Zusammenhang mit dem Mittellandkanal -
Projekt bewilligt hat . Die Zentralisierung des gesamten Lösch - und
Umschlagverkehrs in den neugeschaffenen Anlagen des Westhafens
ist ein wertvolles Glied in dieser Kette . Der West -
Hafen ist nach den Worten seines Erbauers , Friedrich Krause , als
„ notgedrungener Zuschußbetrieb " der Stadt geschaffen worden .
Prunkbauten , die viele Menschenalter überdauern werden , umgeben
ihn daher . Die Sozialdemokratie , die den Kommunalliberalismus
Berlins abgelöst hat , weiß , daß Häfen ebensowenig Zuschußbetriebe
zu sein brauchen , wir irgendwelche anderen städtischen Werke . Aber
die Hafenbewirtschoftung war und ist auch heute noch Neuland im
großen Gesüge kommunaler Betriebe . Darum war es ein Gebot
politischer Klugheit , wenn die Sozialdemokratie mit Ent -

schiedenheit dafür eintrat , daß die Berliner Häfen zunächst in ge -
mischtwirtschaftlichcr Form verwaltet würden . Die These , die die
Sozialdemokratie im Jahre 1924 verfocht , daß eine Stadt von sich
aus zurzeit noch nichi m der Lage sei, einen großen . Hasenbetrieb
wirtschaftlich zu gestalten , ist durch die Entwicklung durchaus
gerechtfertigt worden . Was keiner ie zu hoffen wagte , ist heute
morgen Wirklichkeit geworden . Der Berlner Westhafen ist — schein¬
bar über Nacht — zum Zentralhafcn Berlins geworden .
Und der einstige Zuschußbetrieb hat sich sowohl für die Stadt wie
für die zu ein Viertel städtische Gesellschaft zu einem werdenden
Unternehmen gestaltet . Kein Menschenalter mehr wird is dauern ,
und auch hier wird der kommunale Betrieb sich als ebenbürtiger
Wettbewerber gegenüber dem privaten bewähren können Und die
Verfcheters des Gedankens kommunaler Wirtschaft werden der Sozial -
demokrotie Dank wissen , daß sie in kritischen Stunden den Mut aus -
brachte , auf Experimente zu verzichten , um den Gedanken zu retten .

So bedeutet in der Tat der heutige Morgen , an dem das Geheul
der Sirenen und Dampfpfeifen die Leitung der Reedereien und der
städtischen Körperschaflen bei ibrem Eintritt in den Hafen grüßte ,
einen Wendepunkt in der wirtschaftlichen Entwicklung Berlins .
Schon heute hat der Verkehr des Westhafens sich mehr als ver -
doppelt . Ueber zwei Millionen Tonnen werden im
laufenden Jahre durch den großen Westhofen Verlins gehen .
Ueberall bieten sich bereits weitere Ausdehnungsmöglichkeiten . Vor¬
derhand hat die Stadt noch der von ihr kontrollierten Gesellschaft
die Ausnutzung dieser Möglichkeiten überlassen . Der Tag ist nicht
mehr fern , an dem sie die Früchte dieser Politik für sich selbst und
für die arbeitende Bevölkerung Berlins ernten wird .

60 000 neue Nohnunaen in öcriin 1 1 1

Diese Nachtricht des „ 8- llhr - Abendblat ! es " vom 1. August klingt

zu schön , als daß sie wahr sein könnte . Das „ ö- llhr - Abendblatt "
berichtet , daß eine gewisse New - Borkcr Firma , die „ V i st a Building
Corporation " , dem Reichsann des Innern das Angebot gemacht
haben soll , binnen zwei bis drei Jahren das Kapital für
80 000 Wohnungen in Verlin zur Verfügung zu stellen . Als

Kapitalbetrag wird die Summe von 15 Millionen Dollar

genannt , von denen ein Teil als erste Hypotheken zu 8 Proz . und
ein anderer Teil als zweite Hypotheken zu 8 Proz . hergegeben wer -
den sollen .

Wir möchten schon heute hinter diese Nachricht ein großes
Fragezeichen machen . Jeder , der mit dem ausländischen Gcldmark ver -
traut ist , weiß , daß erste Hypotheken zu Oprozcntiger
Verzinsur > q aus Amerika im Augenblick kaum zu beschaffen
sein werden . Zu dem kommt aber , daß die „Bista Building Corpo -
ration " weder ernsthaften Berlinern noch New - Porker Banken be-

Die Silbers�rvärme
Voa JiXejC BeaG lN- ch druck orrdoten

ÄntortfUrtt ICtfrerfe &ttng au » den» Ensttschen von Jutta Slopptl

War ihr Vorwärtskommen bisher langsam vonstatten
gegangen , so glich es jetzt dem Gang einer Schnecke , denn die

Dunkelheit war über ihnen und drohte ihnen mit Untergang .
Sie lockte sie in Klüfte , aus denen sie sich wieder herausarbeiten
mußten : wenn es bergab ging , mußten sie den hilflosen Mann

loslassen , dessen Körper wie ein Sack durch den Schnee rollte .

Auch Fräser , der nicht der Stärkste war , wurde immer er -

schöpfter und schien von den Kräften der anderen zehren zu
wollen . Balt aber war stark wie ein Stier , und Emerson
wurde von seiner kolossalen Energie aufrecht gehalten , obgleich
er unerhörte Qualen litt . Sie hatten schon lange alles Gefühl
für Ort und Zeit verloren , folgten nur blindlings der Richtung
bergab , während der Orkan mit unverminderter Gewalt

raste . Plötzlich standen sie vor einem Abhang , der sehr steil
war , und ohne sich zu überzeugen , ob er in einer Schneewehe
oder in einem Abgrund endigte , warfen sie sich hinab , rollten
wie bei einem Wettlauf hinunter , über die Wipfel von Weiden -
bäumen hinweg , die ihnen das Gesicht peitschten . Balt und

Emerson hielten jeder einen von ihren halb ohnmächtigen
Kameraden umschlungen , über noch einen Abhang rollten

sie und endigten schließlich in einem Tannengehölz , auf dessen
Grunde die Luft plötzlich still war , nur die oberen Baum -

wipfel erzählten noch von dem Sturm , der oben raste .
Es dauerte fast eine Stunde , bevor es Balt und Emerson

gelang , ein Feuer zu machen , es war ihnen fast nicht möglich ,
trockene Zweige zu finden , und sie waren drauf und dran ,

vor Schwäche umzufallen , als endlich eine schwache Flamme
ihre armen Reisekameraden beleuchtete , die dicht aneinander -

gedrückt lagen .
Ehern ) hatte Emerson eine Flasche Kognak mit auf den

Weg gegeben , die er klüglich geheim gehalten hatte , jetzt gab
er Fräser und dem armen Führer daraus zu trinken . Darauf

schmolz der Schnee in Balis Zinngefäß und Emerson flößte
ihnen warmes Wasser ein . Fräser begann sich zu erholen ,
der Aleut aber war zu erschöpft , eine Stunde vor Tagesgrauen
starb er . Die ganze Nacht stampften sie mit Fräser um das

Feuer herum , massierten seinen gequälten Körper , während
sie mit ihrer eigenen Erschöpfung kämpften und sich an dem

spärlichen Feuer zu wärmen versuchten . Als es Tag ge -
Pprde « map , versuchten sie die Leichtz des Eingeborene « auj

eine Tanne hinaufzuhissen , ihre Kräfte aber reichten nicht
mehr aus und sie mußten sie den Wölfen überlassen . Darauf
wandten sie sich mit neuer Hoffnung dem Tal zu und zogen
weiter in die Richtung des Dorfes . Der Tag war fast zu
Ende , als sie Katmai erreichten und sich zu einem Balkenhaus
mit einem Laden schleppten . Das Dach des Hauses war gegen
di ' e Winterstürme durch zwei Ankerketten geschützt , die quer
über dem Dachrücken lagen und mit Pfählen tief in die Erde

eingerammt waren . Ein dicker russischer Kaufmann , der so
stark schielte , daß er keinen Meter weit sehen kannte , nahm
sie auf und sorgte dafür , daß sie das Notwendigste bekamen ,
und daß ein Schlitten ausgefandt wurde , um die Leiche des

Indianers zu holen .

Emerson empfand mit Befriedigung , daß das erste
Stadium der Reise zurückgelegt war . Als er wieder imstande
war , zu sprechen , war seine erste Frage nach dem Postdampfer .

„ Der Postdampfer ist vor drei Tagen hier angelaufen
und nach Westen weiter gegangen, " antwortete der Kaufmann .

„ Schadet nichts . In einer Woche wird er wohl zurück
sein ?"

„ Rein , auf der Rückfahrt legt er hier nicht an . "

„ Was ? " Emerson wurde es schwarz vor Augen .
Er kommt erst im nächsten Monat wieder , und wenn das

Wetter sehr stürmisch ist , geht er weiter nach Westen und legt
hier erst auf der Rückfahrt an . "

„ Wie lange kann das dauern ? "
„ Sieben bis acht Wochen . "
Emerson war so schwach , daß er sich bei dieser Mitteilung

gegen den Ladentisch stützen mußte , um nicht umzufallen .
Die Verspätung , die der Sturm am Fuße des Passes ver -

ursacht hatte , hatte ihn also zugrunde gerichtet . Das Scliicksal ,
in der Verkleidung des Winters , hatte seine wehenden Schnee - .
banner auf den Berggipfeln entfaltet , um seine Pläne noch
einmal zu durchkreuzen . Anstatt , daß er von dem Fluch , der

seit drei Jahren auf ihm lag , befreit worden war , lastete er

jetzt schwerer auf ihm als je. Boshafte Mächte hatten ihm
eine Lockspeise vor Augen gehalten , um ihn nur noch hoff -
nungsloser in schwarze Verzweiflung zu stürzen . Er hatte

ausgerechnet , daß die Zeit für sein Porhaben gerade aus -

reichen würde ; die Verspätung eines Monats bedeutete voll -
kommenes Mißlingen .

Hilflos wandte er sich seinen Begleitern zu . Fräser aber
war in einen totenähnlichen Zustand versunken , und der große
George schlief wie ein Stein neben dem Ofen . Lange ver -

harrte Emerson stumm und nachdenklich , während der dicke

Laufmann ihn hlöde betrachtete , Zarauf tastete ex rnft feinen

erstarrten Fingern auf seine Brust , zog die zusammengefaltete
Zeitschrift heraus , ballte sie zusammen , hielt sie einen Augen -
blick in seiner Hand — und warf sie dann in das brennende

Feuer . Er seufzte tief auf und wandte sein Gesicht , das blau
vor Kälte und aus dem alles Licht verschwunden war , dem

Kaufmann zu und sagte : „ Geben Sie uns Betten , wir
müssen schlafen . "

7.
Um seine Kameraden zu schonen , wollte Emerson ihnen

die schlimme Nachricht erst am nächsten Morgen mitteilen ;
außerdem war er so sehr in seine eigene Verzweiflung ver -
funken , daß er keine Lust hatte zu sprechen . Er ließ sich von
dem Russen zu einem Bett führen , warf sich haldangeklcidet
darauf und die anderen folgten seinem Beispiel . Doch war
er zu übermüdet , um zu schlafen . Seine Nerven waren so
aufgerieben , daß es Stunden dauerte , bevor sie sich beruhigten .
Er warf sich ruhelos hin und her , eine Beute jener häßlichen
Alpdrücke , die auf der Schwelle zum Traumland auf die

Menschen lauern . Im Geiste durchlebte er noch einmal den
marternden Mahlstrom der letzten sechsunddreißig Stunden ,
und in den wachen Augenblicken verfolgte ihn das verzehrende
Gespenst der völligen Hoffnungslosigkeit .

So lag er und starrte mit schweren , kummervollen Augen
durch die Dunkelheit , willenlos und schlapp , obgleich sein
Körper von tausend Schmerzen gequält wurde .

Fräser erging es nicht besser . Er fand nur wenig Ruhe
und Schlaf und störte die Nachtruhe der anderen durch sein
Stöhnen . Er bedurfte der Pflege , und der Kaufmann half
ihm mit jener Gewandtheit , die man durch langjährige Uebung
gewinnt , er weckte ihn hin und wieder , um ihm " Nahrung
einzuflößen und seine erfrorenen Gliedmaßen frisch zu ver -
binden . Balt schlief wie ein Eskimohund , seiner physischen
Erschöpfung ganz hingegeben . Weil sein geistiges Leben ganz
unempfänglich für Eindrücke war , litt nur sein Körper , der
eine unerhörte Widerstandskraft befaß . Die nervöse Er -

schöpfung , von der die anderen gequält wurden , konnte ihm
nchts anhaben . Nach und nach aber gewann auch Emerson
durch Ruhe und Wärme sein seelisches und körperliches Gleich -
gewicht wieder , er versank in einen tiefen Schlaf , und es war

schon später Nachmittag , als er schließlich erwachte . Jede

Muskel schmerzte ihm . jedes Glied war steif , und jede Be -

wegung verursachte ihm Qualen . Seine Begleiter waren

wach und hatten bereits gefrühstückt . Der große George war

wohlauf , und Fräser glich , wenn auch verbunden und von

Schmerzen geplagt , ganz seinem gewohnten Ich . Emersons
erste Frage galt der Leiche des Führers . ,

> - ( Fortjetzung folgi . ) i



fonnt ist . Sollte diese Nachricht , die wenige Stunden nach dem
endgültigen Angebot der Shapman - Gruppe und der von
Kommerzienrat Haberland geführten Berlin - deutschen Gruppe
herausgebracht wurde , bestimmte Absichten verfolgen ?
Wir glauben in der Lage zu sein , demnächst diese Angelegenheit noch
etwas klarer beleuchten zu können .

Die schöne �ntoinette .
Tie Nunstmalcrin und ihre Liebhaber .

Zwei schwere Diebstahlsanklagen lagen gegen die 20 jährige
Kunstmalerin An toi nette D. vor , zu deren Verantwortung sie
dem Erweiterten Schöffengericht Schöneberg vorgeführt wurde .
Das 20 jährige bildschöne Mädchen hat frühzeitig einen recht leicht -
sinnigen Lebenswandel begonnen .

Neben ihrem eigentlichen Liebhaber , einem Studenten , hatte
sie noch ein Verhältnis mit drei älteren vermögenden Herren .
Sie stammt selbst aus einer ehemals reichen Familie im Rheinlad ,
war im Kloster erzogen worden und mit 17 Jahren nach München
aus die Kunstakademie gekommen , um Malerin zu werden . Im
Frühjahr kam sie nach Berlin , da sie jetzt selbst ihren Lebens -
unterhalt erwerben mußte , nachdem die Eltern infolge der Inflation
verarmt waren . Sie wurde die Freundin eines Berliner Fabri -
kanten , der ihr wöchentlich 700 Mark gezahlt haben soll . Bald aber
mußte der Fabrikant mit seiner Frau eine längere Auslandsreise
antreten . Er ließ Antoinctte zwar einen großen Scheck
zurück , aber das leichtsinnige junge Mädchen brachte das ganze
Geld in kurzer Zeit gemeinsam mit ihrem Herzensfreund , dem
« tudenten , durch . Die vornehme Pension am Kurfürstendamm , in
der sie eine Reihe von Zimmern bewohnt hatte , verließ sie heimlich
ohne Bezahlung der Rechnung . Nun wandt « sie sich an einen
anderen reichen Freund , einen Villenbesitzer in Pyrmont , der an -
gcblich nur Jeteresse an der Künstlerin hatte , wie er wenigstens vor
Gericht aussagte Die Reise nach Pyrmont unternahm Antoinette
zusammen mit ihrem Studenten , der auch in einem Zimmer mit
tbr im Hotel wohnte . Bei einem nächtlichen Besuch in der Villa
wurde der ältere Freund plötzlich schlaftrunken . Antoinette hatte
ihm ein Betäubungsmittel in den Wein gegeben . Sie nahm dem
Schlafenden Geld aus der Tasche . Dieser merkte aber am
nächsten Tage , als er erwachte , noch nichts davon , sondern schrieb
die Schlaftrunkenheit dein reichlichen Alkoholgenuß zu. Als er am
Nachmittag mit seiner Freundin einen Spaziergang im Kurpark
unternahm , drang der Student in die Wohnung mit Hilfe des ihm
von der Freundin Übergebeven Schlüssels ein und holte einen wert -
vollen Gehpelz heraus . Dann verschwand das Pärchen nach
Berlin . Bald war Antionette aber wieder auf dem Trockenen und jetzt
besuchte sie einen dritten Freund , der in Rathenow wohnt « . Auch
ihm wurde »plötzlich übel , und er siel in festen Schlaf . Ais er er -
wachte , fehlte ihm ein Brillantring am Finger im Werte von
2000 Mark . Die schwarzhaarige Freundin aus Berlin aber war
verschwunden . Er entdeckte hinter einem Bilde ein Fläschchen mit
einer m o r p h i u in h a l t i g e n Flüssigkeit . Zufällig traf
der Mann aus Rathenow seine Freundin eines Tages in Berlin auf
der Straße und ließ sie verhasten .

Antoinette mar vor Gericht geständig , weigerte sich aber , den
Namen ihres wahren Geliebten , des Studenten , preiszugeben .
Staatsanwaltsschaftsrat Schmidt hielt die Angeklagte für be-
sonders gemeinocsöhrlich . Sie gehöre eigentlich vor das Schwur -
gericht unter der Anklage der Beibringung von Giften . Er be -
antraate gegen sie 1 Jahr 3 Monate Gefängnis . Rechtsanwalt
Dr . Mendel führte als Milderungsorllnde an , daß die Angeklagte
offenbar in einer Hörigkeit zu dem Studenten gestanden habe und
für diesen alle Schuld auf sich nehm « . Er bat ' auch zu berücksich -
rigen , daß die Angeklagte erblich belastet sei , denn der Vater war
Trinker , und mehrer « Geschwister sind an Geisteskrank -
b e i t aestorben . Das Schöffengericht verurteilte die Angeklagte
zu 0 Monaten Gefängnis unter Anrechnung von 5 Mona -
ten Untersuchungshaft . Für den Rest der Strafe erhielt sie Be -
Währungsfrist und wurde aus der Haft entlasten .

Vie man „ffluttec " werden kann .

Tic verlorenen Papiere .

Der immerhin nicht alltägliche Fall , daß ein Kind zwei Mütter

hat , ereignete sich kürzlich in Berlin . Eine Frau R. erhielt von
einem Säuglingsheim eine Zuschrift , in der sie aufgefordert wurde ,

ihr kleines Töchterchen nunmehr zu sich zu nehmen .
Die Frau , die nie ein K ind gehabt hat , war über die Auf -

forderung nicht wenig erstaunt und begab sich nach dem Heim , um
den Fall aufzuklären . Die Pflegerinnen wiesen ihr aber nach , daß
ein kleines Mädchen , dessen Mutter Frau R. nach den aufgenom -
menen Personalien unbedingt sein mußte , dort Unterkunst gefunden
hatte . Auch auf dem zuständigen Standesamt fungierte Frau R.
in den Listen als „ Mama " . Alle ihre Versuche , die Verwechselung ,
die ofsenbar vorliegen mußte , zu klären , schlugen fehl . Da kam ihr
der Zufall zu Hilf «. Bei einem Diebstahl wurde eine 18 Jahre
alte Frieda S. sestgenommen und unter deren Habseligkeiten
entdeckte man die P a p i e r e�d e r Frau R. , die diese vor einiger
Zeit verloren hatte . Die S . hatte sie gesunden und sich einfach
angeeignet . Als sie einem Kind « das Leben gab . ließ sie es auf den
Rameii der Frau R. standesamtlich eintragen und glaubte nun ,
aller weiteren Pflichten enthoben zu fein .

Eine Umarmung .
Mit einem geschickten Trick hat ein Taschendieb gute Beute ge-

macht . Ein Direktor aus Schweden , der sich zu Besuch in Berlin auf -
hält , wurde auf der Straße von einem Manne angesprochen , der den
Betrunkenen spielte . Er siel dem Ausländer ohne weiteres u m
d e n H a l s und begrüßte ihn wie einen lieben Freund . Der Schwede
schüttelte den ihm völlig Fremden ab und klärte dem vermeintlichen
Irrtum auf . Nachdem der gefühlvolle Fremde sich entfernt hatte ,
merkte der Direktor erst , daß der ganze Vorgang geschickter Schwindel
gewesen war . Der scheinbar Betrunkene hatte die Gelegenheil benutzt
und ihm die B r i c j t a s ch e und d i e U h r gestohlen

Zwei Explosionen .
In der Blumenthalstr . 29 zu Lichtenberg ereignete sich gestern

eine folgenschwere Gasexplosion . Der Klempnergehilfe
G u st a v S ch. war in dem Laden mit Arbeiten beschäftigt . Als er
ein Streichholz entzündete , erfolgte eine heftige Explosion .
Sch . wurde zu Boden geschleudert und erheblich oerletzt .
Eine Passantin , die im Augenblick der Explosion an dem Laden
vorüberging , wurde von der herausschießenden Stichflamme
erfaßt und trug Brandwunden davon . Beide mußten zur
nächsten Rettungswache gebracht werden , wo ihnen Notverbände
angelegt wurden . Die Ursache der Explosion ist nach der polizei -
lichen Feststellung Unvorsichtigkeit . Bei den vorangegangenen
Arbeiten war ein Gashahn nicht genügend abgedichtet , so daß
größere Mengen Gas entströmen konnten , die durch das Aufflammen
des Streichholzes zur Entzündung gebrachl wurden . — Eine selt¬
same Explosion , die noch der näheren Ausklärung bedarf ,
trug sich gestern am Teltowkanal bei Britz zu. In der Nähe
der Amerikanischen Petroleumgesellfchaft hat das Ehepaar K. Lauben -
land . Während Frau K. in der Laube Kaffee kochte ,
zündete der Mann sich eine Zigarette an und warf das brennende
Streichholz achtlos beiseite . Im selben Augenblick erfolgte eine
heftige Explosion . K. wurde von der Flamme erfaßt , seine
Kleider gerieten in Brand und in seiner Angst lief er zu der nahe -
liegenden Fabrik von Riedel in der Riedelstraße , wo es gelang , die
Flammen zu ersticken . Der Verunglückte wurde durch einen Kranken -
wagen des städtischen Rettungsamtes in das Neuköllner Kranken -
Haus gebracht , wo er ziemlich schwer daniederliegt . Es besteht die
Äermutung , daß sich an der Unfallstelle G g s e angesammelt hatten ,
die durch das Zündholz zur Explosion gebracht wurden .

Ein nächtlicher Kampf .
Auf der DiebeSlaucr .

Ein zunächst ungeklärter Todesfall beschäftigte die Krimi -

nalpolizei . In der Nacht zum 26. Juli erschien der 46 Jahre alte
Arbeiter Otto M a n n i g, der in Friedrichsfelde eine kleine Laube

bewohnt , bei einem seiner Laubennachbarn und bat ihn um seinen
Beistand . Mannig hatte einen schweren Bauchschuß und
wurde sofort in das Krankenhaus am Friedrichshain gebracht , wo
er nach zwei Tagen verstarb . Der Nachbar hatte nicht erfahren
können , bei welcher Gelegenheit Mannig den Schuß erhalten halte ,
er hatte nur den Knall gehört .

Die Kriminalpolizei konnte jetzt die Zusammenhänge feststellen .
Seit etwa vier Wochen wurden die Pächter an der Landsberger
Chaussee und dem großen Rieselgraben , die dort ausgedehnte Ge -
müse - und Obstplantagen besitzen , durch fortgesetzte Diebstähle
beunruhigt und erbittert . Es verging kaum ein « Nacht , in der nicht
große Mengen des reiferen Obstes und Gemüses gestohlen und
weggeschasfr wurden . Außerdem wurde von den Fußtritten der
nächtlichen Räuber vieles zertreten und unbrauchbar gemacht . Die
Pächter beschlossen daher , Nachtwachen einzurickten , um der
Diebe habhaft zu werden . Zu den am schwersten Geschädigten ge-
hörte auch ein 39 Jahre alter Gärtner Bernhard Lehmann , der
schon einmal drei diebische Frauen aus seinem Lande abgefaßt und
der Polizei übergeben hatte . In der Nacht zum 23. Juli waren
ihm nicht weniger als 6 Schock Selleriepflanzen gestohlen worden .
Er wachte in der folgenden Nacht und sah plötzlich einen ihm
fremden Mann austauchen , der einen schwer angepackten Sack trug .
Er trat dem Fremden in den Weg und sprach ihn an .

Zwischen den beiden entwickelte sich alsbald eine Prügelei ,
bei der es dem Unbekannten gelang , sich des Stockes , den Lehmann
in der Hand hotte , zu bemächtigen . Er schlug damit auf den Gärtner
ein , warf dann aber seinen Sack weg und rannte davon . Lehmann
verfolgt . ' ihn , holte ihn wieder cin und kam aufs neue mit ihm i n
einen Kampf . In der rechten Hand hatte er seinen wieder -
gefundenen Stock , in der linken eine P i st o l e. Der Fremde griff
nach der Waffe , vermutlich uni sie Lehmann fortzunehmen , und
dabei entlud sich der Schuß und traf ihn i n den Bauch . Die
Verwundung hinderte ihn aber nicht , zu flüchten . Er entkam , und
Lehmann erfuhr erst später , daß der Getroffene M a n n i g gewesen
war , der infolge der Verletzung gestorben ist . Durch Vernehmung
einer ganzen Reihe von Zeugen stellte Kriminalkommissar Nebe
fest , daß Lehmann der Schütze gewesen sein mußte und nahm ihn
vorläufig fest . Lehmann gibt den Zusammenstoß mit Monnig auch
zu , behauptet aber , daß er nicht absichtlich geschossen habe , sondern
daß der Schuß im Ringkampfe mit dem Gegner losgegangen sei.

Durch Starkstrom getötet .

Im Kabelwerk der Firma Siemens u. Halske in
Gartenfeld trug sich am Sonntag vormittag ein schwerer Unfall zu.
In einer Zelle der Untcrstation war der 56jährigc Maler Alfred
W u r st aus der S ch ö n st e d st r a ß e mit Arbeiten beschäftigt .
W. kam plötzlich der Hochspannungsleitung von 6000
Volt D r e h st r o m zu nahe und zog sich schwere Brandwunden
zu. Der Verur - glücktc wurde in das Spandauer Krankenhaus ge -
bracht , doch trat bereits auf dem Wege dorthin der T o d ein . —
Ein ähnlicher Unfall trug sich gestern vormittag gegen 1412 Uhr
auf der Hochbahn in der Nähe des Bahnhofs Danziger Straße zu.
Der in einer Arbeiterkolonne beschäftigte SSjährige Arbeiter
Wilhelm Söhn , Kottbusser Ufer 8 wohnhast , kam der Stark -
stromleitung zu nahe und erlitt am ganzen Körper schwere
Verbrennungen . Der Verunglückt « wurde zur nächsten
Rettungsstelle , und von dort in das Virchow - Krankenhaus über -
geführt . Sein Zustand ist sehr ernst .

ßsür 25 Mk . nach Helgoland und zurück .
Die Reichsbahndirektion Berlin beabsichtigt , am Sonnabend

und Sonntag , dem 6. und 7. August , einen Sondcrzug
4. Klasse mit ermäßigten Fahrpreisen nach Hamburg mit an -

schließender Dampferfahrt nach Helgoland bei genügender Be -
leiligung zu veranstalten . Der Zug fährt am Sonnabend ab Berlin
( Lehrter Bahnhos ) 13 . 02 Uhr , ab Spandau 13 . 21 , ab Nauen 13 . 47
und trifft in Hamburg um 18 . 21 Uhr ein . Für den Sonntag ist
zu ebenfalls ermäßigten Preisen ein « Dampferfahrt nach Helgoland
vorgesehen . Ab Homburg ( St . - Pauli - Landungsbrücke ) 6. 45 Uhr ,
an Helgoland 13. 20. Für den Besuch der Insel stehen 4 Stunden
zur Verfügung . Die Rückfahrt erfolgt ob Helgoland 17 Uhr , der
Dampfer trifft in Hamburg um 23 10 Uhr wieder an den Landung « -
brücken ein . Die Rückfahrt nach Berlin erfolgt dann ab Hamburg
( Hauptbahnhof ) 0. 30 Uhr , und der Zug trifft am Montag früh 6. 30
in Berlin ein . Der Fahrpreis für die Fahr , von Berlin nach
Helgoland und zurück beträgt 24,80 M. Es werden auch Karten
nach Hamburg zu einem Preise von 12,80 Mk . ausgegeben . Rei -
sende , die sich erst in Hamburg zur Fahrt nach Helgoland ent -
schließen , können auch noch aus dem Dampfer gegen Vorzeigung der
Fahrkart « eine Zusatzkarte für die Dampferfahrt für 12 M. lösen .
Für die Uebernachtung in Hamburg werden gleichzeitig mit den
Fahrkarten Zusatzkarten zum Preise von 5,50 und 4,60 M. aus -
gegeben . Der Fahrkartenocrkauf beginnt am Dienstag ,
dem 2. August , bei den Fahrkartenausgaben Lehrter Bahnhof , sowie
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Die musikalischen Funkdarbietungen der letzten Sonntage sielen
im Durchschnitt recht wenig erfreulich aus . Was man hört «, war
Unterhaltungsmusik , wie sie in Kaffeegärten und aus Kurpromenaden
dargeboten wird . Das ist ein - bis zweimal am Tage als Ausnahme
erträglich : wenn aber , wie es jetzt scheint , eine vierfache Auflage
solcher Musik für die Sonntag « die Regel werden soll , so wird sie
unerträglich . Es ist allerhöchste Zeit , daß sich der Berliner Sender
auch an den Sonntagen wieder aus seine ' kulturelle Ausgabe besinnt .
Gerade der Sonntag ist der Funkiag der arbeitenden Bevölkerung ,
die ein Anrecht daraus hat , nicht nur Kitsch und Verkitschtes vor -
gesetzt zu bekommen . Sieht man von der Musik dieses Sonntags
ab , so bleiben einige Vorträge erwähnenswert , deren Themen aller -
dings auf die Bedürkniste des Sonntags - Funk - Publikums auch nicht
besonders zugeschnitten waren Dr . Hermann Hiebec schilderte
die Entwicklung des Stadtbildes von Prag . Begeistert und begeisternd
berichtete Dr . Wilhelm Leyhausen , Leiter des Sprechchors
an der Universität Berlin , von den Festspielen , die in diesem Jahre
im alten Delphi stattgefunden haben . Ueber die Zusammenstellung
der Tripolis - Schau in Berlin sprach der Forschungsreisende
Dr . P a u l Spatz . — Unter den Vortrögen am M o n r a g fesselten
die Ausführungen Dr . Ernst Cohn - Wieners , die diesmal die
Kunst in Italien behandelten Er entwickelte die Kunstauffastung
Italiens in Gegenüberstellung zur Kunst des Nordens und zeichnete
diese als Kunst des mystischen Rembrandtschen Hell - Dunkels , jene als
Kunst der unbedingten Klarheir wie sie als Gipfelleistung dos Werk
Michelangelos repräsentiert . Reichsbahndirektor Dr . Bau -
mann gab i » seinem Vortrag : „ Was gehört zu einer Reise ? " einen
Ueberblick über die Leistungen der deutschen Reichsbahnen und An -
leitung , wie sie sich jeder möglichst zweckmäßig zunutze machen
kann — Eine sehr schöne musikalische Veranstaltung „ Aus der Zeit
des Rokoko " brachte der Abend , Streichquartette von H. Richter —
der einer der Hauptbegründer jener neuen Richtung war , die in
Haydn , Mozart und Beethoven ihre höchste Blüie erlebte — , Haydn ,
Mozart . Das Guarneri - Quartett musizierte vortrefflich .

Te s.

bei den vier Ausgabestellen des MitteleuropZifchen Rekfebureau » ;
Potsdamer Bahnhof , Bahnhof Friedrichstraße , Kaufhaus des Westens
und Unter den Linden 57/58 .

_ _
Das gesperrte Dollarkonto .

Nach vier Jahren .

Hotel Exzelsior ! Mr . Lewis , seines Zeichens „ Trainer " ,

elegant gekleidet , von selbstbewußtem und weltmännischem Auftreten ,

bewohnt eines der besten Zimmer . In seinem Geldsase sieht der

Kassierer des Hotels 1000 - Dollarnoten . Wer würde solch
einem Gast etwas Böses zutrauen , ihn etwa für einen Betrüger

halten oder gar fürchten , ihm den einen oder anderen Dollarscheck

einzulösen ? So nimmt der Kassierer die Schecks ruhig entgegen
und begibt sich nach Abreise des reichen Amerikaners in die Bank .

um die Traveller - Schecks einzulösen . Siehe da ! Das Konto ist ge -
sperrt , der Kassierer hat das Nachsehen , er muh für die Schecks gut -

stehen . Das war im Jahre 1923 .
Ob der Kassierer den Verlust , der etwa 9 00 Mark betrug ,

während der nächsten Jahre verschmerzt hat oder nicht , ist unbekannt

geblieben . Vier Jahre später , also im Mai dieses Jahres .
sieht er plötzlich in der Nähe des Hotels Kurfürstenhof einen Herrn
vor sich, der seinem Amerikaner verblüffend ähnlich sieht . Er stellt
ihm nach und stellt wirlich fest , daß es niemand anders als der
Amerikaner mit den gesperrten Schecks vom Jahre 1923 sein kann .
Er bringt ihn zur Polizei und läßt ihn hier verhaften . Gleichzeitig
strengt er einen Zioilprozeß wegen der ungedeckten Schecks an .
Die Staatsanwaltschaft erhebt Anklage wegen Betrugs . So mußte
sich Herr Lewis endlich unter Vermittlung eines Dolmetschers
vor dem Schöffengericht Berlin - Mitte verantworten . Betrügen ? !
„ No ! " Er . der 1000 - Dollar - Noten zu seiner Verfügung gehabt hat ?
Keine Idee ! Er hat die Schecks gesunden , jemand müsse sie im Hotel
verloren haben . Was verliert man nicht alles ! Konnte da nicht
jemand cin paar Schecks liegengelassen haben ? — Er ist ohne
weiteres bereit zu bezahlen , feine Schuld zu begleichen . Ganz so

harmlos scheint die Sache nun doch nicht auszusehen . Etwas muß
da nicht stimmen . Auch das Gericht hält den Angeklagten für

überführt . Es verurteilt ihn zu drei Monaten Gefängnis
und rechnet ihm zwei Monate ilntersuchungshaft an — bei einem

Ausländer besteht immer Fluchtverdacht , deshalb mußte auch der

Trainer Lewis in Haft genommen werden . Der dritte Monat Ge -

fängnis soll ihm erlassen werden , sofern er bereit ist , dem Geschä -

digten sofort den zugefügten Schaden zu ersetzen . Eine halbe Stunde

später erscheint der Verteidiger des Amerikaners , legt dem Gericht
die Ouittung vor und so darf sein Klient das Gefängnis verlassen .

Autobusfahrten nach Teupitz und zum Mellensee .
Die beliebten Ausflugsgebiete von Buckow und Teupitz mit

ihren schönen Seen ( Schermützel - bzw . Teupitzsee ) erschließen zwei
neue Ausslugslinien der Äboag . Die Wagen fahren am

Mittwoch und am Freitag um 9 Uhr vormittags vom Potsdamer

Platz ( Palast - Hotel ) ab . Der Fahrpreis beträgt hin und

zurü ' ck 8, — Mark . Der Verkehr auf der Linie nach dem

M e l l e n s e e bei Zossen mit seinem schönen Freibad hat so zuge -
nommen , daß die Aboag von Dienstag ab einen zweiten Wagen ein -

stellt . Die Autobusse nach dem Mellensee fahren also Dienstags .

Donnerstags und Sonntags vom Zoo nicht nur um 9 Uhr , sondern
auch um 15 Uhr ( 3 Uhr nachmittags ) ab . Der Fahrpreis ist sür Hin -
und Rückfahrt 5, — Mark .

Schweres Autounglück bei Treuenbrleßen . Auf der Chaussee .

kurz vor Treuenbrietzen , ereignete sich gestern ein schweres
Sl u t o u n g l ü ck. Der Berliner Rechtsanwalt K. aus der Geisberg -

straßc , der ' mil seinem Auto eine größere Autofahrt unternommen

hatte , mußte einem Radfahrer ausweichen und fuhr hierbei gegen
einen Baum . Während K. mit leichten Verletzungen davonkam .

mußte sein Bater mit s ch w « r e n V e r l e tz u n g e n in das Treuen -

bnetzener Krankenhaus übergeführt werden , wo er nach der Ein -

liefc ' rung starb .

Zn dem Beitrag : „Achtet auf die Instandfehungsgelder ! " ist «in

Irrtum unterlaufen . Der Vermieter muß jetzt für das Halbjahr
vom 1. Januar bis 30. Juni 1927 Rechnung legen , nicht , wie

irrtümlich gemeldet , für die Zeit vom 1. Juli bis 31. Dezember 1926 .

Ihr ZSjähriges Jubiläum als Austrägerin des „ vorwärts " in

unserer Filiale Baerwaldstraße begeht am heutigen Tage unsere Mit -
arbeiterin Frau Marie Seiler , Kottbusier Damm 23. Wir wünschen
unserer Jubilarin noch recht viele Jahre der Gesundheit und

Rüstigkeit . _

Der Ausbruch ües Vesuv .
Verstärkte Tätigkeit .

Der Ausbruch des Vesuv beginnt größeren Umfang anzu -
nehmen . Nach Mitteilung des Direktors der Vesuvwarte , Professor
M o l a d r a , ist die Lava in der Nacht von Sonntag auf Montag
in das I n f e r n o t a l eingedrungen , indem sie die Absperrungs -
dämme überflutete und langsam über die schluchtartigen Abhänge
in Richtung auf Tcrzigno lief . Die Ausbruchstätigkeit
hatte sich schon Sonntag früh merklich verschärst . Der am
29. Juli am Fuße des Kegels begonnene Ausbruch ist nach kurzem
Stillstand , währenddem der Strom vom Personal der Desuvwarte
aus der Nähe photographicrt werden konnte , Sonntag
mittag wieder in Gang gekommen . Der Lavastrom dehnt sich über
das westliche Viertel des Kraters aus und speist nach einer Strecke

von 1 Kilometer zahlreiche Lavaslüsse , die sich über die nordöstliche
Grundfläche des Kraters ausdehnen . Am Sonntag um 1413 Uhr
war im Osten der Rand des Kraters auf einer Länge von 100 Metern

erreicht . Gegen 16 Uhr begann bereits der Ausfluß ins Jnfernotal

längs der kleinen Schlucht , die im letzten November dem Lavaabfluß
diente . Zum Glück handelt es sich um eine zähflüssige ,
langsam fließende Lava , die sich in Bufela im In -

fcrnotal stauen wird , ohne zu weit vorzudringen . Auch die Explosiv -
kraft des Vesuvs bleibt sehr stark . Die äußeren Abhänge des Kegels
sind mit Schlacken und glühenden Körnern von Bohnengröße be -

deckt , von denen auch eine Menge kleinerer auf das Obser -
o a t o r i u m und aus die Einsiedelei niedergefallen sind .

Ei « Viermastniotorschoner in die Lust geflogen .
Nach einer aus Bordeaux eingetroffenen Meldung ist der Vier -

mastmotorschoner „ E l i n " aus Marstal , der sich aus einer Reise von
Tunis nach L i b a u befand und Geschütze und etwa 100 Ton -
nen Munition an Bord hatte , in die Lust geflogen .
Die Mannschaft des Schoners wurde gerettet und ist nach Bordeaux
gebracht worden . _

Großfcuer in einem badischen Dorf . In Nußloch bei Hei -
delberg wurden in der Nacht vom Sonntag zum Montag durch .
ein Grohfeuer insgesamt 16 Gebäude , darunter sieben Wohn -
Häuser , vier Scheunen und fünf Stallungen , eingeäschert . Der
Brand brach etwa um 1 Uhr nachts in einer mit Getreide gefüllten
Scheune aus und griff lehr rasch um sich. Die Hausbewohner
konnten kaum das nackte Leben retten . Durch den gewaltigen
Funkenregen geriet die ganze große Ortschaft in Gefahr . Die
Feuerwehren wurden des Brandes erst Herr , als die Heidelberger
Berufswehr mit der Motorspritze eingriff .

Die Trockenlegung der Zuider - See . Die aus drei bis vier Jahr -
zehnte verteilten Arbeiten zur teilweisen Trockenlegung der Z u i d e r -
See sind an einem interessanten Punkte angelangt . Bei Andij wird
bereits probeweise der erste Land st reifen vom See -
wasser befreit , worauf die wissenschaftliche Unter -
s u ch u n g über die Brauchbarkeit des Bodens begonnen
wird , auf Grund der die geologische Einteilung und spätere Der -
teilung des Landes erfolgen soll . Man hofft , diese Arbeit noch im
kommenden Herbst fertigzustellen .



Der 5 . Rekchsklemgärtnertag .
„ Der Kleingarten , eine Kulturtat ! "

Arankfurk a. M. , l . August . ( Eigenbericht . )
Am Sonnabend wurde im Gesellschaftshaus des Palmengartens

der 5. Reichskleingärtnertag eröffnet . Der Tagung
wohnten Vertreter der Reichs - und Landesbehörden , der Parlamente
und verschiedener deutscher Großstädte bei . Aus Frankreich , Belgien ,
cholland , Luxemburg , Schweden und Polen waren Begriißunngs -
schreiben eingelaufen . Oberbürgermeister Dr . Landmann be¬

grüßte die Tagung im Namen des Magistrats und der Stadt Frank -
fnrt a. M. Er erkannte dabei insbesondere die Bedeutung der

Klcingartenbaubewegung für die städtebauliche und kulturelle Ent -

Wicklung der Großstadt an . Man müsse den Städten aber auch die

Freiheit geben , sich zu entsalten , daß sie die Kräfte der Selbstheilung
von den Mißständen des engen Zusammenwohnens zur vollen Eni -

saltung dringen könnten . Die Arbeit bleibt jedoch nur von geringem
Erfolg begleitet , wenn nicht ein Boden recht geschaffen würde ,
das den Städten die Möglichkeit gebe , Grund und Boden zu einem

erschwinglichen Preise in die Gewalt der Gemeinde überzuführen .
Den Geschäftsbericht , aus dem die günstige Ent -

Wicklung der Kleingartenbaubewegung l ) «raorging ,
erstattete der l . Vorsitzende des Verbandes , Rektor Förster ,
Frankfurr a. M. Ueber „ Kleingartenbau und Volks -

gesundhcit ' sprachen Oberregierungsrat Dr . M a l l w i tz und

Geh . Oberregierungsrat Dr . P a u l y , Berlin . Dr . Mallwitz sprach
in erster Linie über die Bedeutung des Sports und der Freilujt -
bewegung im Zusammenhang mit dem Kleingartenbau . Wenn auch
das Reichsrahmengesetz für ' Kleingartenbau und Kinderspielplätze
nicht geschaffen worden sei , so hätten doch die Gemeinden Einrich -
kungen geschaffen , die das Gesetz fast entbehrlich machen würden .

Regierungsrat Dr . P a » l y behandelte den Kleingartenbau voni
Standpunkt des Verwaltungsbcamten aus . Er forderte ausreichende
Bereitstellung von Kleinga ' rtenbauflächen und plädierte für cheim -

ftättengartenbetriebe , da nur sie die gesetzliche Sicherung böten . Auch
die Klein - und Mittelstädte mühten für den Kleingartenbau aus -

reichende Flächen bereitstellen .
Am Sonnabend abend fand im Saale des Palmengartens ein

Festabend statt , in dessen Verlauf u. a. der bekannte Volkswirt -

schaftler Adolf Damaschke über „ Kleingartenbau und

Bodenreform " sprach . Im Zeitalter der Technisierung und

Rationalisierung habe der Mensch das Bedürfnis nach seelischer Aus -

gleichung . Je mehr der Mensch unter dem Diktat der Maschine stehe ,
desto mehr habe er den Drang nach Bewegung in Licht und Luft .
Der Kleingartenbau sei deshalb aus hygienischen Gründen
eine Kulturtat ersten Ranges . Der Kleingärtner aber
wolle gesichertes Land hohen und nicht alle fünf Minuten von seinem
Kärtchen vertrieben sein . Deshalb sei ein Bodenreform -

gesetz unumgänglich notwendig . Die Rede Damaschkes wurde mit

großem Beifall aufgenommen . Der zweiteVerhandlungstag
des 5. Reichskleingärtnertages am Sonntag , dem 3t . Juli , wurde
mit einem Referat des Schuldirektors F r i tz s ch e , Leipzig , über
. �NeingartenbauundJugendpflege " eröffnet . Direktor

Fritzsch « forderte in allen Sleingartengebieten Spielplätze , um auch
den tfindern genügend Erholungsmöglichkeiten zu bieten . Wenn das

onch bei den bereits bestehenden Anlagen nicht mehr durchzuführen
sei , so müsie doch bei Neuanlagen auf die Schaffung von geeigneten
Kinderspielplätzen Wert gelegt werden . Wanderungen und Kinder -

Hort « müßten die Jugendpflegearbeit im Kleingarten ergänzen . Die

finanziellen Mitteln hierzu seien mitunter sehr schwer zu beschaffen ,
aber wo ein Wille sei , finde sich auch ein Weg , um diese Kultur -

forderung zu erfüllen . Dem Ehrenvorsitzenden des Verbandes , Ge -

hebnrat Bielefeld , Lübeck , wurde vom Geh . Regierungsrat
Dr . P a u l y im Auftrage des preußischen Ministers für Volkswohl -
fahrt die golden « Staatsmedaille für hervorragende
Verdienste auf dem Gebiete des Kleingartenbaues überreicht . Am

Nachmittag beschäftigte sich eine geschlossene Vertreterverjammlung
out Statutenänderungen , Anträgen und Vorstandswahl .

SsttbuS — New Bork .
tkx Magistrat der Stadt Kottbus ist mit den Junkerswerken in

Verbindung getreten , um einen direkten Flug Kottb us - New

U o r t vorzubereiten und durchzuführen . Die Stadtverwaltung von

Kottbus will auf diese Weise den Besuch erwidern , den ihr die beiden

amerikanischen Ozeanflieger Chamberlin und Levine durch

ihre unfreiwiNge Notlandung abgestattet haben . Ob der�Flug zu¬

stande kommt , ist einstweilen noch sehr fraglich ; die endgültige Zu -

stimmung von Magistroat und Stadwerordnetcnversammlung liegt

nach nicht vor .

Flugverbindung mit Ozeanschiffen .
New Dorf . 1. August . Der Ozeanslieger Chamberlin unter -

nahm heute einen Flug von dem Ozeandampfer „ Lepiothan
aus , als dieser um 8. 13 Uhr noch 1<X> Meilen von der Küste entfernt

war . Der Flug hatte vollen Erfolg , denn Chamberlin landete aus

Long Island etwa eine Stunde später , als das Schiff noch 93 Meilen

von New Port entfernt war . Damit dürste der Beweis erbracht

sein , daß die Ausschiffung der Passagiere gegebenenfalls durch Flug -

zeuge rascher bewerkstelligt werden könnte , als seither .

. Wieder ein englische » Militärflugzeug abgestürzt . Ueber

Farnborough stürzte ein Flugzeug der Luftslotte ab und zer -
schellte . Die beiden Flieger wurden hierbei getötet .

Sriefkaften öer Redaktion .
V. ?. 10«. Maßgebend ist der Tarifvertrag . — W. G. 22. Legen Sie gegen

den Steuerbescheid Einspruch »in mit dem Antrage , Sic vom l. April 1927 ad
von der Zahlung der Kirchensteuer zu befreien . — T. B. Z. Wenden Sie sich
an die Wohnungssiirsorgegesellschast , Berlin «Stadthaus ) . — K. P. R. Mit
Rücksicht aus die Einführung der Nachtbeleuchtung kann beim Micteinigungsamt
die TestscKung einer anderen «höheren ) Friedensmietc beantragt werden . —
A. B. Es ist die Genehmigung des Wohnungsamtes erforderlich . —
M. D. 93. 37. 1. Nein . 2. und 3. Wenn Sic sich mit dem Hauswirt nicht
verständigen können , so bleibt nur die Anrufung des Mieteinigungsamtes
übrig . — E. L. S. l. Den Verforgungsanfpruch können Sie noch geltend
machen , müssen aber nachweisen , daß das Leiden als Folge einer Dienst .
beschadigung sich erst jetzl bemerkbar gemacht hat . Reichsbünd der Kriegs .
beschädigten . An der Stralauer Brücke «5.

Wetterbericht der öffentlichen Welleedicnstslellc für Berlin und Umgegend
lNachdr . verb . ) Warm und bewölkt biS heiter mit «Äewitterneigung . — Aür
Deutschland : ' Im Westen und Süden verbreitete Gewitter mit Abkühlung ,
sonst noch warm , im Osten nur vereinzelte Gewitter .

KstST .
im Stadion Grunewald am 7 . August 1S27 .

Zuni Reichsurbeitersporttag wurde ockn den
Arbeitersportorganisationen ein auserlesenes Programm zusammen -
gestellt , das in seiner Bielgestaltigkeit kaum zu übertreffen ist . Be -
ginnend mit dem Einmarsch der tausende Sportler bis zu der
„ Großen R A S T. - S t a s s e l " umfaßt das Programm Dar -
bietungen und Wettkämpse aller Sportarten . Das S t ä d t e f u ß -
bollspiel Breslau — Berlin wird bei der vorzüglichen
Form beider Mannschaften zu einem suhballsportlichen Ereignis
werden . Einen weiteren Städtekampf bringt das Wasserball -
spiel Leipzig — Berlin . In , schwimmsportlichen Teil des
Programms muß besonders das Gruppen - Tur in springen
von sechs Schwimmern , unter denen sich ein zehnjähriger Knabe be -
findet , hervorgehoben werden . Neben gut gewählten Freiübungen
der Schwerathleten sind die Mannschastsringkömpse und
der Wettstreit im . heben beachtenswert . Ini Boxkampf
stehen sich ausgezeichnete Boxer gegenüber . Eine lebendige Note
erhält das schwerathletische Programm durch die Vorführungen im
Jin - Jitju , an denen sich auch die Fronen beteiligen . Der
Arbeiterschützenbund veranstaltet ein M a n n s ch a f t s s ch i e ß e n.
Auch ein öffentliches Schießen für alle Arbeitersportler und Teil -
nehmer am RAST , wird veranstaltet . Turner und Turnerinnen
treten zuin Geräteturnen an ; ' Frauen , Männer und Alters -
turner . Die radsportlichen Veranstaltungen van „ Solidarität "
bringen als Neuheit ein „ I t a l i e n i j «h e s V e r s o l g u n g s -
rennen " , aber auch das „ 20 - Kilometer - Rennen " mit Punkt¬
wertung wird die Radsportgemeinde begeistern . Bei den Leicht -
athleten sind , wie immer , spannende Kämpfe zu erwarten , sowohl «n
den Wurs - und Sprung - , als auch in den Laufkonkurrenzen . Der
Gehsport findet neuerdings auch bei den Arbeitersportlern weitest¬
gehende Beachtung . Erstmalig treten auch die Geher mit einem
3 < ) ( > 9 ' Meter - Dorgabegehen in Aktion . Die Einführung
der „ Großen R A S T - S t a f s e l , die über 7 Kilometer geht ,
und alle Strecken von 199 bis 1999 Meter umsaßt , dürfte sich zu
eincni besonderen Erfolg gestalten , denn erfahrungsgemäß erfreuen
sich die Staffeln eines allgemeinen Interesses . Die Aufteilung der
7- Kilomcter - Strccke in 15 Abschnitte wird einen an spannenden
Momenten reichen Kampf zeitigen .

Das Stadion Grunewald mit seinen 49 999 Sitzplätzen eignet sich
ausgezeichnet für «ine derartige Massenveranstaltung . Der im Ver -
gleich zu dem reichhaltigen Programm geringe Eintrittsvr . ' is von
59 Pf . dürfte ein übriges tun , den diesjährigen RAST , wieder zu
einem Erfolg der Arbeitersportverbönde zu gestalten .

Aufmarsch zum RAST .
Der Geschäftsführende Ausschuß des Arbeiter - Sport ' und Kulturkartells

hat zum Reichsarbeiter - Sporttay folgende Beschlüsse gefaßt : Geschlossen an.
marschierende Züge haben sich vor dem Eingang des Stadions aufzulösen und
wegen Entwertung der Eintrittskarte einzeln die Sperre zu passieren . Am
Einmarsch dürfen sich nur die dem Arbeitcr - Cport . und Kulturkartell an-
geschlossenen Vereine unter Mitführung ihrer Bercinsfahne beteiligen . Inner -
bald des Stadions ist — mit Ausnahme des Festprogramms — jeglicher Ver¬
kauf von Literatur verboten . Interessierte Verkäufer proletarischer Zeitungen
und proletarischer Literatur können ihre Stände im großen Tunnel aufschlagen .
Zur Eammlertätiqkeit innerhalb des Stadions sind zugelassen : Arbeiter - Cama-
riterbund , Rote Hilfe , Arbeiterwohlfahrt und IAH . Diese Sammler sind mit
dem Ausweis des Sportkartclls versehen . Photographieren innerhalb der

Unterschrift ■Kampfbahn nur gegen besonderen Ausweis und
Der Eintrittspreis beträgt für alle Plätze 50 Pf .

eines Reverses .
Kinder unter l.4 Iahren

— in Begleitung Erwachsener — sind frei . 40 000 Sitzpläße . Fahrgelegenheit :
Straßenbahn Linie 53: . ,Unterarund - und Hochbahn : Vorortzüge ab Charlotten -
bürg nach Spandau . Sämtliche . hier angegebenen Vcrkehrsvcrbindungen gehen
bis zum Stadion . _

Leichtathletk - Vereinsmehrkämpfe .
Bei starkem Winde , jedoch ohne Regen , konnte das umfang -

reiche Programm der Bereinsmehrkämpfe abgewickelt werden . Etwa
1299 Zuschauer waren Zeuge spannender Kämpfe . Die Wer
t u n g erfolgte nach Leistüngen und nicht nach Plätzen . Die
Durchschnittsleistung unserer Sportler hat sich ganz be-
deutend gehoben . In den einzelnen Klassen gingen als t - ieger
hervor :

Klaffe A, X. Mannfchaflcn : 1. ACE. 981 % Pkt . , 2. Lichtenberg 937 Pkt . ;
2. Mannschaften : l. ACE. 79l % Pkt . . 2. Sparta 718 Pkt . Klasse B, 1. Mann .
fchafleii : 1. Berolina - Neukölln 541 Pkt . , 2. Adlcrvhof 832 Pkt ; 2. Mannschaften :
1. Bervlina - Neukölln 671 % Pkt. , 2. Eiche - Köpenick 557 Pkt . Klaffe C, I. Mann »
fchatten : l . Fichte - Nardost 756 Pkt . . 2. Iahn - Treptvw 662 Pkt . Klasse D,
1. Mannschaften : 1. Obcrfpree 739 % Pkt . Aeltcrc Sportler ; 1. Schöneberg
405 Pkt. , 2. Bcrvlina 353 Pkt . Folgende Bestleistungen wurden erzielt ;
106 Meter : Wienecke ( AEG. ) 11,2 Sek. 400 Meter ; Schnabel «Nardost 06)
53,3 Sek. 800 Meter : Iozat «Fichte - Nvrdvst ) 2,09,4 Min . 3000 Meter ; Andrä
«Lichtenberg ) 9,38,2 Min . 60 Meter Hürden ; Picrfchalfkv «Fichte - Nardost )
10 Sek. 110 Meter Hürden ; Hirthc «Weißenfee ) 17,7 Sek. Hochsprung ;
Livpert ILichtenberg ) 1,75,5 Meter . Weitsprung ; Teller «Fichte - West» und
Röseler «AEG. ) 6,34 Meter . Stabhoch ; Trebuth tFichte - Südaft ) 3,20 Meter .
Kugelstoßen ; Starka ( Sparta ) 11,32 Meter Diskuowcrfcn ; Stadthaus «Fichte -
West) ,33,37 Meter . Speerwerfen ; Abrabam ( Lichtenberg ) 42. 36 Meter . 4X100-
Meter , Stafette ; ASE . 46 Sek. Olnmpifchc Stafette ; Fichte - Nvrdvst 3,55,1 Min .
lOX' /b Runde «Runde 400,65 Meter ) ; ÄSE . 4,07,9 Min .

Dauerschwimmen der Freien Schwimmer .
Die „ Freien Schwimmer Norden 1893 " hielten am Sonnlag ,

dem 24, Juli 1927 , 15 Uhr , aus dem Spandauer Schissahrtskanal
ihr Dauerschwimmen ab . Die Schwimmbahn ( etwa 2999 Meter )
führte von den Charlottenburger Brücke bis Plötzenfse - Schlsufe .
99 Schwimmerinnen und Schwimmer , darunter viele Schüler ' und
Jugendliche , traten zum Start an Beide Ufer war - n dicht besetzt
mit Zuschauern , welch « mit Interesse die Wettkämpfe verfolgten . In
der Jugendklasse zeigten verschiedene Schwimmer einen ausgezeich -
neten Stil und hielten auch im Tempo den „ Großen " Stange Für
schnellste Hilfe war ein Boot des Reichswasserschutzes zur
Stelle , das aber nicht in Aktion treten brauchte . Folgende Zeiten
wurden erreicht :

Mädchensiatette 5X400 37,01. Knaben 5X400 35,42. Weibliche Jugend
200 Meter ; t. I . Steincke 35. 50; 2. G. Maier 36,12. Männliche Jugend 4. Kl. :
l . W. Garske 31,25; 2. B. Oesterreich 32. 06, Männliche Jugend N. KI ; t Böttcher
37,02. Frauen 2000 Meter : 1. F. Deickc 37,15; 2. I . Pinkaw 40. 16. Männer
A. KT. : 1. 91. Dcrß 29,27 ; 2. E. Fiedler . Männer B- KI. : 1. E. B- rworncr 34,28;
2. E. Henfcl .

Sommerschwimmfest der „ Freien Schwimmer " Reukölln .

Di ? Fwen Schwimmer Neukölln c. B. veranstalteten am
24. Juli im eigenen Vereinssommerbad ihr diesjähriges Internes
Sommerschwimmfest . Besondere Bedeutung erhielt das Fest durch
erstmalige Beteiligung der Ortsgruppe Lichtenberg , die einzelne Weit -
kämpfe selbständig befetzte , in den anderen sich in den Rahmen des

Vereins einfügte . Die nach jeder Richtung hin reibungslose Zu -
sammenarbeit eröffnet gute Zuversicht für die Entwicklung der
Schwimmbewegung Groß - Berlins . Die Wettkämpse wurden mit
den bei den Freien Schwimmern gewohnten Fähigkeiten und be -
kannten Eiser durchgeführt . Besonderes Interesse erweckte das
1999 - Meter - MannIchastssthwimmen , das nach wechselnder Führung
von der Mannslhaft Götke - Krabel gewannen wurde , sowie das
Kegeltauchen . Ein Wosserballspiel beendete das leidlich besuchte Fest .

Resultate ; l. Männerlagcnstascttc 4X50 Meter : l. Mannschaft Kvpke 2,47;
2. Mannschaft Dictschkc 2,47,3 : 3 Dietschke II. Rindet , tafette 6X50 Meter
(3 Mädchen , 3 Knaben ) : 1. Neukölln 1 6,07; 2. Neukölln II 6,09; 3. Lichten .
bcrg 7,02. 3. Weibliche Jugend Freistilschwimmen , a) 14 —16 Jahre : 1. Kötc
Hahn 57; 2. Gradtkc 1,00; 3. Iankowfki 1,03. 4. Männliche Jugend Brust »
schwimmen 100 Meter : l. Frohnert 2, «16; 2. Drewing 2,08; die ersten drei
sind distanziert wegen Anschlag mit einer Sand . 6. Wafferballmehrkampf ,
a) Jugend : 1. Krampe 49 Pkt . ; 2. Lentschke - Lichtenderg 44 Pkt . ; 3. Bratie
35 % Pkt . b) Männer ; l. E. Klein 52 % Pkt . ; 2. Frohn 50 % Pkt . ; 3. Ludwig
39 % Pkt . 7. Männcrlagenstafctte über 36 Jahre , 4X5 « Meter ; t. Mannschaft
Neukölln 3,07; 2. Mannschaft Lichtenberg 3,15. 8. Frauen . Rückenschwimmen ,
50 Meter : I Bver 52; 2. Hamann 59. 9. Knabenbruststasctte 4X50 Meter ;
l. Neukölln ll 4,20; 2. Neukölln lll 4,33: 3. Lichtenberg 4,40. 10. Männlich -
Zug- ndlaq - nstaf - tte 4X50 Meter : 1. Lichtenberg 3,01; 2. Neukölln II 3,05;
3. Neukölln I 3,14. 11. Männermannschastsschwimmen , 1000 Meter : 1. Gölke .
Krabe ! 15,12; 2. Frohn - Dictschke 15,23; 3. Klein . Hvwe 15,24. 12. Weibliche
Jugendbruststasette 4X50 Meter ; 1. lt . Mannschaft 3,47; 2, I. Mannschaft 3,56.
12a. Jugendsreistilschwimmen 16 —18 Jahre , 100 Meter : I. Echarper 1,31:
2. Weiß L47; 3. Stieg 1,57. 13. Männcr- Frcistilstascttc 4X50 Meter , B. Klasse :1 II«. Mannschaft 2,47; 2. I. Mannschaft 2,50; 3. II. Mannschaft 3,07. •
15. Fravenbruststasctte 4X50 Meter ; 1. Reukölln 3,54; 2. Lichtenberg 8,56.16. Kegetta »«- »; 1. KöMng 17 Kegel ; 2. Pause 9 Kegel . 17. Mab sien - Bruft .
$ ■50 1- Seifert 0,58; 2. Hinße 1,00; 3. Hantschek 1,01.18. Erstschwimwcn , a) Madchen ; 1. Tora Schmidt 1,16; 2 Klein 1,20. b) Kna¬

ben ; 1. Krause 0,57: 2. Drcwitsck 1,06. e) Jugend ; I. Sucker l,12 : 2. Wüsten .
bagen 1,25. 19. Männliche - Jugevdbrustschwimmen . ton Meter ; 1. Laus :
L Ä' - be 1„39; 2 Echulß 1. 40, 2, Laus ; 1, Lore « 1,57; 2, Buchotd 2,10.20. Wasserball ; Rot gegen Weiß 5 ; 4,

�ugendrcezattcn des freien Se�lervcrbandes .
Die Gruppen Ost und West des Kreises Berlin des Freien

Segleroerbandes veranstalteten am Sonntag , dem 31. Juli ,
ihre ersten Jugendwettsahrt e n. Damit ist der erste Schritt
getan , auch ferner unter den Jugendlichen Wettfahrten zu veran -
stalicn . Bei dem im allgemeinen herrschenden leichten Wind von
1 bis 2 Sekundenmeterst , der teilweise ganz aussetzte , muhten die
jungen Manns - Hasten außerordentlich aufmerksam sein , um dem
Rudel , zu dem sich das Feld zusammenschob , beizeiten zu entrinnen ,
Der gebotene Sport war befriedigend : ein wenig besser hätten die
Starts klappen können . Mit freudiger Genugtuung konnte
sestgestelli werden , daß es mit der Ausbildung der jugendlichen
Spartsgenossen als tüchtige Segler im Sinne des Arlieitersports rüstig
vorwärtsgegangen ist . Trotzdem nicht um Preise gesegelt
wurde , gaben die Mannschasten ihr Bestes , um an die Spitze zu
kommen . In beiden Gruppen starteten etwa 50 Boote ; bei der
Grurppe West liefen nur Klassenboote , während im Osten auch Aus -
oleichsjollen starteten . Die Steuerleute wurden den einzelnen
Booten zugeteilt . Bezeichnend war es , daß bei beiden Wettfahrten
die schnellsten Boote aus der 15 - Ouadrotmeier - Rennklasse waren ,
was für die Güte der Steuerleute spricht . In Gruppe West könnt ' »
sogar die 15er Halbrennjollen die 29er Rennjollen aussegeln . In
Grruppe Ost segelte dl 71 ( Fokir ) die kürzeste Zeit , während in
Gruppe West dl 114 ( Wildfang ) die Spitze hielt . Nachfolgend dir
Zeiten :

Gru , �
beatmeter - ;
1 � rv . �llavraimeier . Paivrenlyouen ; i. Haina II 1 : 35 : 29; Ij - Quabrat .
meicr . W- iitdirMcn ; 1. Pan II) 1 ; 39 ; 50; 10- Ouabratmetcr . Ncnniv ?en : ti Edith2 ; 03 ; 54; Tvurcnivllen ; 5; Klaffe ; 1. Wall ! 1 : 43 : 0t ; 6, Klasse ; 1. Teüfet1 • 41 ! 17 J 7. Älvssci 1 1 • 10 • Ort /,,, ' .O, t« -

. . . . . . . .

er mit stehendem gen«

� � » — ■ - ' ' • I . »CA, JL. T' I . VI, V». ,OAJ| V. L. »tVU| *l� : 41i Windsbraut 1 : 49 : 30 ( mußte distanziert werden , weil
er m. t ftcbendem Zeug die Ziellinie nochmals durchfuhr ) . Bei den Touren . -
! ?uen ist die berechnete Zeit angegeben . — Gruppe West: LO- Quadratmcter .
Rennjollen : 1 Germa 1 : 49 : 24; 1�- Quadratmeter . Nennfollen : 1. Wildfang1 : 46 : 26 ; Ib - Quadratmeter - Halbrennjollen : l. Trudi II 1 ; 47 : 36.

Wie s gemacht mird !
Der Karteltverband für Arbeitersport und

Körperpflege teilt mit ;
„ Laut Beschluß des Gefchäftsführenden Ausschusses beteiliaen

sich die Arbeiter - Sportler an den A n t i k r i e g k d e m o n st 7n -
t i o n e n der Arbeiterparteien am 1. und 4. August . Sportliche
Veranstaltungen sind an diesen Abenden nicht obzuhalien . Jedoch
ist den Kartellen , die schon durch Beschlüsse für diese Abende fest .
gelegt sind , freie Hand gelassen . "

Das nennt man Ueberparteilichkeit ! Am 1. August veranstaltet
die Sozialdemokratische Partei eine Kundgebung gegen den Krieg ,
am 4. demonstrieren die Kommunisten . Da die Leitung der meisten
Bezirkekartelle in Händen von Kommunisten ist , kann man sich
vorstellen , wie die Beschlüsse aussehen und wie die Bezirkskartelle
„festgelegt " sind . Tatsächlich haben eine Anzahl Kartelle sich be -
reit ? für den 4, August , also für die kommunistische Demonstration ,
entschieden und nun sanktioniert ihnen der . Kartellverband ihre
Zuneigung zu Moskau , indem er ihnen „freie Hand " läßt .

Quer durch Slellin .

Am Sonntag veranstaltete die Arbeiter - Wassersport .
Vereinig ung Stettin vormittags «in Dauerschwimmen
�Quer durch Stettin " und nachmittags ein bundesosfenes
S ch w i m m s e st , zu dem 12 Bereine gemeldet hatten , darunter
8 Vereine aus Berlin . Das Dauerschwimmen mit seinen 123 Teil -
nehmern bot ein prächtiges Bild und machte durch diese Massen -
betesligunp , gute Propaganda für die Arbeiter - Schwimmbewegung .
Den 1. Platz belegte bei den Mädihen Uther , Eberswalde ; bei
den Knaben Klar holz , Neptun - Weißensee ; bei der weiblichen
Jugend Scharf , Neptun - Weißensee ; bei der männlichen Jugend
Müller , Neptun - Weißensee ; bei den Frauen Krause , Neptun -
Weißensee und bei den Männeriz in der /i - KIasse R ä m m l e r ,
Vorwärts - Berlin ; in der L- Kiasse Hoffmann , Welle - Berlin .
Nach dem Start zum Dauerschwimmen fand noch ein Wasserball -
spiel und ein Brückenspringen statt , das von den zahlreich an -
wesenden Zuschauern mit Beifall ausgenommen wurde . Das Wasser -
ballspiel gewann Spandau gegen Siemcnsstadt 2 : 9. Bor , zeitig
machte der Regen der Nachmittagsveranstoltung ein Ende . Na « h
dem Springen , das auch bei strömendem Regen stattfand , wurde
nur noch das Wasserballspiel Neptun - Weißensee — Borwärts - Berlin
ausgetragen , das der Bundesmeister mit 8 ; 1 Toren ( Halbzeit 1 : 1)
gewann .

t 0 H N

Vom ersten bis zum letzten Zuge rein und bekömmlich



NußlanSs Iußballmaansihafi bleibt Sieger .
Wer am Sonnabend Weg und Kosten nicht gescheut hat .

um die russischen Fuhballer gegen Berlins Städte -

Mannschaft spielen zu sehen , wird nicht voll befriedigt den Ruck -

weg angetreten haben . Bon beiden Mannschaften nahm man einige

Enttäuschungen mit . Während die Hiesigen , in der Hauptsache vor

der Paus « , nur wenig gute Leistungen zeigten , waren die Russen
in punkto » sportlichen Verhaltens " eine einzige

Enttäuschung . Dabei hatten sie es nicht einmal nötig , von ihrer

Körperkraft so ausgiebigen Gebrauch zu machen . Waren sie doch in

technischerHinsicht den Berlinern vollkommen überlegen . Diese technische

Ueberlegenheit , verbunden mit der flüssigen Kombination , und einige

glänzende Einzelaktionen waren Lichtblicke , die die Zuschauer immer

wieder zu Beifallskundgebungen hinrissen . Den weitaus größten Bei¬

fall erntete allerdings der Torwart der Russen . Wahre Glanzleistun

gen wurden von ihm vollbracht . So z. B. , wie er den flachen Schuß
des Berliner Halblinken , aus 10 Meter Entfernung scharf in die

untere Ecke getreten , hält , belohnt jubelnder Beifall diese Leistung .
Aber auch sein Gegenüber aus der zweiten Spielzeit , der erste wurde

in der Pause ausgetauscht , kommt dabei nicht zu kurz . Ihm und

dem rechten Verteidiger ist es in der Hauptsache zu verdanken , daß

nach der Pause nicht mehr Tore fielen .
Nun zum Spiel selbst : Die Russen eröffnen gegen die Sonne

spielend . Der Angriff endet jedoch bei Berlins Verteidigung . Auch
der Gegenangriff der Berliner wird von der russischen Hintermann -
schuft unterbunden . Blitzschnell spielen sich Rußlands Stürmer durch .
Den hohen Schuß auf » Tor wehrt der Torwart nur schwach ab .
Der von ihm fallengelassene Ball wird vom Mittelstürmer mühelos
eingesandt . Rußland führt schon nach drei Minuten mit 1 : 0. Der

Anstoß führt die Berliner sofort vor das Russentor , doch wird dieser
Angriff durch Hand unterbunden . Ein weiterer Vorstoß wird durch
den Torwart m blendender Manier abgewehrt . In der 6. Minute

erzielt Berlin die erste Ecke , die aber verschossen wird . Nun machen
die Russen sich wieder frei . Gutes Zuspielen , und mit scharfem
Schuß sitzt der zweite Treffer im Netz . Weiter bleiben die Russen
im Angriff . Berlins Sturm spielt zu zerfahren , um vor dem Tor
gefährlich zu werden . Rußlands Sturm dagegen zieht ruhig seine
Bahnen weiter . So fallen in der 28. Minute das dritte und in der
82. das vierte Tor . Lediglich einige Ecken oermag Berlins Sturm
U erringen , die aber mehr oder weniger gut eingegeben werden .
! n der 35. Minute ist die fünfte Ecke für Berlin fällig . Direkt vor

das Tor gefetzt , kann Halblinks dos erste Tor für Berlin erringen .
Nun wird Berlin zusehends besser . Der Sturm hat den Drang nach

' vorn erfaßt . Di « sechste Ecke wird sehr gut vor das Tor gesetzt . Die
russische Hintermannschaft , die nun zeitweise bis auf sechs Mann
verstärkt ist , wehrt alle Angriffe ab . Eine Minute vor Halbzeit
haben die Russen wieder ein « gute Torgelegenheit , die aber nur zur
Ecke führt . Schon vor der Ausführung derselben ist Pause . Halb¬
zeit 4 : 1, Ecken 1 : 6.

Die zweite Spielzeit eröffnet Berlin mit neuem Tor -
wart . Dies scheint auf die ganze Mannschaft zu wirken . Berlin hat
jetzt mehr vom Spiel . Mit der Technik und dem guten Zusammen -
spiel der Russen können die Berliner allerdings nicht konkurrieren .
Zudem sangen die Russen jetzt an . den Begriff » Arbeiter -
s p o r t " zu vergessen . Mehr und mehr machen fie von ihrer Körper -
kraft Gebrauch , was ihnen allerdings den Unwillen der Zuschauer
einbringt . Ein schneller Vorstoß der Russen führt in der SO. Minute
zum fünften Tor . Dagegen kommen die Berliner , dank de » nervösen
Spielens im Sturm , trotz Ueberlegenheit zu keinem Erfolg . Diese
Nervosität wird noch erhöht durch die ruhige und blendende Arbeit
des Torwarts , der sich als Meister seines Faches zeigte . Die Russen
verlassen sich lediglich auf schnelle Durchbrüche . Ein solcher führt
auch in der 71. Minute zum sechsten Tor . In der 73. Minute
erhält Berlin einen Elfmeter wegen Unfairnig zugesprochen , der von
Halblinks glatt verwandelt wird . 6 : 2 für Rußland . Die letzten
Minuten gehören wieder Berlin , doch läßt es der Torwart zu keinem
Erfolg mehr kommen . Auf der anderen Seite ist es der rechte Ver -
teidiger , der jeden Angriff der Russen unterbindet . Rußland hat
verdient gewonnen . Technisch und taktisch waren sie Berlin über -
legen .

Welkere Resultate : Adler 08 gegen Magdeburg 6 : 1: Teutonia 03
gegen Friedrichzhogen 5 : 3; Borussia gegen Weißensee S ; 2; Stra¬
lau weilte in Petershain und gewann 4 : 2.

Sportfest der Turnerschafl Brandenburg .
Zahlreich waren die Vereine des Bundes der Einladung

Brandenburgs gefolgt , um bei herrlichem Wetter ( eine ungewöhn -
liche Sonntagserfcheinung ) den Arbeitersport zu demonstrieren . Ver -
treten waren Leipzig , Burg , Rathenow , Luckenwalde und Groß -
Berlin . Weit über 2000 Zuschauer verfolgten interessiert die Wett -
kämpfe , die wirklich ein « ausgezeichnete Besetzung erhalten hatten .
Nachstehend die Resultate :

I?

X. O. Daairs ( Sparta ) 30,19, » Mi». : 2. St. Samts ( Sparta ) 20 Meter jurltrf .
110 Meter HItrdcn : 1. Wels ( Burg ) 16,1 Set . ; 2. Mehwald ( Rathenaw ) Brust -
breite . Kugelstaßen : 1. Mehwald ( Rathenaw ) 11,07 Meter : 2. Beyer ( BeraUna -
Reulolln ) 10,97 Meter . Hachsprung : 1. Mehwald ( Rathenaw ) 1,77 Meter :
2. Lippert ( Lichtenberg ) 1,72 Meter . Stabhachsprung : 1. Mehwald ( Bathenow )
8. 40 Meter : 2. Wegener ( Rathenaw ) 2,80 Meier . Dreikampf : 1. Reinhardt
( Beralina - Neutalln ) 253 Pkt . ; 2. Schutte ( Brandenburg ) 236 Pkt . Dreikampf
( Spartler Uber 30 Jahre ) : 1. Lippert ( Lichtenberg ) 24Ta, Pkt . - 2. Schulz

7,04,6 Min . 4X100 Meter (Ältere Sportler ) : 1. Beralina 50,4 Sek. : 2. Chat -
lottenburg 51,1 Sek. — grauen : 100 Meter : 1. Schramm ( Burg ) 13,7 Sek. :2. Eis ( Brandenburg ) Brustbreite . Weitsprung : 1. Schramm ( Burg ) 4,7 » Meter ;2. Eis ( Brandenburg ) 4,87 Meter . StugelstaHcn : 1. Stabelitz ( Brandenburg )
7,28 Meter : 2. Schramm ( Burg ) 6,97 Meier . Speerwerfen : 1. Schramm ( Burg )
21,10 Meter : 2. WeitzgrÄber ( Berolina ) 19,56 Meter . 4X100 Meter : 1. Branden .
bürg I 57,4 Sek. ; 2. Brandenburg XI 60,5 Sek. stleine alympifche : 1. Branden .
bürg 60 Sek. : 2. Beralina 63 Sek. — Jugend 0»/10: 100 Meter : 1. Kutfchmidt
( Brandenburg ) 11,9 Sek. - 2. Schwarzer ( Rathenow ) Brustbreite . 1000 Meter :
1. Arnald ( Beralina - Neutiilln ) 2,54,4 Min . ; 2. Stachhann ( Köpenick ) 2,53,6 Min .
Sachsprung : 1. Schwarzer ( Rathenow ) 1,61 Meter . Diskuswerfen : 1. schwarzer
( Rathenow ) 30,94 Meter ; 2. Meier ( Rathenow ) 30,38 Meter . 4X100 Meier :
1. Rathenow 47,9 Sek. ; 2. Luckenwalde 48,2 Sek. lOXib Runde : 1. Lücke«.
walde 3,20,8 Min . ; 2. Rathenow 3,21,4 Min . — Zngend 11/13: 100 Meter :

1. Kalkreuter ( Brandenburg ) 13,1 Sek. ; 2. Stolrep ( Rathenow ) 13,2 Sek.

«Pfttwert « ! I. ttmh ( Rathen «») «. 7, « et » : 1 Semtprecht
35 Meter . 4X100 Meter : 1. Rathenow 564 Sek. Weitsprung : 1. Lamprecht
( Luckenwalde ) 5,75 Meter . _

®- «•

Dumme Zungen !
Aus Arbeiter - Anglerkreisen berichtet man uns folgendes Bor -

kommnis :
Sah da neulich an der Havel bei Kaputh ein Angler in

seinem Kahn , freut sich des schönen Sonntagsmorgen und stippt .
Seine Stippandacht wird plötzlich durch dringliche Hilferufe

gestört . Unser Angler späht aus und entdeckt in einiger Eni -

fernung ein Paddelboot , in dessen Nähe jemand im Wasser mit den

Händen herumfuchtelt . Sofort wirft der Menschenfreund feine

Angelrckte in dos Wasser , macht den Angeltahn los und fährt so

schnell es der Kahn gestattet der Unglücksstelle zu. Wer beschreibt

aber sein Erstaunen , als er den Hilferufenden vergnügt und munter

im Wasser schwimmen sieht . »Rief hier nicht jemand um Hilfe ? .

frägt unser Freund . Teilnahmslos sitzt ein zweiter Paddler im

Boot , während der andere antwortet : „ Jawohl , ich !

„ Na , warum riefen Sie denn um Hilfe ? " „ Ach , meinte das

Jüngelchen , „ich habe bloß meinen Spaß gehabt ! " Dem Angler

stieo der Zorn hoch , das war ihm doch zu stark , daß in dieser

frivolen Art „ Spaß " mit der ernstesten Angelegenheit getrieben

wurde . Grimmig fährt er an den Ahnungslosen heran , hebt ihn

mit kräftiger Hand aus dem Wasser über Bord und verwalkt

mit einem festen Tau den jungen Herrn derart , daß er

wohl noch oft an diese Lektion denken wird . „ S e e n i x e heißt

das Boot des „Hilfsbedürftigen " , der auf der Flucht noch drohend

dem Angler zurief : „ Ich weiß , daß Sie im Arbeiter - Anglerbund

sind , ich werde mich über Sie bei Ihrem Vorstand beschweren .

Der Borstand bedauert , bis heute noch keine Beschwerde erhalten

zu haben . _ _

Nord - Ost Kampfabende .
Die Sportliche Bereinigung „Nordost 06" veranstattete kürzlich in der

Ehristburger Strotze einen Freiluftkamp , abend , an dem Jiu - Jitsu - , Ring , und

Boxkampse gezeigt wurden , flablreich - Besucher umsäumten den Stompfting .
Der Abend wurde mit Ziu - Iitsu - VorfUbrungen eingeleitet . Dann folgten
einige Iin - Iitsu - Kämpsc. Grabe ( Liberias ) wurde pon Startmann ( Nordost ) »»

Fliegengewich , nach 8. 30 Minuten durch Armhebel erledigt . Im Vantam und

Federgewicht trennten sich tzeunert ( Llbertas ) gegen Wolfs ( Nordost ) und Mae-
geiow ( Borau ) gegen Binninger ( Nordost ) unentschieden . Im Leichtgewicht
gewann Stirnemami ( Nordost ) gegen Stenger ( Borau ) in 1,25 Min . durch
Ärmbebel . Guten Sport brachten die Ringkämpfe . Im Bantamgewicht siegten
Erdmann ( Nordost ) Uber Modrew ( Kraft - Seil ) in 8,45 Min. , im Federgewich .
BrÄuiiing ( Alt - Wedding ) Uber Meinicke ( Nordost ) in 4 Min . und
( Nordost ) Uber Schlichtenberg ( Alt - Wedding ) in 9,45 Min . Die Leichtgewichtler
Eckert ( Alt - Wedding ) und Stange ( Nordost ) trennten sich unentschieden . Grotzes
Interesse fanden die Borkampfe . Im Fliegengewicht schickte Röseler (Allzeit -
Bereit ) Gerlinski ( Rordosl ) schon in der ersten Runde Uber die Zeit aus die
Bretter ; Makiolla ( Siegfried ) blieb Uber Wackernagel ( Nordost ) im Federgewicht
nach Punkten siegreich . Im Leichtgewicht brachte es Meier ( Koiikordia ) »u
einem einwandfreien Punktsiea Uber Freundlich ( Nordost ) . Der Halbschwer -
aewichtler Lehmann ( Nordost ) schlug in der zweiten Runde Freder lBerolina )
ko. Im Weltergewicht wurde Wolfs ( Berolina ) wegen unsportlichen Berhaltens
disqualifiziert , und MUller ( Nordost ) , der ohnehin der bessere Kämpfer war
und seinen 60. Kampf absolvierte , wurde der Sieg zugesprochen .

Freie Tueuerschaft Llchtenberg . Ariedrlchsfekde , 3. Futzballabtellung . Mitt .
wach, 3. August , 20 Uhr, sindet auf dem Sportplatz Kynaststratze , Bahnhai
Stralau - Rummelsburg , im Rahmen der Spartwerdewache zum Rast ein Futz -
ballwerbespiel zwischen Lichtenberg 3, 1. Mannschaft , gegen Adler 08, 1. Mann -
schalt , statt . Eintrittspreis 30 Pi . Erwerbslose und Kinder lv Ps.

Ardeiter - Turn - und Sportbund 1. Kreis , Kreisschule . Bon Montag ,
8. August , Uebungsbctrieb wieder in der Turnhalle Dauchöstratze .

Turner und Turnerinne » Gratz - Berlius . Zum Rast werden gemeinsam ,
auch oan den Turnerinnen , die Kreisfestfreiiibunaen der Männer gezeigt .
Dienstag , 2. August , auf dem Fichte - Spartplatz 19 Uhr Probe .

Kindcrturnwarte der Gratz - Berliner Vereine . Zum Reichs - Arbeiter - Spart .
Tag treten wir mit den Kinder » mit den Kreisfestiibungen auf den Plan
Alle anderen Veranstaltungen falle » fort . Turnfahrten haben als Ziel das
Stadion Grunewald . Antreten l5zi Uhr an der Podbielsli - Eicke . Die Kinder .
leiter gleich nach dem allgemeinen Einmarsch an derselben Stelle . FUr Rilck-
sahrtmoglichkeit ist Varsarge getraffen . Alfred Scholz , Kreiskinderturnwart .

Die Arbeiter - Schachaatcilung Sudwest veranstaltet am Freitag . 5. August ,
20 Uhr, in ihren Räumen Lankwitzstr . 5 bei Wanke einen Weroeabend , per -
Hunden mit Simultanspiel des Schachmeisters Rauch vom DAS .

Freie Turncrlchaft Grotz . Berlin , Bezirke Süden und Südosten . Beteiligung
an der Arbeiterspart - Werbewache : Dienstag 19 Uhr im Grimm park , südlicher
Teil » Freiübungen und Pyramiden ; Kreitaa 19 Uhr Marheinekeplatz desgleichen ;
Sannabend 13 Uhr Antrete », in Sstortkleidunq auf dem Lausitzer Platz zum
Wcrbeumzug , Bezirk Süden vorher 16- Uhr auf dem Urbanplatz .

Arbmeospart - Werbewache in Lichtenberg . Dienstag . 2. August : Schau -
training der Leichtathleten ab 18 Uhr im Llchienberger Stadion . Tcnniswett -
kämpfe ab 17 Uhr im Lichtenberaer Stadion . Sackeyspiele auf dem Platz
Rarinannenstratze , 18 Uhr. Borfiihrungen der Schwimmer im Städtischen
Flutzbad . Hauptfteatze . Mittwoch , 3. August : Massenvorführunaen der Turner
in Karlsharst , vorher Demonstration . Werbefahrtcn der Radfahrer in Bies -
darf . Futzballkampf Adler 08 gegen Lichtenberg IN auf dem Platz Kynaststratze
um 181h Uhr . Freitag , 5. August : Bllhnenvorführungen im Gartenlokal
Schanert . Turnerische Barführungen , Jiu - Jitsu , Heben . Ringen , Boxen , Re-
zitatianen . Beginn 19(4 Uhr . Eintritt 30 Pf . Vorher Demanstration der
Lichtenberger Arbeitersportler . Treffpunkt 1814 Uhr Bahnhof Franksurter Allee.
Sonnabend . 6. August : Futzballkampf Unian - Pankaw gegen Lichtenberg II auf
dem Platz Kynaststratze um 18>4 Ubr. Sandballspiele in Kaulsdarf . Sanntag ,
7. August : Reichs - Arbeitersparttag im Stadion Grunewald .

Bnndesmeisterschaftcn in Kanuaner . Vom 1. Kreis fahren zu den leicht »
athletischen Bundesmeisterschaften rund 80 Wettkämpfer und 50 Schlachten .
bummler . Insgesamt 130. Durch schlechte Arbeitsoerhältnisse können leider
ein Teil unserer Besten nicht nach Hannaver fahren . Trotz alledem wird der
1. Kreis seine führende Stellung zu hehanpien wissen . Bei den letzten
Bundesmeifterschasten — 1924 in Frankkurt a. M. — kannte der 1. Kreis bei
Beteiligung an 26 Konkurrenzen 17 erste , 5 zweite und 2 dritte Plätze er-
ringen . In Sonnover werden die anderen Kreise zeigen , datz die Leichtathletik
im ganzen Reiche marschiert , so datz es für die Wettkämpfer des 1. Kreises
heitzt : Anspannung aller Kräfte . Die Gratz - Berliner fahren in 2 Gruppen :
Gruppe A Abfahrt Freitag 6,38 Uhr ab Lehrter Dahnhas , an Kannaper
14,14 Uhr ; Gruppe B Abfahrt Freitag 18,15 Ukir ab Potsdamer Bahnhof , an
Sannaver 0,18 Uhr. Rückfahrt gemeinsam am Montag 1,20 Uhr ab Hannaoer
Sauptbahnhaf ; an Berlin : Eharlattenburg 5,47 Uhr , Schlestscher Bahnhof
6. 24 Uhr. Fahrpreis : Iugcndfahrschein 8,60 M. hin und zurück : Gesellschafts .
fahrt 12,90 M. hin und zurück : Einzelfahrt 4. Klasse 17,20 M. hin und zurück.
Alle . Anfragen bezüglich Bundesmeisterschaften sind zu richten an E. Lippert ,
Bcrlin - Rummelsburg , Mazartstr . 7.

Tauristenaerei » „Die Naturfreunde " , Ortsgruppe Berlin , Zentrale Wien .
Friedrichshaln : 2. August , 20 Uhr , Jugendheim Ebertystr . 12. — Norden :
2. August , Abteilungsabend fällt aus . — Weddiug : 2. August , 20 Uhr , Turiner
Ecke Seeftratze . Brettspielabend . — Treptow : 2. August . 20 Uhr , Heim Elsen .
strotze 3. Gesangsgruppe . — Pankow : 2. August , 20 Uhr. Heim Görfchstr . 14.
Llntittiegsabcnb . — Phatagemeinschaft Arbeitsgruppe Neukölln : 2. August ,20 Uhr , im Seim Ilse - Ecke Schinkestratze . — Steglitz : 3. August . 20 Uhr ,
Seim «Ibrechtstr . 43. — Südost Zugeudgrupp «: 8. August . 1914 Uhr, Reichen .
berger Str . 66. Fahrtenbcrichte . — Prenzlauer . Berg : 4. August , 20 Uhr,
Danziger Str . 28. Geschäftliches , Liederabend . — Reinickendorf : 4. August ,
20 Uhr, Jugendheim Seidelstr . 11. _ Tiergarten : 4. August , 20 Uhr . Lehrter
Strotze 18/19 — Neukölln : 4. August , 20 Uhr , Steinmetzstr . 114. Antitriegs .frtKr (ViaMinfi(trfiaÄ _ _ (S«' ; Sin-sfi . ,4 ein «et - ä ■_ m _ _ _ »» "

ordentliche Gencralnetfammluna . - Mahlsdorf : 4. August . 20 Uhr . Jugendheim
«aulsdarf . Adalfstr 25. - Lichtenberg ! 4. August , 20 Uhr, Parkaue 10. «e .
schäftliches - Faltbaotabteilung : 4. August , 20 Uhr , Heim Landsberger Str . 50.
„Freiluftleben und Körperkultur .

kinsendungen für dies » Rubrik find
Berit » SS »8. Luidrustratz . 3.

parteinachrichten für Groß - Serlkn
stets au da » Bezirlaseiretariar ,
2. Hat , » Trep . recht », zu richte ».

Die kreisleilerinnen

werden gebeten heute Dienstag die Dampfersahrkarten abzurechnen .
*

4. Kreis Prenzlauer Berg . Zusammenkunft der Teilnehmer am Winterkursus
Mittwoch , 3. August , 19 Uhr , bei Klug , Danziger Str . 71.

«. «reis Kreuzberg . Genassen , welche Mitglieder des Pereins für Feuer .
bestattung sind, müssen heute , Dienstag , abend che Wahlrecht im Gewerk .

7. Äe��harlöttenbnrg . Die Bibliothek im Jugendheim Rofinenstr . 4 ist
eröffnet . Ausleihetage find Montag . Dienstag , Donnerstag . Fre,tag van
19 bis 21 Uhr. Donnerstag , 4. August , 1914 Uhr, im Jugendheim Lese-
und Diskussionsabend . Interessierte Genossen und Genossinnen werden um

14. «rcis ° NeukÄn� Erweiterte Krei - varstandssttzung am Mittwach , 8. August ,
1914 Uhr , an bekannter Stelle .

heute . Dienstag . 2. August :
Iungfazialisten «rvtz - Berli ». Arbeitsausschutzsitzung heut » 1» Uhr Belle .

Allianee - Stratze , Jugendheim .

ZNorgeu , Mittwoch . 3. August .
32. Abt . Steglitz . Funktionärkanferenz 20 Uhr im Lokal van Schulz , Berg -

strotze 92, nahe Post . Lakalwechsel beachten .
34. Abt . Lankwitz . 20 Uhr bei Lehmann , Kaiser - Wilhelm - Str . 29/31, Funk .

tionärsitzung . Erscheinen aller Funktionäre ist Pflicht .
104. Ab«. Riederschöneweide . 19>4 Uhr bei Threle , Berliner Str . W, Funk .

tionärsitzung . Von 19 bis 20 Uhr Umtausch und Ausgabe der Blbllotheks -
bücher , darunter wertvalle Neuanschaffungen . .

108. Abt . Köpenick . 1914 Uhr Diskussionsabend über . Der Kamrif um die
Verfassung " im Jugendheim Grünauer Str . 5. Alle iugendlichen Partei -
aenassinnen und . genassen sowie die jungen Reichsbannerkameraden find

134. Abt�Buch! °1914�uhr Zahlabend im Lokal Göpfert , am Bahnhol . Wich.
tige Tagesordnung .

Zrauenveranstaltungen :
94. Abt . Reukölln . Ausflug nach Schmetterlingsharst bei Grllnau . Treffpunkl

7 % Uhr Bahnhof Hermannstratze . Nachzügler 12 Uhr Lokal Schmeitcr -
lingshorst . Badeanzug mitbringen . _ . • » < !
Arbeitsgemeinschaft der kmderfreunde Groß - Berl >n :

«reis Pankow . Treffpunkt zur Motorbootfahrt nach Alt - Buchhorst 7 * Uhr
an der Anlegestelle Wallstratze ( Spittelmarkt ) . Abfahrt Pünktlich 8 Uhr . Teil -
nehmeriarten sind nicht mehr zu haben .

Sozialistische flrbeitersugenü Groß - Serlin .
Der Singkreis übt heute 19 % Uhr im Gefangsfaol der Schule «ochftr . 18.

Abteilungsmitgliederversammlungen , heute . Uhr :
Gesundbrunnen : Schule «otenburger Str . 2. — Wedding - Rord : Schule See -

Ecke Turiner Strotze . — Falkplatz ! Schule Eberswalder Str . 10. — Rardast 1:
Heim Landsderger Str . 50. — Senefrlder - Biertek : Schule Danziger Str . 23. —
Hasenheide - Bezirksamt Porckstr . 11. — Schöneberg I: Heim Hauptstr 15 —
Lankwitz ! Gemeindeschule Schulstratze . — Lichterseld «: Heim Llchterfelde - West.
Albrechtstr . 14a. — Mariendars : Alte Schule . Darsstr . 7. — Stealttz l ! Heim
Albrechtstr . 47. — gehlendarf : Südschule , Wilhelmstratze . — Neukölln I: He: in
Sander - Eckr Hobrechtstratze . — Neukölln Uli Heim Steinmetzstr . 114. — Neu-
kölln IV: Heim Nagaisie . 53. — Neukölln V: Lyzeum Richardplatz . — Köpenick :
Heim Grünauer Str . 5. — Reinickendors - Weft: Heim Seidelstr . 1. — Pankow -
Nord : Heim Görschftr . 14.

»
Norde »! Schule Putbusser Str . 8. FunktionÄroersammlung . — Hnman » .

platz : Heim Scherenbergstr . 7. Bunter Abend . — «eitzeus «: Heim Parkst ». -36
Funktianärsttzung . — »ilmersdarf : Heim Hildegardstr . 4. „Die wirtschaftlichen
Ursachen eines Krieges . " — Neukölln VI; schule Hertzbergplatz . „ Warum : Nie
wieder Krieg ?" _

Vorträge , vereine und Versammlungen .
Reichsbanner „ Schwarz - Rol - Gold " .

Geschäftsstelle : Berlin E 14. Srbastianstr . 87/88. Hof 1 Tr
Treptow : Tambourkorps Uebungsstunde am Di. , d. 2. Fahrgeld
nach Leipzig mitbringen . — Mittwoch , 3. August : Mitte : Kamerad . , ,

schaftsperfammlung 4. Kameradschaft Neue Friedrichstr . 96. 8. Kameradscheü .
Gcwerkschnsishaiis Saal 8. Das (stihrgeld für Leipzig ist bis spätestens 5. August
bei den Kameeadschaftsführern einzuzahlen . Tiergarten : Kameradschast Stephan .
Mitgliederperfammlung . Vortrag Oes Kameraden dan Puttkamcr . LUbeckin
Straße 3. Krenzberg : Mitgliederversammlungen 20 Uhr : Abt . 8 bei Braunsdarf ,
Gratzbeerenstr . 23: Vortrag Kamerad Georg Falkenheim . Abt . 9 bei Krepp ,
Planufer 75; Vortrag Kamerad Paul Neumann . Abt . 11 bei Ewald , Skalitzer
Strotze 126. Abt . 12 bei Siedentapf , Muskauer Str . 35: Vortrag Kamera »
Kassatz. Abt . 13 bei Eichhalz , Euprystr . 23; Vortrag Kamerad Dllvel und Be.
sprechung über Leipzig . Abt. 14 bei Wieneziers , Reiche liberger Str . 104: Vor¬
trag Kamerad Sickert . In allen Versammlungen Entgegennahme der letzten
Zahlungen für die Leipzia . Fahri . Tempclhas : 20 Uhr : Alle Leipzig . Fahrer
treffen sich bei Pinius , Tempelhaf . ssriedrich - Karl » Ecke Werderstratze . Die
Kasten für die Fahrt (8 M. bzw. 4,30 M. ) sind an diesem Abend zu zahlen .

griedrichshain: Kameradschaft Frankfurt Bagtstr . 17 bei Bombe Sitzung . Neu-
lln -Britz : 2. Kameradschaft : Leipzia . Fahrer allerletzter Zahlungstermin 10 Uhr

bei Breunig , Berliner Str . 2l. - Dannerstag , 4. Angnst : Wedding : 1914 Uhr
Antreten der gesamten Kameradschaft mit Tambourkarps bei Müller . Ufersir . 12.
Siratzenleiter laden hierzu »in . _

Mansselde » Hcimatverein Berlin ( Gebiras - und SfcletisV 20 Uhr Schull -
heitz - Patzenhafer - Brauerei . Ehausseeftr . 64. Landsleute willkommen .

Deutsther NIetallarbeiter - verbanö .
Achtnnq ; Mechaniker Achtunq ?

Doauerslog . den 4. August , abend » « Uhr . w unserer Sullur -
ablellung : Vorführung

„ Die Weber " .
ClnfrlHskarfai find noch bei der Btatuhraleikung z» haben .

Die BetriebSräte - Zeikschrifk Nr . IS ist erschienen und kann gegen
Vorzeigung der Legitimaliondkarie deS BekriebtzratSobmannetz i »
unserem Bureau , Zimmer S. oder nach 4 Uhr im Zimmer 4
entgegengenommen werden .

Achtung ! Vertrauensleute Achtung ?

Am Millwoch , dem 3. August , finden in den bekannten Lolälen
die Bezirksvertrauensmännerkonserenzen statt .

Die vertrauensmännertoasereoz deS 20. Bezirk « fällt in
diesem Monat aus . Die Vrtsverwaltung .

Es oidt nur ein . TUafa ' l Trotzdem ,X) ta ( o*. das hervorragende Serual - Kräftigungsmittel
noch Geheimrat «>»: , enech . Lahnsonl , Uberall bekannt ist wegen seiner einzig dastehende »

Wirkung , treten immer wieder

Nachahmungen
auf } Lassen « 0 » nicht hiltttn ! „Otofa " hält , was es versprichtl DaMr zeugen di»
«ielen tausend , freiwilligen Anerkennungs . Schreiben van Aerzten und dankbaren Bestellern .
Nicht die » rbauvtungen de « Herltollerö , fondern die Crfahrunaea de « Wer »

a foll ««» für cht « mastgebend fein .
Dies « wusende freiwlll . Anerkennungsschreiben von Aerzten und dankbaren Bestellern können
wir hier nicht zum Abdruck bringen Wir versenden diese aber kostenlas ahne i - d- »er -
pfllchtung . Hochinteressante Broschüre legen wir bei. Sie «riehen hieraus , datz „Okola " nicht
" " r «in Spezial - Hetlmittel gegen Impotenz ist. sondern au » h- eoorragend wirkt gegennervöse Erlchöpfuiiaszustände . Unfähigkeit geistiger Kanzentration , depressive Stimmungen .
lidermatzig « Ermüdbarkeit , Verstimmungszustande usw. Versand gegen 30 Pf . Porto in

oerkchloss. Doppelbrief ahne fed. Ausdruck durch den All - iaoersand :
« « UmiGB » Kronen - Apotheke , Berlin W. Bt , Friedrichstr . ISO .
Wer wr » öfteren Mitzerfalg mitztrauisch . verlang « ProbrPacknng umsanft . Probe - Packung
. . . . . . Best�distte. Original - Packung
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Senkung öer Gütertarife .
Ihre volkswirtschaftliche Bedeutung / Der Zwang zum Tarifabbau / Ein Anfang

Während die Reichspost am 1. August die Mehrzahl ihrer ( Be-

bühren um 50 Proz . erhöhte , begann die Deutsche Reichsbahn -
gesellschaft am gleichen Termin mit einer Ermäßigung
der Gütertarife . Diese Ermäßigung erfolgt zögernd und zu -
rückhaltend . Die Gesamteinnahmen der Reichsbahn
aus dem Güterverkehr betrugen im letzten Geschäftsjahr 2830,6
Millionen Reichsmark . Bei diesen Einnahmen eines

Krisenjahres überstieg ihr Betriebsüberschuß den Betrag , der für
normale Abschreibungen , Reparaturen und Vorzugsaktiendividende

erforderlich war , um rund 140 Millionen Reichsmark . Wenig -

st e n s diesen Betrag , der «ine durchschnittlich fünsprozentige Sen -

kung der Gütertarife ermöglicht hätte , hätte die Reichsbahn nach -
lassen sollen . Den Ausfall aus den am 1. August in Kraft ge-
trctenen Maßnahmen schätzt sie dagegen selbst nur auf 70 M i l l i -

onen Reichsmark , d. h. nur die Hälfte des Wünschenswerten
und Möglichen .

Die Bedeutung der Eisenbahntarife
ist in jeder modernen Volkswirtschaft außerordentlich groß . Die

Eisenbahn hat praktisch ein sehr weitgehendes Transport -
Monopol . Fast jede Ware wird auf dem Wege von der Pro -

duktionsstätte zum Verbraucher irgendwo die Eisenbahn benutzen
müssen . Der Anteil der Eisenbahnsracht am Gesamtwert der Güter -

Produktion im weitesten Sinne , d. h. am Volkseinkommen , b e -

läuft sich schätzungsweise aus 4 bis 5 Prozent . Daher hat die
Preispolitik der Eisenbahnen , d. h. die Höhe der Gütertarife , zu
denen sie das Transportgut ihrer Kunden befördern , stets die Auf -
merkfamkeit der Öeffentlichteit gefunden , zumal die Grundsätze der

Tarifbildung kompliziert sind .

Grunülinien öer Hütertarifpolitik .
Für die Eisenbahn ist im Güterverkehr der Wagenkilomeier

die grundlegende Einheit der Betriebskosten . Zu diesen Betriebs -

kosten kommen die bedeutenden fixen Kosten für das stehende
Kapital der Eisenbahnen ( Unterhaltung und Erneuerung der Be -
triebsanlogen , Zinsendienst usw . ) hinzu .

Es kommt für die Reichsbahn entscheidend darauf an , wie -
viele Kilometer von ihren Wagen zurückgelegt werden
m ü s s en, um eine bestimmte Gütermenge zu transportieren , wenn
sie auf der Grundlage ihrer Selbstkosten die Gütertarife ausstellen
will . Dabei zeigt sich , daß eine einfache U m l e g u n g dieser Kosten
auf die einzelnen Wagen nicht angängig ist . Eine Wagenladung
Kohlen repräsentiert einen sehr viel niedrigeren Wert als eine
Wagenlagung Maschinen . Würde man beide mit den gleichen
Frachtsätzen belasten , so wäre das Ergebnis , daß die Kohlenpreise
am Verbrauchsort um ganz gewaltige Prozentsätze gegenüber dem
Erzeugungsort teuerer wären . Sie würden so teuer sein , daß
man zum Brennholz für den Haushalt zurückkehren würde und daß
die Industrien an weit entlegenen Orten wegen der hohen Kohlen -
frachten lebensunfähig würden . Die Kohlenrevier « wären bei einer

�. derartigen Tarifpolitik noch mehr , als dies ohnehin in der Tendenz
-der. modisrnen Entwicklung , atf eii/in hat , Ändustnerep . iere geworden ,

,,�chd sie . hätten sich von - der gesamten übrigen Wirtschaft noch schärfer
unterschieden . Außerdem hatte die Eisenbahn eine absolut g e -
ringere Frachtmenge zu befördern , d. h. ihr großes stehen -
des Kapital , der gesamte Oberbau , die Bahnhofseinrichtungen usw .
würden wesentlich schlechter ausgenutzt werden , als es möglich ist ,
wenn auch die Kohle und ähnliche Güter mit geringem Wert pro
Gewichtseinheit mit ihr transportiert werden . Auf den
einzelnen Wogenkilometer würde also ein größerer Anteil der

fixen Werte entfallen , als bei einer durchgegliederten
T a r i f g e st a lt u n g , deren Ziel grundsätzlich ein möglichst
großer Verkehrsumsang ist .

So hat man frühzeitig den Schluß gezogen , daß es bei der

Eisenbahn
keine einheitlichen Transportsätze für alle Güter

geben kann , sondern daß man den Versuch machen muß , ein Tarif -
s y st e m auszubauen , das eine möglichst große Güter -

menge über ihre Schienenwege leitet ; wenn einzelne
Transporte dann selbst nicht die vollen Selbstkosten
decken , sondern nur den Teil der laufenden Betriebskosten , der un -
mittelbar durch ihre Beförderung entsteht , so müssen eben andere
Waren Höher belastet werden . So ergab sich der Grund -
satz , die Transportgüter nach ihrem sogenannten spezifischen
Wert zu klassifizieren ; unter dem spezifischen Wert eines Gutes ver -
steht man den Wert seiner Gewichtseinheit . Die Kohle hat einen ge -
ringeren spezifischen Wert als Baumwolle , Baumwolle einen ge-
ringeren spezifischen Wert als Seid « usw . Diese Durchstaffelung der
Warenklassen nenn >t man heute in der deutschen Eisenbahnsprache die
»horizontale Staffel . " Die einzelnen Klassen ( bisher 6, nach der

Neuordnung ab 1. August 7) werden mit den einzelnen Buch -
staben des Alphabets A, B, C, D, E, F, ( und neuerdings zwischen
D und EDI ) bezeichnet , wobei die Klasse A die höchstwertigen , die
Klasse F die billigsten Güter umfassen soll . Aus jeder dieser
Klassen sind zahlreiche sogenannte Ausnahmetarif « ausge -
schieden , nach denen bestimmte Güter , teilweise nur über bestimmte
Strecken und bei einem Mindestumfang des Versandes zu Tarif -
sötzcn gefahren werden die unter denen des Normaltarifs liegen .

Neben dieser Horizontalen Staffel ist in der Nachkriegszeit
in Deutschland die sogenannte »vertikale Staffel " eingeführt worden .
Die Betriebserfahrung lehrt , daß der Transport eines Wagens pro
Kilometer Befördcrungsftrecke sich bei längeren Transport -
wegen billiger stellt als bei kürzeren . Daraus hat man die
Konsequenz gezogen , daß bei längeren Transportwegen die Tarife
pro Kilometer «ine Ermäßigung erfahren . Wenn also die
Fracht für die ersten 100 Kilometer gleich 1 gesetzt wird , so
siellt sie sich heute in Deutschland für die Tronsportstrccke

von 101 bis 200 km auf 0 0
. SOI . 300 . , 0. 8
. 301 . 400 » . 0,7
. 401 , 500 „ . 0,6
. 501 . 600 . . 0,5
, 601 , 700 . , 0,4
. 701 . 800 . . 0,3
. 801 , 900 „ . 0,2
, 901 . 1000 . . 0. 1
. 1001 , 1100 . , 0,1

und bleibt dann für jede weiteren 100 Kilometer unverändert auf 0,1 .
Daraus ergibt sich, daß nach den kosten der ersten 100 Kilometer

eine vesörderungsstrecke von 1000 Kilometer nur als 550 Kilometer .
eine solche von 1500 Kilometer nur als 600 Kilometer berechnet wird .

Diese Staffelung hat für die Güter mit hohem spezifischen Wert
große Bedeutung . Sie werden allgemein über längere Strecken
tiansportiert als die Güter mit niedrigerem spezifischen Wert . Im
ersten Halbjahr 1325 wurden transportiert Prozent der gesamten
beföiderten Gütermenge :

In der Wagen « 1 bis 101 bis 201 bis 301 bi « 401 bis
LadungSIlafse 100 km 200 km 300 km 400 km 500 km

A . . . . .30,58 18,46 12,30 9,29 8,62 14 . 66
B . . . . . 40,05 22,67 11,87 8,84 6,41 10,16
C . . . . . 55,80 20,81 8,54 5,86 4,29 5,71
D . . . . . 52,78 17,16 9,30 6,41 6,20 8,15
E . . . . . 60,06 18,74 8,30 4,69 3,21 5, —
F . . . . . 59,91 21,19 6,65 4,02 2,77 5,46
Kohle . . . . 62,89 17,72 6,52 4,51 5,36
Milch . . . . 81 . 93 14,34 3,39 0,32 — 0,02

Wenn die hochwertigeren Güter auf diese Weise von der neuen
Stafseltarifierung Vorteil hatten , so wurde das mehr als aus -
geglichen dadurch , daß ihre F r a ch t b e l a st u n g im ganzen gegen -
über der Borkricgszeit wesentlich erhöht wurde . Die Steige -
rung der Frachtbelastung betrug im ersten Halbjahr 1925 , dem -
gegenüber �seither keine wesentliche Veränderungen festzustellen
waren , im Bergleich mit 1313 ( — 100 ) :

In WagcnladungSllasse in Proz . von 1913
A

. . . . . . . . . . . .

204,8
B

. . . . . . . . . . . .

168
C

. . . . . . . . . . . .

189,8
D

. . . . . . . . . . . .

174,9
E

. . . . . . . . . . . .

158,7
F

. . . . . . . . . . . .

128,7
Kohle

. . . . . . . . . .

141,1
Düngemittel

. . . . . . . .

126,1
Milch

. . . . . . . . . .

65,1

Im Durchschnitt stiegen die Frachtsätze gegenüber 1313 ( wie in
der Tabelle einschließlich Besörderungssteuer ) auf 147,5 Proz . Die
Zahl dürfte sich inzwischen nur wenig ermäßigt haben . Bei dieser
verhältnismäßig hohen Belastung der hochwertigen
Güter durch das geltende Tarifsystem setzt die Tarif s e n k u n g der
Reichsbahn ein . Die Tarife der Wagenladungsklasse werden um
5 Proz . , die der Klassen B und C um je 7 Proz . , die von O um
2 Proz . gesenkt . Aus diesen Mahnahmen erwartet man einen Ein -
nahmeausfall der Reichsbahn von rund 34,4 Millionen Mark .

Außer den sogenannten Slreckensrachtsätzen wird b- i der Re -

förderung jedes Wagens noch eine sogenannte Abfertigungs »
gebühr erhoben . Da sie unabhängig von der Lauge ..
portweges ist , verstärkt sie das Prinzip des Staffeltarifs , daß die
Frachten auf längere Transportwege niedriger sein sollen als
bei kürzeren Transportwegen . Für die Klassen B und C werden

diese Abfertigungsgebühren gleichzeitig allgemein um 20 Pf . pro
Tonne gesenkt , wovon «in weiterer , Ausfall von 4 Millionen Mark

" erwartet wird . '

. . . . .

'

Auch bei ' - den übrigem Maßnahmen der Reichsbahn werden die
höherwertigen Güterklassen bevorzugt . Da der
Wagenkilometer die Einheit der Betriebskosten der Reichsbahn ist ,
andererseits aber die Tarifierung nach Tonnenkilometern erfolgt ,
ergibt sich, daß bei mangelhafter Ausnutzung des Wagenladeraums
die Frachtgebühren nach den Normalsätzen der Reichsbahn eine u n -
zureichende Entschädigung für ihre Beförde -
rungskosten geben würden . Darum hat man für diese Fälle
besondere Nebenklassen geschassen , in denen bei mangelhafter
Waaenausnutzung besondere Zuschläge für die Normalfracht pro
Tonnenkilometer festgesetzt sind . Diese Zuschläge werden jetzt für
die 10 - Tonnen - Nebcnklasse , nach der die Sendungen verrechi�t
werden , die mit einem Gewicht von mindestens 10 Tonnen und
weniger als 15 Tonnen pro Wagen verladen werden , herab -
gesetzt und zwar in

Klasse von auf
A . . . . . 10 Proz , 7 Proz .
» . . . . .10 . 7 .
C . . . . .15 . 10 ,
D . . . . .20 . 15 .
E . . . . .25 . 20 ,
F . . . . .30 „ 25 .

Prozentual sind auch hier die Ermäßigungen in den hoch -
wertigen Klassen von größerem Umfange als in den niedrigeren
Klassen . Der Ausfall hieraus wird auf 7 M i l l i o n e n Mark
jährlich geschätzt .

Drittens sollen auch die Abfertigungsgebühren
künftighin auf Entfernungen bis zu 1 0 0 K i l o m c t e t n für
kürzere Strecken n i e d r i g e r sein als für längere Strecken . Diese
Maßnahme wird in den einzelnen Klassen in verschiedenem Umfange
durchgeführt Uebcrhaupt nicht von ihr berührt wird die Klasse F.
Am größten sind die Ermächtigungen auch hier in den hochwertigen
Klassen . Auf Grund der neuen Sätze hat die „Rhcinisch - Westfälische
Zeitung " die prozentualen Ermäßigungen berechnet , die sich in den
einzelnen Klassen bei verschiedenen Entsernungen ergeben . Sic be -
tragen

in Klalle � einer Entfernung von
20 km 50 km 100 km 500 km

A. Normalklasse ( l6 To. ) . 21 ° / . 13 ° / . 6° / . 6 %
A. lo - To . - Neb . nklasie . . 24° /, , 15 K g°/ ° -
B. Normalklasse ( 15 To. ) . 24 ° / » 16 ° / » 8 % 7 %
B. 10 - To . - Nebenklasie . . 26 % 19 % 12 % —
L. Normalklasse ( 15 To ) . 23 % 16 % 8 % 7 %
C. lO - To . - Nebenllasse
D. Normalilasse ( 15 To )
l ) . lO - To . - Nebenklasfe
E. Normalklane >15 To. ) ,
E. lO - To . - Nebenklasie

25 %
11 %
16 %
10 ° »
17 %

20 %
Ö %

13 %
6 %

10 %

12 % -

4 % 3 %
8 % -
O 0 _

rt' 0
5 % -

Aus diesen Zahlen ergibt sich klar , daß die Tarifsenkung in den
hochwertigen Klassen bei ' nahen Entfernungen außer -
ordentlich bedeutend ist . Die Maßregel trögt deutlich den

Charakter einer Konkurrenzmatzna hm e.

fkisenbahn gegen Lastauto .
Im Transport von Gütern mit hohem spezifischen Wert über

kurz « Strecken ist den Eisenbahne » jüngst im Lastkraftwagen eine
bedenkliche Konkurrenz entstanden . In anderen Ländern , z. B.

in der Schweiz und in der Tschechoslowakei , haben sich die staatlichen
Eisenbahnen schon lange gegen den neuen Konkurrenten mit aus -
gesprochenen Kampfmaßnahmen gewandt . Die neue Staffelung der
Abfertigungsgebühren mit ihrer Wirkung einer ganz starken Sen -
kung der Nahfrachten für hochwertig ? Güter scheint zu bedeuten , daß
auch die Reichsbahn sich jetzt der neuen Konkurkenz bewußt
durch Verkehrsverb illigung zu erwehren beginnt . In -
sofern bedeutet die neue Tarifsenkung eine

Wandlung in der Tarifpolikik
der Reichsbahn grundsätzlicher Art . Die Reichsbahn ver -
sucht , verlorenen Perkehr wieder aus ihr Schienennetz zurückzu -
ziehen : das bedrohte Monopol bedient sich dazu des Mittels der
Tarifverbilligung .

Diese Tarifmaßnahmen der Reichsbahn kann man nur als
einen Anfang betrachten . Die bisherige Verkehrs - und Einnahmen -
entwicklung dieses Jahres hat ihr außerordentlich hohe U e b e r -

schllss « gebracht . Es war ihr möglich , fast ihre gesamten
außerordentlichen Ausgaben aus laufenden Mitteln

zu bestreiten . Gewiß wird auch ihr der 1. Oktober erhöhte Lasten
durch Lohn - und Gehaltserhöhungen bringen . Dennoch nehmen
wir an , daß auch das Jahr 1327 im ganzen der Reichsbahn wieder
emen recht beträchtlichen Gewinn bringen wird . Darum halten wir
es für notwendig , daß dem ersten Ansatz zum Abbau der Güter -

tarife bald eine kräftige Fortsetzung folgt . Ein Verkehrs -
unternehmen der öffentlichen Hand , wie es die Reichsbahn ist , muß
eine verkehrswerbende Politik als seine erste Aufgabe
betrachten . Wir nehmen an , daß irgendwann einmal diese Er -
kenntnis auch von der Reichsbahn auf die Reichspost übergreifen
wird .

Das Märchen von öer Nahrungsfreiheit .
Deutschland mutz Getreide einführen .

Die deutschen Agrarier behaupten , die deutsche Landwirtschaft
allein könne Deutschland mit Brotgetreide vollauf ver -
sorgen . Dazu seien nur erhöhte Zölle und sonstige Erleichterungen
für die deutsche Landwirtschaft erforderlich , Einwendungen halsen
bisher so gut wie gar nicht . Die Herren Agrarier sitzen auf den
Ohren ; sie wissen warum . Auf unseren Graphiken sieht man indessen
sehr anschaulich , wie falsch die Behauptungen der deutschen Agrarier
und wie widersinnig ihr « Forderungen sind .

In den beiden Graphiken sind je drei Abschnitte zu unterscheiden :
das letzte Friedens jähr 1313/14 , das Wirtschaftsjahr 1325/26
mit der guten und 1326/27 mit der schlechten Getreideernte .

DeudscWarnJs Em - u . AusfuKr von Brotgetreide
1P ' ViH , 19 �6 U. 19 « V «

In 1000 Tonnen . . . . . . . .Einfuhr - Ausfuhr
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Trotz des Friedens , der sehr guten Ernte im Jahre 1313 , der
Begünstigung der deutschen Getreideaussuhr durch Einsuhrscheinc ,
der ausreichenden Fett - und Fleischversorgung , betrug Deutschlands
Brotgetreidebilanz im letzten Friedensjahr über 1,4 Millionen
Tonnen , d. h. die E i n s u h r ü b e r st i e g die Ausfuhr um mehr als
1,4 Millionen Tonnen Brotgetreide . Der Krieg und die ersten Nach -
kriegsjahre haben auch der deutschen Landwirtschaft Zweifels -
ohne sehr großen Sckzaden zugefügt . Die Anbaufläche und du Er¬
träge sind wesentlich gesunken und haben bis jetzt »och den Vorkriegs -
zustand nicht erreicht . Immerhin ergab die Ernte im Jahre 1925
zirka 11,3 Millionen Tonnen Brotgetreide , also eine Menge , wie sie
eine mittelgute Friedensernt « lieferte . Im Wirtschastsjahr 1925/26
trat aber , wie die Graphik so anschaulich zeigt , «ine bemerkenswerte
Erscheinung zutage - Deutschlands Vrolgetreidebilanz wurde fünf
Monate lang aktiv , eine Erscheinung , die bisher in Deutschland nie -
mals beobachtet wurde .

L eutsehlnn ds Bro t�etreide - Bilan z

19 " /ih , 19 « / « « . 19 * % «
101 . 6

In 1000 Tonnen ÄusfrjV . i ' üfcerscliuss

Einfultrüberscliuss

m. ,

-1- 1 1 > I t I_ I_ I—L
AODFAOlAODFAO A O D F A 0

SNO M M JjS N J M M 0 £ N 0 M M
1 9 1 i 1914 11 9 K 5 19 2 6 19� ?

Der Grund hierfür ist folgender : Infolge des großen Geld -
bedorfs und der Kreditrestriktionen seitens der Reichsbank wurde die
Ausfuhr des Brotgetreides seit Oktober 1325 in einer Weise forciert ,
daß sie die Einfuhr wesentlich übertraf . Im Januar 1326 erreichte
der Ausfuhrüberschuß die Maximalhöhe von 101 600 Tonnen .
Der gesamte Aussuhrüberschuh in der Zeit von Oktober 1325 bis
Februar 1326 betrug 217 700 Tonnen .

Die schlechte Ernte von 1326 hat indessen zur Folge , daß trotz
der inzwischen eingeführten Zollcrhöhungen sowie sonstiger Liebes -
gaben an die deutsche Landwirtschaft man nicht verhindern konnte ,
daß die Einfuhr von Brotgetreide außerordentlich groß wurde
und schon in elf Monaten über 2,5 Millionen Tonnen ausmachte .
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Chlorodcmt - Mundwasses *
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Chlorodont - Zahnbürste
Spezialbürste mit gezahntem Borstensdmitt 70 Pf . uxid 1. 25 Bark .

Tube 60 Pf . und l . — Mark .



Bis Ende des Wirtschaftsjithres 1926/27 wird also der Zu -
schußbedarf an Brotgetreide winde st ens 2,9 Mil -
lionen Tonnen betragen — Die beiden Graphiken zeigen
also anschaulich , daß die deutsche Landwirtschast allein nicht in
der Lage ist , Deutschland mit Brotgetreide zu versorgen , und daß
Zollerhöhungen oder sonstige Liebesgaben an die deutsche Land -

Wirtschaft zwar die gesamte deutsche Bevölkerung belasten , aber ihr
nicht mehr , sondern weniger Brotgetreide liefern . Denn selbst im

ollergünstigsten Falle muß Deutschland mindestens eine Mil -
lion Tonnen Brotgetreide einführen !

§ ür einen üeutfch - polnischen Vertrag .
Nicdcrsdilcsicns Wirtschaft wehrt sich .

Der Verband Niederschlefischer Industrie - und

Handelskammern nahm in seiner Sitzung vom 29. Juli , die in

Liegnitz stattfand , folgende Entschließung an :
„ Die durch die Gebietsabtretungen im Osten und die allgemeine

ungünstige geographische Lage bedingte Aenderung der Wirtschaft -
lichen Struktur der Provinz Niederschlesien hat eine derartige Ein -
engung der Absatzmöglichkeiten im Gefolge gehabt , daß
die Provinz an dem Zluffchwung der Wirtschaft , wie er in West -
und Mitteldeutschland erfreulicherweise seit Anfang des Jahres zu -
tage tritt , leider nur einen kärglichen Anteil nehmen konnte . Zum
Ausgleich der durch die Ungunst der Verhältnisse hervorgerufe -
nen Schwächung der niederschlesischen Wirtschast erheischen daher
sowohl die Rücksicht auf die Wirtschaft und Kultur des Südostens
als auch die allgemeinen Staatsnotwendigkeiten , daß baldigst die von
den niederschlesischen Kammern und Wirtschaftsverbönden gemeinsam
in ihrem Verkehrsprogramm aufgestellten dringenden Forderungen
auf dem Gebiete des Bahnbaues , Straßenbaues , der Verhütung von
Hochwassergefahr und der Eisenbahntarisgestaltung der Verwirk -
lichung entgegengeführt werden . Di « seit Iahren schwebenden H a n -
delsvertragsoerhandliingen mit Polen sollen nach
zweijäbriger Dauer eines für beide Teile nur abträglichen und nutz -
losen Zollkrieges auf Grund neuester Meldungen nunmehr endlich
ernsthaft wiederaufgenommen werden . Es wird der
bestimmten Erwartung Ausdruck gegeben , daß in Würdigung der
wichtigen wirtschaftlichen Interessen , die eine beiderseitige Verständi -
gung dringend geboten erscheiner , lassen , mit allem Nachdruck
für «inen recht baldigen Abschluß eines Vertrages unter
Wahrung des deutschen Standpunktes Sorge getragen wird . "

Steigenüe Jabrlkatpreise .
Aolgen der Hochkonjunktur .

Ebenso wie die Lebenshaltungskosten sind in letzter Zeit auch
die Großhandelspreise wieder gestiegen . In den letzten Wochen
waren es sowohl die Agrarstosfe wie die der Industriewaren , die
anzogen . Unter den industriellen Fertigwaren zeigten in besonderem
Maße die Konsumgüter eine Steigerung .

Die ollgemeine Preisentwicklung in Deutschland spiegelt außer -
ordentlich deutlich den Aufstieg der industriellen Kon -
j u n k t u r. Der amtliche Großhandelsindex zeigt in den letzten vier
Monaten folgende Bewegung für die wichtigsten Warengruppen :

Großhandelsindexziffern :
Woche endigend @efamt agratftoffe J " dustri - rohstoffe Industrie -

flnt ö i ii j . fprtmhirtrpn

folgen . Da die Preiswelle sich noch fortsetzt , ist mit der Gefahr zu
rechnen , daß die Ausnahmefähigkeit des Marktes dem fortgesetzten
Steigen der Preise nicht zu folgen vermag .

Tarif - und Preiserhöhungen schädigen den Export . Die Com -
merz - und Privatbank stellt in ihrem neuesten Monatsbericht zwar
wieder fest , daß die in Aussicht befindlichen A u s la n d s kredite
möglichst bald dem Markt zugeführt werden müssen , wenn den
weiteren Geldansprüchen der Wirtschaft genügt werden soll , fügt
aber bemextenswerterweise hinzu , daß auslange Eicht be-
trachtet man in den Auslandsanleihen nicht das Heilmittej er¬
blicken könne , sofern nicht «ine wesentliche Ausweitung des
Exportes eintritt . Hierin liege zweifellos das Kernproblem der
deutschen Wirtschoftsgesundung . Gerade unter diesem Gesichts -
winkel aber fei es besonders zu bedauern , daß sich vielfach Tendenzen
zur Tarif - und Preiserhöhung geltend machen , Ten -
denzen , die zweifellos die Steigerung des deiitschen Exportes zu
erschweren imstande sind .

Gesteigerter
Stickstoffpreise beabsichtigte

Slickstossabsatz . Der durch die Ermäßigung der

. . . Zweck , die Landwirtschaft zu größe -
ren Bezügen zu veranlassen , wurde , nach dem Bericht des
Stickstoffsyndikats , im Juli erreicht : die Inlandsobrufe waren
wesentlich stärker als im gleichen Monat des vergangenen Jahres .
Auch die Vorverkäufe für die späteren Monate lassen auf
einen gesteigerten Absatz in der Landwirtschaft gegenüber dem Vor -
fahr schließen . Auch im Ausland hat die Senkung der Dünge -
stickstoffpreise sich durch sehr starke Abrufe , namentlich in Ammoniak -
sorten , ausgewirkt .

ßrankrekchs Gewerksthaften .
Paris , 31. Juli 1927 .

Die französischen Gewerkschaften kamen in den letzten Jahren
des vorigen Jahrhunderts auf . Sie waren vereinigt in den

Arbeitsbörsen und Berussgewerkschaften . Die Arbeitsbörsen sind
städtische Gebäude zur örtlichen Gruppierung der Gewerkschafts -
angehörigen . In ihnen herrschte früher ein stark anarchistischer
Geist . Vor dreißig Iahren wurden Sozialisten , die sich in den

Arbeitsbörsen blicken liehen , mit Stöcken herausgeschlagen . Heute
haben sich die Verhältnisse geändert . Aber der anarchistische Ur -

sprung ist noch den französischen Gewerkschaften eingestempelt . Ihm
ist es wohl auch zu verdanken , daß der Französische Gewerkschafts -
bund noch immer ganz abseits von der französischen sozialistischen
Partei steht , daß er mit ihr höchst selten zusammenarbeitet ( selbst
nur ein gemeinsames Manifest wird selten herausgegeben ) und daß
I o u h a u x , der Führer der französischen Gewerkschaften , weder

Abgeordneter ist noch es werden will . Es kommt sogar vor , daß in
der Kammer Gesetze beraten werden , die die Gewerkschafts -
bewegung eng berühren und daß die sozialistische Partei nicht ein -
mal die Gewerkschaften dabei um ihre Meinung fragt . Hat man
es doch bei der Beratung des Gesetzes über die Sozialoersicherungen
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dampferfahrt mit Musik NSÄ & äAm !
Statt . - n zu 1 Mk. für Erwachsene und 40 Pfg . für Kinder sind noch
im Bureau , Lindenstraße 3, 2. Hof , 2 Tr , Zimmer I, zu haben -

vor einigen Monaten im Senat erlebt , daß der sozialistische Senator
L e m e r y sich der Einsührung der Sozialversicherungen in Frank -
reich prinzipiell widersetzte !

Heute gibt es drei verschiedene französische Gewerkschafts -
bünde : den Gewerkschaftsbund von Leon Iouhaux ( Am st er -
d a m c r Richtung ) , den kommunistischen Gewerkschaftsbund
( Moskauer Herkunft ) und den autonomen ( anarchistischen ) . Jeder
der beiden erstgenannten Bünde hat etwa 500 000 Mitglieder .

Seit 1920 die Kommunisten bei dem Kongreß von Tours aus
der sozialistischen Partei schieden , hatten die radikalen Elemente in
dem französischen Gewerkschaftsbund — vor dem Kriege gehörte
Iouhaux selbst zu der äußersten Linken — die Einberufung eines

außerordentlichen Gewerkschaftskongresses zur Entscheidung über
die Moskauer Vorschläge beantragt .

Ein Gewerkschaftskongreß wird in Frankreich laut Satzung nur
alle zwei Jahre abgehalten . Iouhaux verneinte die Notwendigkeit ,
auf Grund der Moskauer Wünsche einen Sonderkongreß einzube -
rufen . Deshalb beriefen die französischen Bolschewisten Endo 1921
selber einen Kongreß ein und bildeten dann von Anfang 1922 an
ihren kommunistischen Gewerkschaftsbund , die sogenannte „ Eon -
sederation Generale du Travail Ii n i t a i r e" ( CGTU . ) .

Vor dem Krieg hatte der Gewerkschaftsbund zwei Millionen
Mitglieder . Denkt man an die zeitweise sehr harte Lage der sran -
zösischen Arbeiter nach 1922 , so kann man sich ungefähr ein Bild
davon machen , wie mächtig die französischen Gewerkschaften heut -
zutage sein könnten , wenn damals nicht die Kommunisten den Spalt -
pilz hineingebracht hätten . Ihr jetzt nachträglich vorgebrachtes be -
klommenes Stöhnen nach einer gewerkschaftlichen „ Einheitsfront "
beweist ihre Zukunftssorgen . Dabei haben es die Kommunisten noch
immer leichter als die «ozialiften , vorwärts zu kommen , weil die
Kommunisten fast schematisch jede sozialistische Versammlung zu
sprengen suchen und weil die sozialistischen Berufsverbändc in
Orten , in denen bereits ein kommunistischer Fachvcrband besteht ,
keinen besonderen sozialistischen zu gründen suchen . Würden auch die

Sozialisten auf den Gedanken kommen , jede kommunistische Ver -
sammlung zu stören , so hätten die Kommunisten seit 1922 auch nicht
einen einzigen neuen Anhänger geworben .

Der französische Gewerkschaftsbund ( Confedära -
tion Generale du Travail — „ EGT ") , der dieser Tage seinen Kon -

greß in Paris abgehalten hat , wird von einem Vorstand verwaltet ,
der aus den Delegierten der hauptsächlichsten Landesgruppen besteht .
Der Vorstand tritt mindestens zweimal jährlich zusammen . Ver -
waltet wird der Bund durch 35 Mitglieder und ein vom Vorstand
gewähltes Bureau von fünf Personen . „ Le P e u p l e" und „ L a
V o i x d u P e u p l e" sind die Zeitungen der Gewerkschaften . „ Le
Peuple " erscheint als Tageszeitung .

Am 13. Januar 1921 wurde die Auflösung des französischen
Gewerkschaftsbundes durch ein Pariser Strafgericht verfügt .
Iouhaux legte Berufung ein , und daraushin wurde eine endgültige
Entscheidung für immer vertagt ( Januar 1924 ) . Kurt Lenz .

Die Lage der indischen Textilarbeiter .

Gin erschütternder Bericht Thom Shaws .

Der Führer der internationalen Textilarbeiterdclegation , die im

Herbst 1926 und Frühjahr 1927 eine Studienreise durch Indien
machte , hat seinen Bericht über die Lage der dortigen Textil -
arbeiter soeben der Oefsentlichkeit vorgelegt . Im
Herbst wird Tom Shaws summarischem Ueberblick der Haupt -
bericht der Delegation folgen .

Tom Shaw oergleicht in erster Linie die Verhältnisie in der

indischen Textilindustrie mit den englischen Verhältnissen . Die in -
dischen Baumwollspinnereien sind beinahe ausjchließ -
lich mit Maschinen aus L- a n c e s h i r e ausgestattet . Auch die
technische Leitung ist beinahe ausschließlich englisch . 5>' rvorstechend
ist der Unterschied in der Arbeitsleistung des englischen und
indischen Tertilarbeiters . Die Delegation fand , daß im Kardensaal
drei - , vier - und fünfmal so viele Arbeiter zur Bewältigung derselben
?lrbeit an derselben Maschine arbeiten als in Lanceshire . Die
Unternehmer erklärten , daß zwar die Spinnereimaschinen 10 Stun -
den im Betrieb seien , die Lcbensgewohnheiten der Arbeiter jedoch
die tatsächliche Arbeitszeit bedeutend unter 10 Stunden pro Tag
herunterdrückten . Herkommen und Gewohnheiten machen die Ein -
führung streng europäischer Disziplin schwer .

Das Lebensmittelbudget des indischen Textilarbeiters
ist bedeutend geringer als das des englischen Baumwollarbeiters .
Obwohl der indische Arbeiter gewohnt ist , weitaus weniger Nahrung
zu verzehren als der europäische Arbeiter , kann er sich nicht einmal
dieses mager « Lebensmittelbudget verschaffen . Di « Löhne des
indischen Arbeiters sind beschämend gering .

Besonders erschreckend ist der Unterschied in den Wohnverhält -
nisten . Das Wohnungselend des indischen Textilarbeiters
spottet jeder Beschreibung . Wohl haben einzelne Unter -

nehmer in der Nähe von Fabriken Wohnungen errichten lassen , die
sich europäischen Verhältnissen nähern ; auch hat die Gemeinde Bom -

bay z. B. große Häuserblocks errichtet , die äußerlich den Häusern in
den europäischen Städten entsprechen : die Masse der Textilarbeiter
lebt jedoch in einem unbeschreiblichen Wohnungsclend . Im Inneren
find die Gebäude nach den streng orthodoxen traditionellen indischen
Grundsägen angelegt : ein Raum für eine Familie , keine privaten
sanitären Anlagen , ein gemeinsames Wasserbecken für die Wäsche —

diese Dinge existieren selbst in den Gemeindehäusern .
Der Organisierung von Gewerkschast ! n steht vor allem

der Mangel an Schulbildung im Wege . Die beschämend «
Vernachlässigung , die sich die britischen und einheimischen Regierun -
gen bei der ' Fürsorge für die Bildung des Volkes haben zuschulden
kommen lassen , ist dafür verantwortlich , daß es heute praktisch
unmöglich ist , in Indien eine Textilgewerkschafts -

organisation zu finden , die von den in der Industrie be -

schäfligtcn Arbeirern selbst verwaltet und geleitet wird . Es ist ein -

fach ausgeschlossen , Personen für die Einsammlung der Beiträge und

Mitglieder für die Komitees zu finden , die soviel elementare Bil -

dung besitzen , um Namen und Ziffern in ein Buch einzutragen und

Zirkulare ' zu lesen . Solange dieser Zustand andauert , ist es sinnlos .
wenn in Indien darüber £ tärm geschlagen wird , daß „ Außenseiter "

Gewerkschaftsfunktioncn bekleiden . Die Widerstände , die den

Männern , die die indischen Arbeiter zu organisieren versuchen , ent -

gegenstehen , sind ungeheuer .
Es wäre Wahnwitz , betont Tom Shaw , nicht zu sehen , daß du'

Verschiedenheiten der Kaste , der Religion und der Mangel an Bildung

Widerstände darstellen , zu deren Ueberwindung Männer mit über -

menschlichem Mute nötig sind . Auch die geographischenEnt -
f e r n u n g e n , welche in Indien zwischen den einzelnen Zentren

bestehen , sind so groß , daß noch viele Jahre vergehen werden , bis

eine zentralisierte Landesorgnnisation der Textilarbeiter aufgebaut

werden kann . Was zurzeit in Bildung begriffen ist , ist eins Kette

von einzelnen unabhängigen Organisationen , die von Männern der

gebildeten Klassen , die keine Textilarbeiter sind , geleitet und ver -

waltet werden . . . . . . � - >
Das b e st e Geschenk für das indische Volk wäre der

S ch u l z w a n q für olle Kinder . Man vergegenwärtige sich : weniger

al - 3 Proz der 247 Millionen Menschen in Britisch - Jndien ge -

nießen «ine Volksschulbildung . Ohne allg . ' meine Schul -

bildung kein Aufstieg der indischen Textilarbeiter , kein « wirkliche Ge .

werkschaftsbewegung der indischen Arbeiterklaste !

Sport .
Kroll - Ehmer siegen auf der Mtl - Zlrenai

Auf her Stilit - Arcna ging ( « am letzten Sonntag lebhalt zu: dichtbesetzte
?ribiinen bekamen im Bier - Stunden . Mannschaftsrennen gut - ttampfe »u sehen .
14 Mannschaften stellten sich dem Starter . Fllr Tonani , der für diesen Zeenn.
lag eine Doppclverpflichtung — Berlin und Krefeld — abgeschlossen hatte und
in Krefeld fahren mutzte , startete Kroll , der den neuen Held der Rlltt - Arena ,
den lpmpathischcn Lothar Ehmer , als Partner hatte . Räch einer Ehrenrunde
des Altmeisters Willy Arend — er gewann am 30. Juli lbg ? die Weltmeister .
schaft — erklang das Lied vom guten Kameraden : die vierzehn Mannscha,ten
fuhren eine Trauerrunde fstr den in Ostende tödlich gestllrzten Krefelder Mllhl »
hoff . In der ersten Stunde des Rennens wutzten Kroll - Ehmer gleich gute
Momente zu zeigen . Sie holten eine Runde auf , mutzten es sich jedoch dank der
Unaufmerksamkeit des übrigen Feldes gefallen lassen , datz auch Seiferlh - Reb-
zu ihnen stotzcn konnten . Rütt hat uns da unter anderem einen neuen Fahrer
gezeigt , den Franzosen Letourneur . der sich gut einzuführen mutzte . War da -
ganze Feld abgekämpft , war er es, der neue Vorstöße anzettelte und so wr
Bewegung im Felde sorgte . Allerdings war fein Partner� Rouyer zu schwach.
im die Vi

im
orstijtze kräftig icnug unterstützen zu können . Nach Beendigung der

ersten Stunde 40,160 Kilometer waren zurückgelegt — führten Ehmer - Kroll
Seiferth - Nebe. Di - zwölf weiteren Mannschaften folgten r ; —

___r. .. . �_ _ . .u„: z. .. 4. ..- S.— T�T*aT« S - OQ1fX -ertr-rtv-Mt-hdas Feld vor . . . . . . . . . - - - - - -. . . - -- - - -

- - - - -- -

Runde zurück. Auch nach der zweiten Stunde blieb das Bild unverändert .
Doch dann „tauten " Pcrfyn . Berscheldcn auf : ihr Vorstotz , energisch angelegt ,
findet allerdings durch Kroll - Ehmer seine Erledigung . Später wird bekannt :
Sciserth - Rebe erhalten wegen unkorrekter Ablösung ein « Strafrunde . Nachdem
Tietz insolgc eines Sturzes die Bahn verlassen hatte und auch Hahn vom
Rade gestiegen war Krollinann und Rocrcnberg bildeten eine neue Mann -
schgft —, zogen die beiden los . um abermals eine Runde aufzuholen . Auch
die vierte Stunde stand im Seichen lebhafter Kämpfe , wobei einige schwächere
Fahrer die Opfer bildeten . Der abermalige Versuch Bersyn - Verfcheldens . vom

t

Ronycr 43 Pkt . . 5. Wette - Kübl 32 Pkt. , 6. Bchrendt - Krüger 32 Pkt. .
7. Maczynski - Franssen 17 Pkt . , 8. Mörenhout - Desmedt 16 Pkt . , 9. Suschke.
Beyrode 8 Punkte . Zwei Runden zurück : 16. Krollmann - RSrenberg 25 Punkte ,
11. Kuhn - Blank 12 Punkte . Drei Runden zurück : 12. Kedziersski - Schwemmler
5 Punkte . _

Rennen zu Ruhleben am Montag , dem i . Zlngust .
1. Rennen . 4. Charade ( J. MillZ ) , 2. Vicar kLichtenseld ) , 3. Regen -

bogen ( Ch. Mills ) . Toto : 20 : 10. Platz : 14, lg . 23 : 10. Ferner liejen :
Ludwig R . Cirano , Lustschiffer , Struwelpeter , Schwarzwaldmädel , Malmö ,
Crispa , Radiola . Good Boa , Freibeuter .

2. R e n n e n. 1. Henny Cord ( Grube ) , 2. Beate ( I . Mills ) , 3. Flaggen¬
lied ( Lautenbcrger ) . Toto : 17 : 10. Platz : 12, 14, 15 : 10. Ferner liefen :
Gondel . Scider , Clemcntine , Anker I, Quintessenz , Eis Franko , Turandot ,
Campanula .

3. R c n n e n. 1. Turiddu ( Lautenberqer ) , 2. Potsdam ( Weist ) .
3. FredcgundiS ( I . Mills ) . Toto : 20 : 10. Platz : 13, 28, 22 : 10. Ferner
liesen : Isegrim . Wagner , Niederländer . Erster Seehofer , Minni Salle ,
Polman , Einsicht , Eilento , Jram , Schüler Teddy , Dichtung , Ida Palos ,
Torcttc .

4. R c n n e n. 1. Ingrid Halle (Besitzer ) , 2. Eckstein (Besitzer ) ,
3. Lindowkind ( Krigat ) . Toto : 247 : 10. Platz : 86, 21, 15 : 10. Ferncr
liesen : Elisa , Friedrich Rex. Jngelinde , Radiola , Kerrigan jun . , Divisionär .
Langemann , Quitte B. , Weinbrand , Notula , Eorona Mc Kinncy , Barometer ,
Jeanette .

5. R e n n - n. 1. Karl Heinz ( Eh. Mills ) , 2. Frettchen ( Przhrembel ) .
3. Kopeke ( Schüller ) . Toto : 17 : 10 . Platz : 13, 19, 15 : 10 . Ferner liesen :
Johanniskäser , Wainsca , Denkmünze , Antenne , Prinzetz Fortuna , Natter ,
Haarkünstler .

6. R e n n e n. l. Adresse ( EliaS ) , 2. Abendstern ( Ch, Mills ) , 3. Britton
( I . Mills ) . Toto : 89 : 10 . Platz : 13, 12, 11 : 10. Ferner liefen : Valencia I.
Moralprediger , Modcna , Olan , Galeere , Barcarole .

7. R e n n e n. 1. Pechsackel ( Knöpnadcl jun ), 2. Karneval ( I Mills ) .
3. Allmar ! (Hcckert ) . Toto : 40 : 10 . Platz : 14. 15, 20 : 10 . Ferner liefen :
Florian . Aberglaube , Lcbenslünstler , Colone ! Bosworth .

8. R e n n - n. 1. Halma ( Schulz ) , 2. Gelbstern ( Schröder ) , 3. Lord
Volo ( Hcrsorih ) . Toto : 47 : 10. Platz : 26, 47, 116 : 10. Ferner liefen :
Doorn . Leuchtkäfer , Modedame , Holstein , Max Kuser , Elfi , Dancing Girl ,
Monoslalos , Deutscher , Krojchel , Morgenstunde , Streiter , Die Letzte ,
Propeller .

9. R e n n e n. 1. Möglich ( Bahr ) , 2. Pnnier ( Grube ) . 3. Ella Volo
( Ch. Mills ) . Toto : 53 : 10. Platz : 14, 18, 17 : 10. Ferner liefen : Olley B. ,
Ilona W. , Else B. I, Blaumeise .
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Auf allgemeinen Wunsch bringen wir die beliebte Enver Bey
Fabelhaft auch ohne Mundstück , dick und rund . Verlangen
Sie diese neue QualitätS ' Zigarette , sie ist überall zu haben »
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Das Schlachtfeld .
Von Hans Willige .

Die Feldschlocht hatte den toten Punkt erreicht . Stundenlang
waren die Schügenlinien durch hohe Wälder und über fruchtbare
Gefilde vorgedrungen . Ihnen voran stürmte die Feldartillerie .
Hoch in der Lust hoben sich weiße Schrapnellwölkchen von dem
tiefblauen Himmel ab . Es war alles so, wie es in den Bilder -
büchern zu sehen war .

Die Division lag einen Kilometer vor einem Dorf , dessen Ein -

gang durch ein Maschinengewehr geschickt verteidigt wurde . Eine

Schützenlinie nach der anderen hatte in die vorderste Gefechtslinie
einrücken müssen . Und noch immer lichteten sich die Reihen .

Mitten im Felde lag ' ein Unteroffizier . Seine Gruppe bestand
nur noch aus zwei Mann , die etwas seitab in Deckung waren . Der
Korporal mußte hier zum Ziel der Kugeln aus dem Dorfe werden .
Ein Aufstehen wäre sicherer Tod gewesen . Seine einzige Deckung
waren Tornister und Stahlhelm .

Solch « Deckung nützte nicht viel . Ein heftiger Schlag gegen
das Schlüsselbein , ein Geruch wie von frischem Fleisch und eine

große Blutlache belehrten ihn bald , daß er verwundet sei . Er
mochte recht viel Blut verloren haben und glaubte schon , sich dem
Ende ergeben zu müssen : doch der Lebenswille ist zu stark . Der
Unteroffizier lies zurück zu einem kleinen Graben und ließ sich hier
verbinden . Nach einer Stunde des Ausruhens fühlte er sich soweit
gekräftigt , daß er den Rückmarsch antreten konnte . Es war am
zeitigen Nachmittag , als er abrückte .

Das Maschinengewehr tackte noch immer . Die Brust des Ber -
mundeten war durch den Verband weiß eingehüllt und hätte sicher
ein gutes Ziel abgegeben . Doch merkwürdigerweise hörte das
Schießen gerade auf , als er aus dem Graben stieg . Die Kameraden
drückten ihm die Hände . Den meisten war es ein Abfchied für
immer . Für den Unteroffizier war der Frontdienst zu Ende . Dies
Glücksgefühl gab ihm Ruhe , ja fast Gleichgültigkeit , so daß er die
platzenden Schrapnells kaum noch beachtete .

Er mußte über das ganze Schlachtfeld zurück . Bald kam er
auch an jenen Waldrand , wo Schrapnell - und Granotfalven den
vordersten Kompagnien so schwere Verluste zugefügt hatten . Er
zählle 30 Tote , die hier in Schützenlinie lagen . Ein paar Schwer -
verwundete schrien nach Wasser , das er ihnen allerdings nicht geben
konnte . Auch ein junger Kamerad seiner Kompagnie lag da . Ein
Schrapnellzünder war ihm in den Oberschenkel gefahren . Das Bein
lag im rechten Winkel abgeknickt . Der Unteroffizier hott « ihm zu
trinken gegeben und den Zünder aus dem Fleisch gezogen . Da er
nichts weiter helfen konnte und den Anschluß nicht verlieren durfte ,
war er wieder der Kompagnie nachgelaufen . Run lag der Kamerad
mit aschfahlem , verzerrtem Gesicht . Das Verbandszeug hielt er
fest in der Hand . Er war tot .

Der Unteroffizier mußte eine Straße entlang . Es fing schon
an zu dämmern . Die Straße war durch schwere Granaten auf -
gewühlt . Dunkelheit und Granatlöcher brachten ihn immer wieder
zum Straucheln . Dort aber , wo die Straße über eine Anhöhe
führte , hatte die Artillerie besonders gehaust . Hier hatte auch eine
Kompagnie durchgemußt . Jetzt lagen die Soldaten an den Straßen -
graben gelehnt . Es war , als lispelten sie dem Heimziehenden zu ,
er solle rasch vorübergehen . Als er ihnen nähertrat , zeigen sich
abgehobene Schädeldecken , zerwühlte Eingeweide , abgeschossene
Glieder . Nicht einer war mehr am Leben . Der Tod hatte hier
scharfe Ernte gehalten .

Ein seiner Regen hatte eingesetzt . Die Straßen waren auf -
geweicht . Aus dem Weitermarsch geriet er oft bis zum Rande der

Stiefel in den Schlamm . Das Vorwärtskommen wurde immer

schwerer . Die Kräfte liehen allmählich nach . Erst nach vierstündiger
Wanderung kam er in die Verbandsstelle . Als der Korporal in
den Sanitätsunterstand eintrat , wurde gerade einem Soldaten der
Verband von den Augen genommen . Was darunter vorfchaute ,
waren keine Augen mehr , das war nur noch eine blutige , eitrige
Masse . Unser Unteroffizier kam gleich als Nächster dran . Dem

Oberarzt zitterten noch die Hände , vor Aufregung über die zer -
schossenen Augen des eben Verbundenen , als er den Schulterver -
band ausschnitt . Er konstatierte eine Schlagaderverletzung und eine
leichte Beschädigung der Lunge . Die Kugel steckte noch zwischen
Lunge und Schulterblatt . All dies und ein recht starker Blut -

Verlust ergab „ Transportunfähigkeit * . Trotzdem marschierte der

Unteroffizier weiter nach dem nächsten Dorfe , wo ein Feldlazarett
«ingerichtet sein sollte . Es war zwar schon dunkel geworden , aber
er trieb ihn mit Macht heimwärts . Nur heraus aus der Gefahren -
zone und sobald als möglich in ein Bett . Er war müde von all den

Dingen , die er mitgemacht hatte .
Am Eingang des Dorfes wurde er in der Nacht aufgefunden .

Er war kraftlos zusammengebrochen . Nur der Barmherzigkeit
eines Pferdes verdankte er fein Leben : denn eine Munitions -
kolonne wäre über ihn hinweggefahrcn , wenn das vorderste Pferd
nicht eingehalten hätte . Man schaffte ihn ins „ Feldlazarett " und

legte ihn auf einen Haufen Mist mitten zwischen zwei Sterbende .
Doch am Morgen rückte er wieder los bis ins nächste Dorf .

Eine Stunde Weg hielt er noch aus . In der Schule dieses Dorfes
war ein Lazarett eingerichtet . Man hatte die Klassenzimmer aus -
geräumt . Im Zimmer der einen Klaffe lagen jetzt die Leicht -
verwundeten , dann kamen die Schwerverletzten , dann die , bei denen
größte Lebensgefahr bestand . In der legten Klasse lagen die Auf -
gegebenen . Der Unteroffizier kam , da seine Wunde als gefährlich
angesehen wurde , in die vorletzte „Klasse " . Hier herrschte ein be -
klemmendes Schweigen . Die Türen standen offen . So konnte er

hären , wie im Nachbarzimmer die gequätten Menschen um ihr
Leben schrien . Jeder wollte noch gern nach Hause . Und doch
wußten alle , wie es um sie stand . Alle Viertelstunden trug man
einen heraus , der ausgerungen hatte . An feine Stelle kam sofort
ein neuer Sterbender .

Als der Unteroffizier fragte , wie lange er wohl hierbleiben
müsse , sagte man , daß er mindestens mit einer Woche zu rechnen
habe . Da faßte er den festen Entschluß , auch von hisr fortzulaufen .
In einem unbeobachteten Augenblick schlich er sich ins Zimmer der

Transportfähigen . Doch auch die rechneten mit noch wenigstens
drei Tagen Aufenthalt .

Gegen Abend kam eine Postkutsche , die sechs Verwundete mit -

nehmen sollte . Der Unterossizier war zufällig aus dem Hof , als die

Kutsche hielt . Fünf Verwundete waren schon eingestiegen . Ein

sechster sollte noch geholt werden , da setzte er sich gleich selbst m den

Wagen . Sofort gings ab . Als der Wagen etwa 1S0 Meter weit

gefahren war , fuhren zwei schwere Granaten in die Schule . Ein

vielstimmiges Schreien der erneut Getroffenen gellte unferm Unter -

offizier bis ins Herz hinein . Er stand am hinteren Fenster der
Postkutsche . Noch lange sah er im Vordergrund die brennende
Schule und über dem Schlachtfeld die blutrote Sonne .

Da mutzte er wemen , daß die Tränen Furchen schnitten in die
dicke Schmutzkruste , die nun schon seit Tagen auf seinem Gesicht lag .
War er denn noch Mensch gewesen ? Jetzt erst brach all das Ent -
fetzliche in feine Seele ein , das er bisher von ihr ferngehalten hatte .
Die Gleichgültigkeit wich . Tiefe Trauer lagerte sich in ihm . Und
er wachte und weinte die ganze Nacht — denn jetzt erst war er
wirklich schwer verwundet .

Ein Schloß für hinöenburg !
Herr v. Oldenburg - Zanuschau , als Krieger -

vereinsvorfihender , erl - ihl einen Ausruf , hiaden -
bnrg ein Schloß zn schenken .

Ein Schloß für Luöenöorff wäre mehr am platze l

Der Mufbau öer Cröe .

Fast das einzige Mittel , das uns Aufschluß über die Mafien -
Verteilung im Erdinnern und über den Ausbau der Erde vom Mittel -

punkt zur Erdoberfläche hin geben kann , sind die Erdbebenwellen .
Die Aufzeichnungen der Erdbebenmesser ( Seismographen ) auf den
Erdbebenstationen , die sogenannten Seismorgramme , werden zur Auf -
stellung der Theorien über die Zusammensetzung der Erde benutzt . —
Die skandinavischen Forscher V. M. Goldschmidt und G. Tamman
haben in Verbindung mit anderen Gelehrten eine physikalisch -
chemische Theorie über den Aufbau der Erde aufgestellt , die heute
als allgemein gültig angesehen wird . — Goldschmidt nimmt eine
Verteilung der hauptsächlichsten Stoffe in drei verschiedenen Schichten
an . Im Innern der Erde liegt ein Metallkern , darum eine söge -
nannte Sulsidschicht und ganz außen eine Silikathüllc . Die Existenz
einer Sulfidschicht ist von anderer Seite angezweifelt worden . Die
Forschungsergebnisse der Amerikaner Williamson und Adams nehmen
vielmehr eine äußere etwa M Kilometer starke Schicht von Silikaten
an , darunter bis zu 1600 Kilometer Tiefe eine Schicht von Eisen -
und Magnesiumsilikaten mit den spezifischen Gewichten 3. 3S — 4. 35,
und von 1600 bis 2900 Kilometer eine Zone einer Mischung von
Silikaten mit nickelhaltigem Eisen . Den Rest bildet ein Kern von
etwa 7000 Kilometer Durchmesser , der aus Nickeleisen besteht . Das

spezifische Gewicht von Nickeleisen kann auf etwas über acht angesetzt
werden . Da die anderen Schichten bedeutend kleinere spezifische
Gewicht « ausweisen , gleichen sich die spezifischen Gewichte in ihrer
Gesamtheit zahlenmäßig aus und ergeben so ein spezifisches Durch -
schnittsgewicht der Erde von 5. 52. — Der im Mittelpunkt der Erde
herrschende Druck wird mit etwa drei Millionen Atmosphären an -

genommen . — Die Theorien von Goldschmidt , Tamman , Williamson
und den anderen hoben auch ihre Schwächen . Die Ersahrungen , auf
die sie sich stützen , sind bei dem im Laboratorium im Verhältnis zu
den im Erdinnern herrschenden Druckzuständcn doch minimal kleinen
Druck gemacht , da man ja nicht in der Lage ist , derartig hohe Druck -

zustände im Laboratorium herzustellen . Hierin liegt der Unsicher -
heitsfaktor der Theorien begründet . In den Grundzügen aber scheint
die von Goldschmidt ausgearbeitete Theorie richtig zu fein . Einzel -
heiten werden ja mit der fortschreitenden Entwicklung der wissen -
schastlichen Erkenntnis und der Arbeitsmethoden immer und an jeder
Theorie verbefiert werden müssen . II .

Beobachtungen an Flugfischen . Der Prosessor Eidmann an der

Tungchi - Universilät zu Schanghai hat im Laufe der Jahre eine

Menge von Beobachtungen an fliegenden Fischen angestellt . Er

bestätigt die schon früher geäußerte Zlnsicht , daß die Tiere nicht
eigentlich fliegen , sondern >nit ihren mächtigen , ausgebreiteten Brust -
flössen wie Papierdrachen gegen den Wind aussteigen . Oft sieht man
die Flugfische während des ganzen Fluges ihre Flossen unbewegt
ausgebreitet halten , bis sie wieder ins Wasser tauchen . Es ist in der
Tat ein Segel - oder Gleitflug . Fast nie sah Eidmann den Fisch in
der Richtung des Windes das Wasser verlassen , immer war der Flug
gegen den Wind gerichtet . Vielleicht erlaubt die Wellcnrichtung den
Tieren , sich bereits unter Wasser in dieser Hinsicht zu orientieren .

Während des Fluges können sie bogenförmige Wendtingen aus -

führen , wobei sie die Flossen schräg stellen . Kommen sie bei solchen
Bogenflügen in die Windrichtung , so fallen sie schleunigst ins Wasser
zurück . Bei langen Flügen , auch wenn die Fische von einem Raub -

fisch gejagt werden , können sie sich vor dem Wiedereintauchen durch
blitzschnelle Schläge mit den Flossen wieder in die Luft erheben :
dann legen sie eine weitere Strecke im Segelslug zurück . Auch wenn
sie an Bord eines Schiffes geraten , suchen sie sich durch ähnliche
Flügelschläge zu befreien , wenn man sie mit der Hand ergreist . Sie
haben also auch die Fähigkeit eines aktiven Fluges , aber sie scheinen
nur in Notfällen davon Gebrguch zu machen . Schwimmbewegungen
des Schwanzes unterstützen manchmal das Flatteni der Brustflossen .
Die Flughöhe steigt im allgemeinen nicht über vier Meter , doch
kommen bei starkem Winde und Seegang höhere Zahlen vor , _ m.

öellage

ües vorwärts

Vunöer am Wegranö .
Von Eduard Oppel .

Hochsommer ! Sein sengender Atem geht schwül und schwer
über die Felder , dorrt die Gräfer der Wiese aus und hängt zittrig
am Waldsaume . Ueberreif sind die Aehren . Die Sense singt : die
gelben Halme sollen in Schwaden aus den rissigen Ackerooden .
Am Warand machst du halt , nimmst ein winziges Samenkorn in
die Hand und hältst damit , ob du es weißt oder nicht , das größte
Wunder aller Zeiten .

Wieviele Erkenntnisse der Großen aller Völker , von den all -
indischen Dichtern bis zu den neuzeitlichen Denkern , sind in Gleich .
nisse geformt , die vom Samenkorn ausgehen . Es gibt Samen , die
Jahrhunderte in toter Ruhe liegen , ohne jede Spur von Leben ,
denn nichts darin regt sich, was ' uns sonst Zeichen des Lebens ist .
Nun kommt der Samen in die feuchte Erde , dehnt sich, sprengt die
Hülle , treibt Keime , lebt ! Also war er nicht tot , sondern lebte oll
die hundert Jahre ohne Krästeverbrauch , ohne Nahrungsaufnahme .
— Wunder !

In dem Samenkorn schlummerten nicht nur die winzigen , aus
vielen Hunderten von Atomen aufgebauten Eiweißmolctüle , die
Wafierstosfatome , die als kleinste aller Atome immer noch die zwei -
tausendfache Masse des Elektrizitätsatcms aufweisen , und die sonsti -
gen Geheimnisse der lebendigen Substanz , in ihm lag bereits die
ganze Fülle der Mysterien , aus denen das innere und äußere Wesen
der neuen Pflanze sich zusammensetzen wird . In der kleinen Eichel
ist bereits die Summe von Kraft und Stoff in einwandfreiem An -
lageverhältnis gegeben , die den gewaltigen Eichbaum emporwachsen
läßt . Im Samenkorn liegt schon die mysteriöse Fähigkeit vcr -
borgen , die den Pslanzen gebietet , die Bewegungen auszuführen ,
die wir bei den Jnfektivoren oder der Sinnpflanze beobachten , die
Wassernähe zu wittern , den Kamps um Licht und Luft auszunehmen ,
muß schon die Charakterveranlagung vorhanden sein , die die Kinder
des Lichtes so mannigfach unterscheidet .

Die wundersam « Differenzierung , die wir danach in jeder
Zelle eines noch so winzigen Sämchenp vermuten , restlos zu stu -
dieren , ist unser natürliches Auge nie in der Lage , und auch das
beste Fernglas versagt gegenüber den letzten Geheimnissen . Weder
optisch noch chemisch ist es bisher gelungen , trog ungeahnter Fori -
schritte , bis zu den allerletzten Rätseln vorzudringen : wir stehen
weiter vor einem Wunder , nicht einem Wunder , an iws wir glauben
müssen , sondern vor einem Wunder , das wir als solches erkannt
haben .

Der Schnitter hält inne im harten Tagwerk und pslanzt neben
sich einen eben gefällten Halm auf den er der besonderen Länge
halber messen möchte . Zwei Meter ! Und dennoch mit einer
schweren Aehrc behängen ! Ein neues Wunder ! Diesmal ein
Wunder der Baukunst der Natur . Kein menschlicher Baumeister
wird je imstande sein , ein solches Bauwerk auszuführen . — Die
Pyramiden verdanken ihre Höhe der Riejenlxreite ihrer Basis .
Menschlich « Bauwerke können um so höher werden , je umfangreicher
die Grundfläche ist , auf der man sie errichtet , wenn auch die letzten
technischen Errungenschaften neue Lösungen vorbereiten . Der Eisel -
türm ist aus einer Grundfläch « von 676 Quadratmetern 300 Meter
hoch . Der Durchmesser der Fläche verhält sich zur Höhe wie 1 : 12.
Unser Roggenhalm hat einen Durchmesser von 3 Millimetern und
eine Höhe von 2000 Millimetern . Fünfzig - bis sechzigmnl so hoch
müßte der berühmt « Eiselturm sein , wenn er sich mit dem Getreide -

Halm messen wallte . Aber weiter ! Das schwierigste Problem bei
der Errichtung hoher Essen ist der Kcwichtsausaleich in der Höh » .
Nur wenn die Esse allseitig die gleiche Gewichtsverteilung hat ,
schwankt die Spitze in pendelsicherer Bewegung . Ein Fehler in
der Verteilung , der Masse bricht ihre Elastizität , die Esse stürzt
ein , der Lustdruck eines sanften Windstoßes legt sie unt . Wieviel
Lehrgeld hat die Menschheit bezahlen müssen , ehe sie überhaupt
befähigt war zu einem solchen Essenbau ! Die Natur arbeitet mit
anderen Größen als Mcnfchcnhirn und Erdenwitz . Sie hängt an
die zwei Meter lange , aus schmälster Basis errichtete Esse des
Halmes eine Aehre vom 25fachen Gewichte des Halms , die nach der
Seite hängt , und trotz dem » nerhötten Gewichtsdruck , den der

Windstoß noch vergrößert , erhält sich der Halm als ein Wunder
der Elastizität , vor dem alle menschliche Berechnung und alle mensch -
liche Technik verstummen müssen .

Wer pumpt die Lebenssäst « und Rohstoffe hinaus bis zum
obersten Gipfel der zwei Meter ? Wer treibt sie hinaus in die

Wipfel der 150 Meter hohen Eukalypptusbäume Neuhollands ?
Der Wurzeldruck ? Die Saugkraft der Wurzeln ? Die Arbeit der

Spaltöffnungen ? — Damit hat man sich früher zusriedengeaeben .
Ein Inder aber , der Pflanzenphysiologe Jagadis Chandra Bose ,
hat diese ganze alte Theorie durch ein einfaches Experiment über
den Haufen geworfen . Er entsernte an einer Chryjanthemum -
pflanze Wurzeln , Seitentriebe und Blätter , überzog den nackten

Stengel mit luftdichtem Lack und stellte ihn ins Wasser . Nun waren
Wurzeldruck , atmosphärsicher Druck , ja sogar die Sauaorbeit des

Trattspirationsstromes ausgeschaltet , und doch stieg das Wasser im

Stengel hoch , und zwar in der Minute durchschnittlich etwa
30 Zentimeter . Das war ei » Schlag sür die mechanistische For -
schung , die den Sästeausstieg aus rein physikalisch - chemijche Kraite -

Wirkung zurückführen wollte . Als nun auch noch im Lau ' s der

Beeinsl ' ussung der Pflanzen mit narkotischen Mitteln wie Aetber ,
Chloroform usw . seftgestellt wurde , daß die Sastbewegung . stockte ,
solange die Pflanze betäubt war , da kam nian mehr und mehr zu
der Ueberzeugung , daß auch die Pslanzen eine Art Herz haben
müssen , ein pulsierendes Gewebe , dos in regelmäßigen , den Lebens -

gesetzen unterworfenen Schlägen den Sast durch die Organe preßt ,
ähnlich der Tätigkeit , die das tierisch « und Menschenherz ausübt .
In der Tat gelang es durch feinsinnige Instrumente sestzustellen .
daß jede einzelne Zelle , von deren „ Seele " schon die Dichter träum -

ten , in einem bestimmten Rhythmus pulsiert , solange sie lebendiges
Protoplasma erfüllt . Die abgestorbene Zelle aber ist tot , sie pulst
nicht mehr . Was also bei höherxn Tieren das arbeitende Gewebe
im Herzmuskel leistet , bewirkt — wenn auch in ungleich trägeren
Zeitmaßen — in der lebendigen Pflanze jede einzelne Zelle : sie
pumpt und pumpt wie das Menschenhcrz .

Der ewige Strom , der alles Lebende durchflutet , trägt die

Nährstosfe in die Millionen Zellen , aus denen alle Lebewesen sich

zusammensetzen . Ein besonders zäher Saft , der da scheinbar träge
an der Zellwand luneert , besitzt die Fähigkeit , das herangeschleppte
Baumaterial zu sortieren und rechte Auslese des Brauchbaren zu
treffen . An diesen Saft , das Protoplasma , kettet sich alles Leben .

Von diesem fließenden Safte muß auch in dem Samenkorn noch
eine Spur vorhanden sein . Es strömt in der Pslan . z«. im Svaltpilz
und Bakterium ebenso wie in die Tulpe und Narzisse , die Schnecke
und der Wurm traoen es in sich wie der Adler und Elefant , die

Heuschrecke wie der Mensch , denn auch unser Blut ist dem Proto -

plasma „ blutsverwandt " . Allüberall erfüllt der kreisende Lebens -

ström die gleiche Aufgab « , schwemmt Verbrauchtes aus den Usern
und nimmt Neues auf . In dem Protoplasma schwimmen merk -

würdig geheimnisvolle grüne Körperchen , die Chlorophyllkörner ,
die größten Hexenmeister der Welt , denen Tier und Mensch erst das

Dasein verdanken . Sie lösen die sür alles höhere Leben eminent

wichtige Aufgabe , aus der Kohlensäure der Luft den Kohlenstnfs zu

gewinnen , um die Basis zu schaffen , auf der die übrigen Stosse wie

Eiweiß , Stärke , Zucker usw . aufgebaut werden .
Wieviele der Wunder der Pflanzenwelt sinkest du bei deiner

Betrachtung am Wegrand ! Nun nimmst du noch «in srischgereistes

Roggenkorn und ißt es : köstlich wie ein Tropfen Muttermilch ist

sein Inhalt ; ja , es zeigt chemisch sast die gleiche Zusammensetzung !
Gibt das nicht zu denken ?
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Am 30. Juli verschied mein lieber
guter Mann , der Schriltsetzer

Otto Reiske
im beinahe vollendeten 75. Lebens »
jähre .

Im Namen der trauernden
Hinterbliebenen

Emma Reiske « geb . Schmidt
Berlin NW. . Alt - Moadit 133 lll.
Die Einäscherung findet Donners -

tag, den 4. August , nachmittags 1 Uhr.
im Krematorium Gsrichtstraße statt .

Am 30. Juli verstarb nach schwerem
Leiden unser langjähriger Mitarbeiter
und lieber Kollege , der ehemalige
Scwerlschaftsangestellte

Otto Reiske
Im 74 Lebensjahre . Nach 28 jähriger
Tätigkeit , in der er seine ganjt « Krast
und sein reiches Misten der Organi »
sation widmete , vor 2Vz Jahren in
den wohlverdienten Ruhestand ge»
treten , sehte ihm das jchmerzhajte
Altersleiden ein frühzeitiges Ziel.

Wir betrauern in dem Dahinge -
schiedenen einen ausrichtigen Freund
und liebenswürdigen Kollegen , besten
Andenken wir stets in Ehren halten
werden .
Vorsts all u Angestellte des Vereins
d. Berl . Buchdrucker u. Sctirlftgleßer

Die Beisetzung erfolgt am Donners -
tag , dem 4. August , um l Uhr nach-
mittags im Krematorium in der
Derichtstraste .

Unser treuer llencsse Buchbinder

Valentin Pnnicki
NeuKÖUn, Weserslr . 43

ist am 29. Juli , 58 Jahre alt , ver¬
schieden . Als pflictKeifriger , braver
Genosse wird sein Andenken bei
uns fortleben .

Einäscherung Dienstag , 17 Uhr ,
Krematorium Baumschulenweg .
Um zahlreiche Beteiligung wird
gebeten .

Der Vorstand der 90. Abteilung .

[ Komische Oper
8-/ . Uhr 8' / . Uhr

Berlins neueste Revue :

l §lrcna vcrteolcaüfl
DieRevuederverbotenenLeideudiaftenI

1 Uebcr 200 Müwirk . ✓ 8 Balletts . E
I Vorverkauf a. d. Tbeaterkaiseab 10Uhronnntcrbrf

CeoisMeatet
Norden 10334 —37

1 U. Ende IO' /jU .

Der Hexer
Die Komödie
Bismarck 2414/7516
l>/. Uhr, Ende 10«/ .

Lfiii Grün
Sommerpr . 3 —10 M.

Casieo-Itieater

WiederEröffQQQS
Freitag

d. 12 . Augast
8 Uhr

Lustspielhaus
8V4 Uhr.

cnlS Electrlk

Wamaua - tneai
Täglich 8V. Uhr :

Derfröhllcbe

Weinberg
Lustspiel in 3 Akten
v. Karl Zuckmayer
Parkett statt 4 Mk.
tägl . auch Sonntags

nur 00 PL

Saltenfcurg-Bühnen
Ots. Künstler - Th.

8' / . Uhr
„ Du wirst mich

heiraten "

Lcsslng - Theater
8' / , Uhr:

Israel

Bvriowsty-Bühnin
SozimerdireldiouBennoBing
Th. Känlggrätz . St.
Hasenheide 2110

8 Uhr:
Die SM v. Ozitadi

Planetarium am Zoo
Veriüng. JrathimsthalcrStraBe

Noll . lo78
Der Sternenhimmel auf
der Reise von Berlin

nach dem Aequator
Vorführungen :

4' /, . 6, 7' /?. 9 Uhr.
Eintritt 1 M.

Rinderont. 15Jahren0,50M

auch gegen

12 Monats - Raten

Berlin W66 , Leipziger StraBe 122/123

Hose - Theater
Gartenbühne

SV, Uhr : Konzert
und Bunter Teil

8 Uhr:
Die instijjewuwe

Theat, a. ilollendotiplatl
Täglich 8 Uhr

Altheidelberg
' .diauspielvonMeyer-FKniEr

Mattoni, Kuphr. Sliuel,
Bartels, Kaiser

1,-. 2,-, 3,- iVLjtSw.
Ib . im Admiialspaiast

Täglich 8' /2 Uhr

HAUER -
REVUE

An und aus
in der Original¬

aufführung .
Vorverk . ununterbr

Fabrikverkaufstellen
Berlin NW 7, Schiffbauerdamm 1 ; Neu¬
kölln , Friedelstr . 27; O 34, Petersburger
Str . 8; Charl ,TauroggenerStr . l2 ; Kaisenn -
Augusta - AIlee 44; Pankow , Schloüstr . 18;
SW 61, Belle - Alliance - Str . 6; SW 68,
Aiexandrinenstr . 15; Schöneberg , Barbarossastr . 42;
Spandau , Potsdamer Str . la ; Potsdam , Berliner Str . 1.

59 - 64 - 79 - 90 ~ 100 X ' .
Bequeme Wochen ' und fl o n » Ts t >

_ _ _ _ _

- Mj3Äh4 . ' Juid dÜKfJfj - oA- Ttxßrtßt
l�iiderkampf u. Verfolgungsrennen A4 * #

Knappe au/ # Vmi fSieg er :

METROPOL • THEATER
Täglich 8>/ , Uhr

! Die { fömßadeve
von Emmerich Kaiman

Nollendorf 7360

Das große

Eröffnungs -
Programm !

WINTERGARTEN
Im Rahmen d. August - Spielplans :

Das Dreigestirn des Humors :

Z
Lotte Werkmeister ,

Otto Beoiter
Oscar sabo ■

Preise der Plätze I Mk. bisSMk .
■ Ans. 8 Uhr. Rauchen gestattet Efl

flennen zn Kartshorst
Dienstag , den 2. August 1927

nachm . 3 Uhr

Gr. Staten - Jagdrennen .

Der g| 3f € « WilSN -
KaiUaftafc�ÄÄT " 1

C. Röcker , Berlin
Lichtenberger Straße 22, Kgst . 3861

Zurück

_ _

Dr . H . Bernhardt
Hals «, Nasen « , Onrenarzt

MeiaiibeUen toso

Si!lilafchaiseloiigu8s24 . -
Plüschsofas 30 M. , Ratenzahlunf

- er ' - ' n' 12

frei
Pankow , Schmidtstr . 1

jeder Bahnstation .

FEUERWERK

Eintritt ßO PFG.
«Inschl . 4- 8 Uhr XaehmIItags kalleo und
Kuchen - Kinder unterIZJahra Eintritt frei

Theater am Kottb. Tor

J > Koltb . Str . 6

fij Tägl . 8 Uhr :

�Eejänger
Fvf Gewaltiges
*■! *• Programm .

pu _ _ _

_ _ __ _ _ _

Täglich frischcGras

Sutter 1 . %0
und 1. 60 pro Pfund .
Wejner . BerllnSO

I Marlann enstraSe 34

RETTEN
SIE IHRE HflflBE !

Senden Sie Ihre ausgekämmten Haare mit
Angabe , ob Ihre Kopfhaut normal ( blaß )oder rot geschwollen , ob trocken , ob fettig ,ob mit Schuppen bedeckt ist Ihre Haare
werden fachmännisch mikroskopisch un¬
tersucht und die angebrachte Haarpflege
empfohlen . Untersuchung und Vorschrittkostenlos und

unverbindlich

„CRINIS( ( - ! nstltut für wissenschafliche Haar -
pfIcgelBln . - CharIottenburgA . 6,Schlüterstr . 21

Reichshallen - Theater
Allabendlich 8 Uhr

Stettiner Sänger
zum Schluß :

Blne Hochzelt
In der Müllerstraße

Dönhoff - Brett ' l :
( Saal und Garten )

Variato , Konzert , Tanz

Verkäufe

Diietopp - Nähmaschinen gegen 3- Mark.
Wochenraten . Wlastl , Brunnenstratze 185,
zwischen Rosenthalcrplatz und Invali -
denstraf ; - . Norden 118. _

Holcrwagett durch Plattenaufbau aus
meine großen prima Leiter - und Kasten -
wagen selbst leicht herstellbar . Georg
Wagner , Käpenickerstrabe 71, Hof. Kein
Laden , dafür billigere Preise . -

Bckleiliu ' tstsslüclid , Wasche us «

Wenig getragene fftottansüfl «, 6mo.
kingan,üge . ffitbtotfanjüg »; Iackettan .
tUge, Eabarbinemantel . Gummimäntel ,
Euiawan - Anzüge Taillenmäntel , für
jede ssigur paflenb . Spezialität : Bauch -
aitzllge , spottbillig . Halpetn . Rosen .
ihalerftraße 4. erste Etage . '

Perleih »an hocheleganten Gesell -
schaftsanzügen . Rosenthaleistratze 4.
Norden 6393. •

Getragene Herrengarderobe . Sveziali -
tät Bauchftauren , wottbillig . Nah. Gor -
mannstraste 25/26. krübc Mulackstratze . '

«edrodanzug , schwarzer , Größe 1,80.
starke Figur , billig zu verkaufen . Elsaster -
straße 21, 4 Treppen , bei Pehmöller .

Möbel

Plüschsosas 50, —, Kleiberspinben ,
Wäschespinden 30, —, Ausziehtische 24, —,
Bettstellen , Malratzen 20, —, Küchinein -
richtung 45, —. Stuhle 4, —, Schreibtisch
50, —, Sellin , Darienstraße 26.

_ _ _ _ _ _

Ehaiselongueg , Metallbeiien , Auflege .
Matratzen , Patentmatratzen . Walter ,
Stargarderstraße achtzehn , Epezial -
geschäst . _

•

Musikinstrumente .

Linkpianos , überaus preiswert . Piano -
labrit Link. Brunnenstraße 35. -

. Fahrräder

Dia .
maniräber , Kärickeräber , Opei' faHrräder .

>räder , Multiplexrader , Wittler .

Teilzahlung . RiesenauswahII
anirader , Gäi " �

Triumphräder ,
räder , Monopolräder , bildschöne Renn »
Maschinen , entzückende , schneliaufendc
Etraßenrenner , sechsjährige Garantie .
kaufzwangloser Lagerbesuch . Fahrrad .
rahmen 18, —, Kastaräder 38, —. Schlawe ,
Weinmeisterstraße vier . _

•

Drei Mark Wochenrate , 15 Mark An»
zahlung . für «in «rstNasstges Marken »
rad . Fahrradhau » Kentrum . Linien .
straße neunzebn . _

•

Pianos 200, —, 475, —, 575, —, ge.
braucht , große Auswahl in neuen ; lang .
jährige Garantie . Herer , Brunnen »
straße 191, 1 Trepp «. Rosenthaler Platz .
Teilzahlung . •

Kaufgesuche
stahngebifl «, Silbersachen . Sinn . Biet .

Queckstiber . Doldichmelze Christionat ,
Köpenickerstraße 39 ( Adalbertstraße ) . •

Unterricht
Technisch « Privatschule Dr. Werner .

Negierungs - Baumeister , Berlin , Nean .
derstraße 3. Maschinenbau , Elektrotech .
nik, Hochbau , Abendlehrgänge , Tages .
lehrgänge� _

•

Privatzirkel , Einzelunterricht , Kurz .
schrift . Ma

. . . . . . .

f

. . . . .

Bucherrevisor
Epitieimarki .

reiben , Buchführung .
ulich . Seydelstraße l,

Möbel - Schrager , Kastanienallee 45/49.
Kaufen Sie jetzt !! Nur noch bis zum
10. August sind diefe ganz besonderen
Ausnahmetaae : Ankleideschränke Nuß-
bäum mit Faeettespiegel und Wäsche-
einrichtung nur 95, —, Waschtoiletten
mit echtem Marmor nur 98, —, Bett -
stellen mit Auflagen 30, —, Schlafzimmer ,
Speisezimmer zu halben Preisen . Teil -
zahlung gestattet . Lieferung frei !

Sie siannen
aber die billigen Preise meiner

Annftand - nTasdienuliren
Großes Lager in allen Qualitäten u . Pieislagen J
Horm Wioco Berlin N, Artillerlestr .
llVl lll . ff ICaC , Nähe Oranienburger 1

| Garantie für Jede bei mir gekaafte Uhr |

Rußbaum - Möbei . günstige Angcdale ,
Spiegelschränte 135, 170, Klcideridiränkc
55. Bettstellen 59. Tische 18. Stühle 7.
Nuhcbrtt 42, Umbausafa l35, Flur .
garderobcn 33. Verkauf im Fabrik -
gebäud «. Morbel - Pocbel . Moritzplatz . '

Fünsundiechzia . Schlafzimmer , Ruhe -
betten , Schlasscssel , herabgesetzte Preise .
Sahlungserleichierung . Kamcrling , Ka¬
stanienallee 56. '

Verschiedenes "
Dctektioburcau Staschcl . Tliausice »

straße 77. Fernsprecher Norden 7886.
Beobachtungen , Ermittelungen . Aus -
fünfte allcrorls . •

Celdverkehr

Beleihung aller Werte , auch Näh -
Maschinen , Pfänderocrkauf . Pfandleihe
Lange , Moritzplatz , Aschtngerhaus . •

ArdeitsmsrktO

10 Kleiderarbeitcrinnen verlangt Li«-
rath , Reichcndergerstraße 90. '

Köchin für Gärtnere ihau�hall (cijt
Personen ) sofort gesucht. Frau o5cr
älteres Mädchen , eventuell mit grögc «
rem Kinde , mit langjährigen Zeug -
nisscn , findet angenehmes Heim. Her-
mann Arahn , Klein - Schöneoeck der
Friedrichshagen ( Berlin ) .

_ _ _

Mamsells auf Damen man Lei verlangt
Ellert , Gustav ' MMer- Straße 46.

Gcrnltir

mm & m c ®

Damen - SehiUpfer Baumwolle
grosser Farbenauswahl , Grösse 42- 48. . .

gewebt , in
. . . . .Stück

Damen - Hemdhosen Windelform . mit Band¬
trägern , fein gewirkt

.......................
Stück

Pamen - SThUrzew Jumperform . . . . . .Stück

2 Paiär Damen - Strümpfe oder Herren -
Socken , Baumwolle , gut verstärkt

. . . . . . . .
2 Paar

Damen - SSrümpfe Kunstseide m. Naht, oder Baum¬
wolle mit Kunstseide , prima Qualitäten

. . . . . . . . .
Paar

Waschseide apana vraekmuster . . . . . .Meter

IFrottierhandfUcher larbigeJacgnardmuster ,
gute Qualität

................................

Stück

Damen - TOrkenpantoCIel . Paar
EtaBältiestores gewebt,Eins . n. Spltze Stück

Schlafdecken grau

.................
Stück

Kiichenhandtücker Reinlein. Daipergewebe.
weiss mit farbig . Kante , abg. , gca, u. geb. Stück

BUd imOoldrabiuen . verschied . Einladen Stück

Likörservice 6 Stück baute Gläser auf ovalem
Mctaiitabiett

..........................

zusammen
SChmOrtÖpfe Emaille oder Aluminium ,
mit Deckel

.......................

;

. . . . . . . . . . .

Stück

ErniHle�MUllelrwer

..................

' Stück

Servierbretter

.......................

StUck

Rosshaaraesen StUck

Bfumenvasen gross , gepresst . Stück

6 Blerbecher geschiiften . . . . . . . .zusammen

hei « « # « sssarem

Hauskleider gut . Zephirstotr , Ordsse 42- 48 StUck

Prinzessröcke
denen Äuslübrungen .

guter Wäeuhestoff , In verschie -

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Stück

Damen - Schlüpfer Knnstseide , Inden neuesten
Modetarben

...................................
StüCk

Damen - SlrUmpfe kfineuicue waickseiae
oder Hl d ' ecosse

............................
Paar

�derÄrtfkal
2 Paar Pamen - Strümpf eSeidenfl . od. Mako2 Paar

Qamcr - StrUmpfe Bemberg ( künstl . WascbsOPaar

PullOVerm . Krag . u. lang . Acrm. , schöne Färb . Stück

Bubl - Nachtheind guter Batist

. . . . . . . . .
Stück

Eleg . Merren - Fantaslesocken . . . . .Paar W Bastseide bedruckt , moderne Muster . . . . .Meter

1 Jumper kunstseld , Stoffen , tesebe Anstübr . Stück

Daman - Westen oder Pullover , in ver
| schiedenen Anslührungen

. . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Stück

| Belkontlschdecken , weiss - tarbfg kariert .
] garantiert wasch - und kochecht , ca. 110X150 StüCk

ZX W Perkal - Oberhemd gel . Brust , i Krag , Stück g 2 Paar Damen - SlrUmpfe t«i . °5-!d° 2 Paar
IirL' BW r m. X. � «Em VE«I UiA QA/ . mVtwa. it urotQQ achw T7.

J Künstlergarnitur Tau , 3 teilig Garnitur

j Elegante Herren - Sportmütze . . Stück

' Geldtaschen £ ür Herren , Echt Boacair ,
aus einem Ltllck gearbeitet , mit grosser Zahl -

j tasebe

.....................................

Stück

j Füllfederhalter mit 14 kar . Goldfeder Stück

3 Paar Tassen Japanmuster . . . . . .zusammen

6 Rotweingläser mit Mattband . . zusammen

Kaffeeservice iflr z Personen , stig . zusammen

Tranchierbestecke m. Ebeniioizgriflen Paar

Geflügelscheren prima ads aamng . . Stück

Kohlenplätten in verschiedenen Grössen Stück

Verzinkte ' Waschtöpfe
mit Einsatz und Deckel

. . . . . . . . . . . . . . . .

ZUSSIUmcn

FUzhtltefQr Damen, m. kl. Feblern , gr. Soit . Stück

Weisse Seglerschuhe weiss Leinen , mi

angegossener Gommisoble , Grösse 88- 42. . . . Paar

HaUSSChÜrzenGingbamstofr . extra weitStüCk

Koplikissenbezüge gestickt , m. Hobis . Stück

Gehäckkast endekor . , eck. od. oval . Form Stück

j Kabaretts 3 tetug

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
StUck

1 Kompotteller Bleikristall

. . . . . . . . . . . . .

Stück

6 Kcmpotteller Oliven , gesedlillen

. . . . . . . .

ZUS.

6 Tassen kleine Bosen , dünnes Porzellan . . . . ZUS.

Mokkaservice buntPorzellan . Steilig , auf ovalem
Metalltablett

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

ZUS.

1 Plättbrett bezogen

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

StüCk

CrEpe de Chine ca. 96 cm breit , weiss , sebw rz
! und viele Modetarben . . . .

. . . . . . . . . . . . .
. . . . . .Meter

Siehwarze Servlerklelder pa. zaneüa . 1
Grösse 42- 48

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Stück �

Damco - Schlrme schwatz Halbseide .
12 teliig , Top: form

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
SlUck

hcdelakenfarb . Frottierstofi ' . ca . l 25/ 16UStück |
TüUgaraitur 3 1ei .ig .

Einkochapparate komplett mit Einsatz und
Tuermometer

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

zusammen

dekoriert , mit Deckel und

. . . . . . . . . . . . . . . .

zusammen
Emaille - Eimer

i MessingbOgel .

1 Parkettbohner Borsti . . . . . . .StUck

, Dejeuners 6 teiiig , am Tablett . . . zusammen

j küchengarnlturen 22 teiiig . Steingut , zus .

j Tablett mit 6 luköroerhern . . . . . .zusammen
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